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Auf halbem Wege... 
EK W e n n sich e in Schiff auf der Reise be­

findet, so w i r d v o m K a p i t ä n und seinen er­
fahrenen N a u h k e r n j e d e n T a g ü b e r a u s 
gewissenhaft zu einer bestimmten Stunde der 
g e n a u e S t a n d o r t bestimmt. N u n befinden 
sich aber auf den Ozeanen dauernd mehrere 
tausend Schiffe unter den verschiedensten 
Flaggen der W e l t mit w e i ß e n , gelben braunen 
und schwarzen Seeleuten. Dem Laien maq das 
keinesfalls so einfache Errechnen an j e d e m 
Tage als eine fast pedantische Gewohnhei t er­
scheinen, und doch v e r s ä u m t nicht ein einziger 
K a p i t ä n diese Pflicht, so wen ig wie er etwa das 
Aus lo t en der Tiefe mit al ten und neuen G e r ä t e n 
in a l len ge fäh r l i chen Fahrwassern ü b e r s e h e n 
darf, wenn er nicht Schiff, Passagiere, Besatzung 
und Ladung aufs Sp ie l setzen w i l l . W e h e dem 
Verantwor t l ichen, dem man hier grobe Pflicht­
verletzungen nachweisen k ö n n t e . Es w ü r d e ihm 
v o m n ä c h s t e n Seegericht das Patent genommen 
werden, und k e i n Reeder k ö n n t e ihn dann in 
seine Dienste nehmen. 

Es l iegt w o h l nahe, d a ß w i r unser deutsches 
Volkssch icksa l auch e inmal mit einer wahr l ich 
bewegten Fahrt auf dem Schiff vergleichen, das 
den N a m e n „ D e u t s c h l a n d " t r ä g t . W i r haben mit 
diesem Schiff a l l e nur denkbaren Unwetter er­
lebt und s ind am totalen Schiffbruch nur mit 
genauester N o t gerade noch vorbeigekommen. 
W i r ahnen auch, d a ß es noch nicht die letzten 
S t ü r m e und Bedrohungen gewesen sind, die 
w i r durchlebten, und w i r er innern uns — wenn 
wi r nur nachdenken — U n z ä h l i g e r , die einst zur 
tolzen Besatzung g e h ö r t e n und die die Wet te r 

v o n unserer Seite rissen. Daß unser Schiff 
chwerste S c h ä d e n und Lecks davontrug, kann 
iemand bestreiten. Hat aber die etwas ge-
uhigere Fahr t i n den letzten Jahren nicht doch 
chon manchen unter uns etwas eingelul l t , hat 

sie i hn nicht v ie les vergessen lassen, was er nie 
vergessen sollte? W a n n nimmt sich der Deutsche 
heute die Zeit , auch e inmal selbst v o n neuem 
den Standort zu best immen und sich d a r ü b e r 
k la rzuwerden , d a ß w i r vie l le icht auf halbem 
Wege zum erstrebten Hafen sind, daß w i r ihn 
aber noch lange nicht erreicht haben? 

* 
In seinem Geschäf t zieht jeder Kaufmann und 

Handwerke r unter uns tägl ich gewissenhaft 
seine Bi lanz , nimmt der Schiffer sein „Besteck", 
macht sich jedermann, wo immer er auch schafft, 
laufend seine Ubersicht seines Guthabens und 
seiner Ersparnisse. W e r das nicht tut, w i r d i n 
unseren harten Zei ten bald genug stranden. Die 
A u s l ä n d e r r ü h m e n auf diesem Gebiet w i l l i g 
oder w i d e r w i l l i g die p e r s ö n l i c h e Tüch t igke i t 
v i e l e r Deutscher, ob sie ihnen sympathisch sind 
oder nicht. A b e r das gleiche A u s l a n d und ge­
rade auch das woh lwo l l ende A u s l a n d stellt 
a l l zu oft fest, d a ß Deutsche, die schär f s t ens ü b e r 
ihre e i g e n e n I n t e r e s s e n wachen, zu­
gleich oft so g l e i chgü l t ig und ablehnend den 
A n l i e g e n d e s g r o ß e n G a n z e n gegen­
ü b e r s t e h e n , o b w o h l sie doch unweiger l ich 
G l i e d dieses Ganzen s ind und sehr genau wissen 
m ü ß t e n , d a ß jedes polit ische Mißgeschick ihres 
Deutschland unmit te lbar sie selbst treffen m u ß . 

Es gehen Dinge um uns vor , die so v ie len 
unter uns A n l a ß genug sein m ü ß t e n , endlich 
auch e inmal dann aufzumerken, wenn es nicht 
unmit telbar um Dinge des k le inen Ich geht. 
R i e s e n g r o ß ist be i uns die Z a h l derer geworden, 
die zwar den deutlich erkennbaren M a n g e l etwa 
an pol i t ischem Nachwuchs beklagen, zugleich 
aber betonen, das m ü ß t e n eben „die Her ren da 
droben" ge fä l l igs t in Ordnung bringen. Er­
schreckend g r o ß ist ganz ohne Zwei fe l aber auch 
die Schar derer, die der unaufschiebbaren W i e ­
dervere in igung des g a n z e n Deutschland nicht 
e inmal Interesse entgegenbringen, geschweige, 
daß sie sich für sie mit a l ler Kraft einsetzen 
wo l l en . In jedem zwei ten Bericht a u s l ä n d i s c h e r 
Beobachter aus Deutschland berichten die Leute, 
d a ß ihnen die meisten Deutschen versichert 
h ä t t e n , man solle sie doch mit der Po l i t i k in 
Fr ieden lassen. Ihnen pe r sön l i ch werde niemand 
ein A m t im Dienst des V o l k e s a u f h ä n g e n k ö n ­
nen und sie d ä c h t e n nur an ihre Fami l ie und 
an sonst nichts. M a n kann sich unschwer vor­
stellen, was für eine V o r s t e l l u n g v o n den Deut­
schen ü b e r a l l in jenen L ä n d e r n aufkommen muß 
in denen es als ganz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h gilt, daß 
jedermann die Dienstpflicht g e g e n ü b e r seinem 
Va te r l and er fü l l t und sich auch für keineswegs 
bequeme poli t ische Aufgaben zur Verfugung 
stellt Daß S e l b s t ä n d i g k e i t , Freiheit , Recht und 
Fr ieden nicht nur erworben, s ™ d e r n stand 
auch behauptet sein wol l en , ist für den Bri ten 
ebenso k l a r wie für den Schweizer, den A m e r i ­
kaner, den H o l l ä n d e r , ^ n Skandinav ie rn und 
Franzosen. A u c h der D ü m m s t e bei uns.aber w i rd 
ja woh l wissen, daß das Recht des Deutschen zur 
Selbstbestimmung und Gesta l tung seine^Schick­
sals noch keineswegs ve rwi rk l i ch t is und daß 
die Lage unseres so hart heimgesuch en Va te 
landes besonders gefahrvol l ist i n d e ^ N a c h b a r 

W i r stehen wi rk l i ch e r s t a u f h a l b e m 
W e g e , und wi r tun gut daran, das W o r t unse­
res B u n d e s p r ä s i d e n t e n wohl zu beherzigen, daß 
mit dem W o r t vom angeblichen „deu t schen W u n ­
der" der gefähr l ichs te Unfug getrieben wird . Es 
ist noch ein sehr weiter W e g bis zu einer wirk­
lich befriedigenden sozialen Lage und bis zu 
einem Zustand, bei dem für alle Deutschen von 
einer Not nicht mehr gesprochen werden kann. 
Die Z e r r e i ß u n g selbst Rumpfdeutschlands dauert 
fort und wi rk t sich immer schlimmer aus, und 
in unserer o s t d e u t s c h e n H e i m a t stehen 
Polen und Russen heute wie vor neun Jahren. 
W i e kann sich jemand Deutscher nennen, der 
das und vieles andere gelassen,hinnimmt, we i l 
es angeblich „ihn nichts angeht"? W i r h ö r e n 
das W o r t „ D e m o k r a t i e " an jedem Tage 
u n z ä h l i g e M a l e , aber w iev i e l denken d a r ü b e r 
nach, daß Demokrat ie immer nur lebendig 
wurde, wo sie vom v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e n 
W i l l e n eines g a n z e n V o l k e s getragen 
wurde, wo in Wahrhe i t dieses ganze V o l k den 
Staat trug, ordnete, kontrol l ier te und mit immer 
neuen Kräf ten aus a l len Schichten speiste? So 
lange eine Unzah l von Deutschen die Wahrhei t 
des Wor tes „Der Staat s ind wir" nicht als per­
sönl iche Verpfl ichtung hinnimmt, m u ß es übe r ­
aus bedenklich um unsere Zukunft stehen. U n d 
so lange der wi rk l i ch V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e 
mindestens heimlich für einen vielleicht braven, 
aber im Grunde tör ich ten K e r l geachtet wi rd , der 
nicht nur seinen k le inen eigenen Geschäften 
dient, da sollte man von Demokratie möglichst 
wenig sprechen. 

Es hat seinen Grund, wenn man feststellt, die U n ­
lust der Deutschen, sich irgendwie für ein g röße ­
res Ganzes zu be t ä t i gen , sei nicht zuletzt durch 
die b ö s e n E r f a h r u n g e n der eigenen V e r ­
gangenheit und die so unselige „ U m e r z i e h u n g " 
des anderen Lagers verursacht worden. Es w ä r e 
auch verwunderl ich, wenn nach den bitteren Z e i ­
ten, in der die Ehre des guten und tapferen deut­
schen Soldaten durch jede Gosse gezogen wurde 
und in der Wahnwi tz ige den echten M u t und 
die Begeisterung des Deutschen so oft und so 
g ründ l i ch mißbrauch ten , plötzl ich heute die deut­
sche Jugend hel l begeistert ü b e r die Aussicht 
w ä r e , wieder unter den Waffen dienen zu kön. -
nen. In unserem V o l k e ist der Geist des M i l i t a ­
rismus nie besonders stark gewesen, wie so 
manche uns glaubenmachen wol len . W e n n wi r 
aber sehr genau unseren heutigen Standort be­
stimmen und wenn wi r sehen, w i e v i e l uns noch 
zu tun übr igb le ib t , dann muß sich wohl jeder 
sagen, daß w i r nur die W a h l haben zwischen 
eigenem Dienst für das Vater land und der ewi­
gen Sk lavere i bei anderen. U n d keiner von uns 
darf denen aufsitzen, die uns heute mit vagen 
Versprechen des Neutral ismus locken, um uns 
desto sicherer und unwiderruflicher i n das von 
M o s k a u bestimmte Waffenkle id zu stecken. 

* 

W e r w i r d den Bauern achten, der nur das halbe 
Fe ld pf lügt und bestellt und dann auf die g a n z e 
Ernte wartet? U n d wer in der W e l t sol l V e r ­
trauen zu einem V o l k haben, das zwar jahre­
lang recht tapfer an seinem Wiederaufbau ar­
beitet, dann aber womögl ich auf halbem Wege 
m ü d e w i r d und die Dinge laufen läßt? E in sol­
ches V o l k w ü r d e recht bald seinen Ruf da drau­
ßen verspiel t haben. Auch die schillerndsten 
Phrasen, die zuwei len in der letzten Zeit er­
schallten, k ö n n e n niemanden d a r ü b e r hinweg­
täuschen , daß unsere g r o ß e n Anl i egen — das der 
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D e r D o m v o n F r a u e n b u r g 

Eines der schönsten Zeugnisse Sur die besondere Ausprägung, die der gotische Stil in 
unserer Heimat und im Bereich des Deutschordens gefunden hat, bildet der Dom zu 
Frauenburg. Mit dieser Stadt am Frischen Haft und ihrem Dom untrennbar verbunden ist 
der Name eines der Größten im Reich der Geistesgeschichte, der von Kopernikus. — In 
dieser Folge erzählt auf Seite 9 Siegfried, ein ostpreußischer Junge, was er in den polni-

nischen Waisenhäusern — eines befindet sich in Frauenburg — erlebte. 

Heimat so gut wie die anderen — alle angehen, 
daß sie von al len gemeistert werden m ü s s e n 
und daß das nicht mit Worten, sondern mit Ta­
ten zu geschehen hat. Daran wol len wi r uns 
jeden Tag erinnern, und danach wol len wi r 
handeln. 

K e i n e E i n p a r t e i e n - R e g i e r u n g m e h r 

Wahlen in Hessen und Bayern ohne große Überraschungen 
p. Wiede r einmal wurden L ä n d e r w a h l e n — 

diesmal in Bayern und Hessen — in ihrem 
Wah lkampf vö l l ig übe r scha t t e t von den Proble­
men der Bundesrepublik. Wieder einmal auch 
hatten sämt l iche Parteien ihre führenden Per­
sön l i chke i t en für eine Reihe von Wahlkundge­
bungen in diesen Lände rn aufqeboten; Bonn 
selbst machte zu Zeiten einen fast ausqestorbe-
nen Eindruck. Deutlich wurde, daß vielleicht 
noch schärfer als bei vorherqehenden Länder­
wahlen die politischen G e q e n s ä t z e aufeinander­
prall ten und daß sich in den Versammlunqen 
soqar ernste Z u s a m m e n s t ö ß e ereigneten. M a n 
ist es nun schon gewohnt, daß nach jeder dieser 
W a h l e n ü b e r r a s c h e n d e r w e i s e alle Parteien er­
k l ä r e n , man k ö n n e von ihrem Sieg sprechen 
und die W a h l e n seien eine Rechtfertigunq ge­
rade ihrer Pol i t ik qewesen. Aus v ie len Zuschrif­
ten und Briefen der B e v ö l k e r u n q geht hervor, 
daß man die Häufunq der W a h l k ä m p f e wenig 
erfreulich findet und den Eindruck hat, daß da­
bei leider oft auch noch erheblich wichtiqere 
Dinge in der Bundesrepublik lieqenbleiben. M a n 
sollte solche Ä u ß e r u n g e n nicht übe r sehen , zu­
mal Dinqe wie die Sozialreform und ähnl iches 
nun wi rk l i ch auf den N ä q e l n brennen. 

Die W a h l b e t e i l i q u n q war für Land-
taqswahlen und im Hinbl ick auf den zum Bei­
spiel in Bayern recht komplizierten Wahlak t 
b e a c h t l i c h h o c h . In Bayern ginqen 82,6, 
in Hessen 82,1 Prozent der. Wahlberechtigten 

zur Urne. Bei - den vierfachen Ankreuzen auf 
bayrischen Stimmzetteln (wo auch Bezi rksrä te 
qewäh l t werden mußten) qab es eine erhebliche 
Zahl ungü l t iqe r Stimmen. In Bayern, wo bisher 
eine Koal i t ion der C S U , der SPD und des B H E 
regierte, konnten die C S U 83, die SPD 61, die 
Bavernpartei 28, der B H E 19 und die FDP 13 
Sitze von insqesamt 204 Mandaten holen. Die in 
einiqen Kreisen der C S U qewünsch te Auf lösunq 
des Koa l i t i onsbündn i s ses mit der SPD ist dabei 
möglich qeworden, wenn die Christl ich-Sozialen 
eine oder mehrere der anderen Parteien für sich 
qewinnen. 

Eine E i n p a r t e i e n r e g i e r u n q kann es 
in Bayern so weniq geben wie jetzt auch in 
Hessen, wo die SPD nach dem neuen Wahler-
qebnis nur 44 von 96 Sitzen innehat, w ä h r e n d 
C D U durch 24, B H E durch 7 und FDP durch 21 
Abqeordnete vertreten sind. Der Gesamtdeut­
sche Block-BHE ist hier in jedem Falle das 
Zünqle in an der Waaqe, da ohne ihn weder die 
SPD noch vereint C D U und FDP eine Mehrhei t 
besitzen. 

C D U und C S U haben auch bei diesen Länder­
wahlen jene „ A d e n a u e r - M e h r h e i t " der Bundes-
taqswahl nicht wieder erreichen k ö n n e n . Die 
C S U ist q e g e n ü b e r der letzten Landtaqswahl 
s t ä rke r im Parlament vertreten. Die SPD hat in 
der Stimmzahl ihren Stand mindestens behaup­
tet, der B H E laq in beiden Ländern nicht uner­
heblich übe r der gefährl ichen Filnfprozentgrenze 

l in Bayern 10,2, in Hessen 7,7 Prozent). Recht 
b e q r ü ß e n s w e r t ist die Tatsache, daß auch dies­
mal in beiden Ländern den Radikalen keine 
Chance qeqeben wurde. Im Bayrischen Landtag 
sind nur fünf, im hessischen soqar nur vier 
Fraktionen vertreten. Seit der Bundestaqswahl 
hat nun jede weitere Volksabst immunq klar zu 
erkennen gegeben, daß fanatische Gründe r von 
Splitterparteien ebenso wie die Kommunisten 
und ihr getarnter Anhang mit bemerkenswerter 
Einmüt iqkei t in allen deutschen Ländern abge­
lehnt werden. 

Unsere in Bayern wohnenden Landsleute hat­
ten es bei dieser W a h l wirkl ich nicht leicht, 
ihrer Wahlpflicht zu qenüqen . M a n hat festqe-
stellt, daß in einiqen Wahlkreisen auf dem 
Stimmzettel für die Zweitstimme übe r d r e i ­
h u n d e r t N a m e n verzeichnet waren, und 
daß vor allem ä l te re Personen oft über eine 
Viertelstunde brauchten, um sich da durchzu-
finden. Das sollte den Reqierunqen Hinweis qe-
nuq sein, qerade in einer Demokratie den 
Stimmzettel in jedem Fal l übersichtlich und 
handlich zu qestalten. 

Ein ostpreußischer Landarbeiter 
Durch das Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet 

Als erster Landarbeiter in der Bundesrepublik 
erhielt, wie wir bei Redaktionsschluß erfahren, 
der Ostpreuße F r i e d r i c h R o d d e c k das 
Bundesverdienstkreuz. Am gleichen Tag feierte 
er seine Goldene Hochzeit. Friedrich Roddeck, 
der in Altmühlen bei Elmshorn lebt, war sein 
ganzes Leben lang in der Landwirtschaft tätig. 

Schleswig-Holstein Pate für Pommern 
In einer Feier, die am 27. November in K i e l 

stattfand, ü b e r n a h m das Land Schleswig-Holstein 
die Patenschaft für Pommern. Min i s t e rp räs iden t 
von Hassel e rk lä r t e , daß Schleswig-Holstein ein 
Bundesgenosse sein w i l l im friedlichen Kampf 
für die Wiedervereinigung und Rückgewinnung 
der deutschen Ostgebiete. 
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W a s g e s c h a h i m „ K a r o l i n g e r - K r e i s " ? 

Eine Erklärung des Staatssekretärs Thedieck 
Der „Fortschritt": „Material überzeugend" 

P. Die A r t i k e l der Düsse ldor fe r Wochen-
zeitunq „Der Fortschritt" ü b e r die Be tä t i qunq 
e-ines soqenannten „Deutsch-Karo l inq ischen 
Kul turkre ises" in Köln, die auch wi r auszugs­
weise brachten, haben in der weitesten Öffent­
lichkeit g r o ß e s Aufsehen erreqt. Der „Fort­
schritt" hatte bekanntlich einen l ä n q e r e n Be­
richt übe r die G r ü n d u n q s t a q u n q dieses Kul tur ­
kreises qebracht und dabei unter qenauer 
Namensnennunq festqestellt. d a ß nach seinen 
Unterrichtunqen m a ß q e b e n d e M ä n n e r dieses 
Kul turkreises sich s i n n q e m ä ß zu einer Preisgabe 
der deutschen Provinzen jenseits der Ö d e r -
Neiße-Lin ie b e r e i t e r k l ä r t h ä t t e n . Es h ieß , daß 
m a ß g e b e n d e M ä n n e r dieses Kul turkreises sich 
dahin e r k l ä r t h ä t t e n , die deutsche Kolonisa t ion 
im Osten stehe auf qleicher Stufe mit der K o l o -
nia lDol i t ik in A f r i k a . M a n m ü s s e sich vo r al lem 
an die Ver t r iebenen wenden, um sie für eine 
B e s c h r ä n k u n q auf Westdeutschland zu gewin­
nen. Bei dieser Geleqenheit hat der „Fort­
schritt" auch e rk l ä r t , hohe A n a e h ö r i g e des Köl­
ner erzbischöfl ichen Stuhles seien an der G r ü n -
dunq des Kul turkreises beteiliqt gewesen. 

Das erzbischöfl iche Genera lv ikar ia t in Köln 
hat nunmehr qeqen den Chefredakteur des 
„For tschr i t t " , den Düsse ldo r fe r FDP-Landtags-
abqeordneten Sieqfried Zoqlmann, Strafantraq 
gestellt. Es hat von sich aus dazu e rk l ä r t , die­
ser Versuch, dem erzbischöfl ichen Stuhl landes­
v e r r ä t e r i s c h e Bestrebungen zu unterstellen, sei 
„e ine Geschichts fä lschung von solcher M a s s i v i ­
tä t und Gemeinschäd l i chke i t , wie sie seit Rosen-
berqs M y t h u s des 20. Jahrhunderts nicht mehr 
vorgekommen ist". W i e wei ter bekannt w i rd , 
hat das Genera lv ikar ia t den Gesamtdeutschen 
B lock /BHE aufqefordert, ein Flugblat t seines 
hessischen Landesverbandes mit der wör t l i chen 
Wiedergabe der Anschuldiqunqen des „Fort­
schritt" durch ein anderes Fluqblatt zu berich-
tiqen. 

W i r haben seinerzeit festgestellt, d a ß dem 
„For tschr i t t " die Veran twor tung für seine Be-
richterstattunq ü b e r l a s s e n bleiben m u ß . Gle ich­
zeit ig haben w i r in ü b e r e i n s t i m m u n q mit zahl­
reichen Leserzuschriften aber betont, d a ß die 
deutsche Öffent l ichkei t — vor a l lem die V e r ­
triebenen — einen vo l l en Anspruch darauf 
haben, daß so bald wie möql ich klarqestel l t 
wi rd , ob in dem „Deutsch-Karo l inq ischen Kul tu r ­
kreis" die vom „For tschr i t t " gebrachten Ä u ß e -
runqen so oder ähnl ich qefallen s i n d und wer 
sie zu verantworten hat. M a n kann sich kaum 
vorstel len, d a ß der ganze Bericht einer immer­
hin bekannten Wochenzei tung frei erfunden 
sein sollte; in den qanzen Nachkriegsjahren hat 
es schon manche sehr befremdliche Ste l lung- ' 
nahmen einzelner westdeutscher Kreise zu den ' 
lebenswichtigen Problemen des deutschen 
Ostens oeqeben. Es ist zu b e q r ü ß e n , daß das 
Kö lne r Genera lv ikar ia t von sich aus das Ge­
richt anqerufen hat. Es m u ß sich hier die Ge­
legenheit ergeben, diese ganze Angeleqenhei t 
in vo l le r Klarhe i t zu beleuchten, da sich bisher 
offenbar andere Pe r sön l i chke i t en aus dem K u l ­
turkreis zu den immerhin sehr schweren V o r ­
wür fen des „For tschr i t t " nicht q e ä u ß e r t haben. 

Der Justizminister 
um Prüfung gebeten.. • 

M I D . Bonn. In seiner g r o ß e n Rede vor 
der Abgeordnetenversammlung der Pommer-
schen Landsmannschaft nahm als erster offi­
z ie l ler Sprecher S t a a t s s e k r e t ä r Thedieck am 27. 
November in K i e l zu den Berichten ü b e r 
die G r ü n d u n g der „ F ö r d e r u n g s g e m e i n s c h a f t 
Deutsch-Karolingischer Kul tu rk re i s" Stel lung. 
Er kr i t is ier te vo r al lem die A r t und Weise , wie 
die Dinge in der „ P o m m e r s c h e n Zei tung" be­
handelt worden seien. Unter Bezug auf die For­
derung dieses Blattes, die Bundesregierung 
solle ihre E r k l ä r u n g vom 20. Oktober 1953 wie ­
derholen, wies S t a a t s s e k r e t ä r Thedieck auf 
die Darstel lungen hin, die Bundesminister Blü­
cher als Vert re ter des Kanzlers erst am 21. O k ­
tober 1954 im Bundestag zu diesem Thema ge­
geben hatte. Min i s t e r Blücher habe damals aus­
drücklich e rk l ä r t , daß die Bundesregierung un­
m i ß v e r s t ä n d l i c h auf dem Standpunkt stehe, daß 
die O d e r - N e i ß e - G r e n z e nicht als Staatsgrenze 
anerkannt werde und daß sich die Bundes­
regierung mit der entgegen dem Potsdamer 
A b k o m m e n und der A t l an t ik -Cha r t a einsei t ig 
vorgenommenen Abt rennunq der deutschen 
Ostgebiete nicht abfinden k ö n n e . Sie betrachte 
diese Gebiete als deutsche Staatsgebiete. 

Zur Frage der sogenannten F ö r d e r u n g s g e ­
meinschaft sagte S t a a t s s e k r e t ä r Thedieck dann 
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unter anderem wör t l i ch : „ N ä h e r e U m s t ä n d e 
übe r ihre G r ü n d u n g sind mir nicht bekannt und 
waren in den letzten Tagen auch nicht zu er­
fahren. A l l e s spricht dafür, d a ß es sich um eine 
reine Erfindung handelt. A b e r selbst wenn sich 
irgendwo ein Kre i s zusammengetan haben 
sollte, der vielleicht G e d a n k e n g ä n g e vertritt , 
wie sie der „For t schr i t t " wiedergibt, so scheint 
mir dies deshalb bei weitem nicht so gefährl ich 
zu sein wie es hingestellt wi rd , we i l nach mei­
ner festen Uberzeugung im deutschen V o l k für 
solche G e d a n k e n g ä n g e einfach keine A n h ä n ­
ger zu finden sind. Geschichtskenntnisse von 
Volksschuln iveau reichen aus, um diese Ge­
schichtsideologie zu wider legen. Besorgnis­
erregend aber ist es, wenn eine solche unqual i -
fizierbare Me ldung von Vert r iebenen-Zei tun-
gen völ l ig unbesehen als bare M ü n z e übe r ­
nommen und zum A n l a ß für eine so m a ß l o s e 
Sprache g e g e n ü b e r der Bundesregierung ge­
macht w i rd . Vie l le ich t werden sich die Sowjets 
doch noch — wie die „Pommersche Zei tung" be­

fürchtet — die H ä n d e reiben. Jedoch nicht der 
G r ü n d e wegen, die diese Zei tung anführ t , son­
dern, w e i l wieder e inmal der geistige Nach laß 
Stalins einen Erfolg verzeichnet, näml ich natio­
nale Gesichtspunkte und Interessen zur B e k ä m p ­
fung der e u r o p ä i s c h e n Einigucgsbestrebungen 
zu benutzen." 

Inzwischen hat auch der Bundeskanzler sich in 
die Behandlung der Angelegenhei t „ F ö r d e r u n g s ­
gemeinschaft Deutsch-karolingischer Kul tur ­
kreis" eingeschaltet und den Just izminis ter um 
Prüfung gebeten, welche strafrechtlichen M a ß ­
nahmen gegen die für die Herausgabe des A r ­
tikels „Deutsche Karo l inger verraten Deutsch­
land jenseits der Elbe" Verantwor t l ichen ergrif­
fen werden k ö n n e n . 

# 
Der „ F o r t s c h r i t t " schreibt in der eben 

erschienenen Nummer 49 v o m 2. Dezember: 
„Das der Redakt ion des „For tschr i t t " vor l ie ­
gende Mater ia l ist so ü b e r z e u g e n d , daß wi r 
a l len kommenden Auseinandersetzungen mit 
Ruhe entgegensehen. W e n n w i r zunächs t ü b e r 
den Rahmen der bisherigen Verö f fen t l i chungen 
nicht hinausgehen, so deswegen, w e i l w i r glau­
ben, der von uns vertretenen Sache — in W a h ­
rung berechtigter öffentl icher Interessen — da­
mit am besten zu dienen." 

W i r werden ü b e r das Ergebnis der a n g e k ü n ­
digten Ermit t lungen berichten. 

E i n e Z w i s c h e n l ö s u n g 

Die Sprecher der Landsmannschaften zum Saarstatut 
Zur Saarfrage nahmen die am 29. November 

anwesenden Sprecher der im Verband der Lands­
mannschaften zusammengeschlossenen ost- und 
s ü d o s t d e u t s c h e n Landsmannschaften folgende 
En t sch l i eßung einst immig an: 

„Die am 29. November 1954 in Bonn tagende 
Sprecherversammlung des Verbandes der Lands­
mannschaften bejaht nach eingehender E rö r t e ­
rung das Gutachten seiner S a c h v e r s t ä n d i g e n , 
wonach das Saarabkommen k e i n Prä jud iz für 
eine zukünf t ige Regelung der Ostfragen ist. Das 
Saarstatut ist eine Z w i s c h e n l ö s u n g . Die End­
lö sung nach A r t i k e l I X des Saarabkommens ist 
eine vorderhand noch leere R a h m e n b e ­
s t i m m u n g , deren e n d g ü l t i g e r Inhalt nicht 
ohne E i n v e r s t ä n d n i s einer gesamtdeutschen Re­
gierung festgelegt werden kann. Im ü b r i g e n han­
delt es sich für die Ostgebiete zunächs t um die 
Wiederhers te l lung der durch die Aus t re ibung 
verletzten Menschenrechte der r e c h t m ä ß i g e n 
Bewohner dieser Gebiete, also um einen v ö l ­
l i g a n d e r e n r e c h t l i c h e n T a t b e ­
s t a n d . Auch hatten die Bewohner der Ostge­
biete keine Mögl ichke i t , zu dem Schicksal ihrer 
Heimat Stel lung zu nehmen. 

Das Sprechergremium ist der Auffassung, daß 
das Saarabkommen, e i.n.e #e. i Ixe . s .ch . w . e ^ -
w i e g e n d e r U n v o 11 k o,m m e n h e i t e n 

e n t h ä l t . H ie r zu g e h ö r t vom Standpunkt der H e i ­
matvertriebenen insbesondere die Tatsache, d a ß 
dfer A r t i k e l V I (Bi l l igung des Saarstatuts durch 
die B e v ö l k e r u n g ) k e i n e c h t e s S e l b s t b e ­
s t i m m u n g s r e c h t g e w ä h r t . Die e n d g ü l t i g e 
Regelung der Saarfrage m u ß der B e v ö l k e r u n g 
die Mögl i chke i t geben, in freier Entscheidung 
ihre Zukunft selbst zu bestimmen. Bei einer sol ­
chen Entscheidung m u ß das Heimatrecht die 
Grundlage für die Abst immungsberechtigung 
bilden: Besonders wicht ig erscheint der Spre­
cherversammlung die Tatsache, d a ß sich die 
Bundesrepubl ik in der Londoner A k t e zu den 
G r u n d s ä t z e n der UN-Sa tzung bekennt. Daraus 
e r w ä c h s t ihr auch das Recht, sich g e g e n ü b e r den 
Vertragspartnern in Zukunft auf das Selbstbe­
stimmungsrecht im Sinne des A r t i k e l s 1, A b ­
satz 2, dieser Satzung zu berufen. 

Nicht weniger wicht ig ist die Tatsache, daß 
der bisherige Zustand an der Saar beendet ist. 
Das Saarabkommen ist e in T e i l der London-
Pariser V e r t r ä g e und kann nicht von diesen los­
ge lös t werden. Diese V e r t r ä g e bedeuten aber 
eine wesentliche S t ä r k u n g der Stel lung der 
Bundesrepublik. Die Sprecherversammlung sieht 
in jeder S t ä r k u n g der Stel lung der Bundesrepu­
blik^«, i, n e, B e s s e r u n g d e r h.e i m a t p o 1 i -
tOf.sc p!k n-'.'.'G e'-s a,m t l a g e d e r V e r t r i e ­
b e n e n . " 
•Tßn3oTi!;.;\ in»<e CfSdaiO« led . .v Ii .• .•••• th 

C h u r c h i l l - m i t L i c h t u n d S c h a t t e n 

Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

' a l l -
udo A 

W e r es unternimmt, am 80, Geburtstag v o n 
Sir W i n s t o n Churchi l l ein Charak te rb i ld dieses 
Mannes zu schreiben, der g e r ä t leicht in Gefahr, 
daß er ein qanzes Buch füllt. Es ist ke in Zufal l , 
d a ß die eigenen Lebenserinnerungen des br i t i ­
schen Premiers a l le in schon bald eine ganze 
Bib l io thek darstellen und daß sie ganz gewiß 
auf keiner Seite darum besonders langatmig 
und i rgendwie uninteressant w i rken . W e r Chur­
chil l schildern w i l l , m u ß sich vor a l lem immer 
wieder daran erinnern, daß in der Darstel lunq 
historischer P e r s ö n l i c h k e i t e n eine Schwarz-
W e i ß - F ä r b e r e i niemals am Platze ist. M a n spart 
in diesen Tagen in der internationalen Presse 
nicht mit q r o ß e n W o r t e n in der W ü r d i q u n g wie 
auch in der K r i t i k an Churchi l l s Pe r sön l i chke i t 
und seinem polit ischen W e r k . A l l e einseit igen 
Lobeshymnen sind aber ebensowenig am 
Platze, wie die einseit igen Verdammungen der 
Fehler, die dieser M a n n zweifel los in seiner 
lanqen Laufbahn in durchaus stattlicher Zahi 
beqangen hat. 

Denkt man bei einem Charak te rb i ld an ein 
wirkl iches G e m ä l d e — und W i n s t o n Churchi l l 
ist ja bekanntl ich neben v ie lem anderen auch 
ein keineswegs unbegabter Küns t l e r der Palette 
— dann w i r d man unumwunden zuqeben m ü s -
sn, daß w o h l keine lebende Pe r sön l i chke i t für 
ein solches B i l d so v ie le r Farben und Farbab­
stufung bedarf, wie der Nachfahre des weltbe­
r ü h m t e n Feldherrn und Herzogs v. Mar lborough . 
M a n kann nur immer wieder d a r ü b e r staunen, 
was dieser englische Staatsmann in den acht 
Jahrzehnten seines Lebens bereits alles qewe-
sen ist und w i e v i e l Wand lunqen er durch­
lebte. Er selbst berichtet humorvol l von seinem 
Auftreten als sehr f r a q w ü r d i q e r Schüler einer 
b e r ü h m t e n englischen Adelsschule, als taten­
durstiger junqer Kolonia lof f iz ier in Indien, im 
Sudan und im Burenkr ieg, als Kriegsabenteurer 
in Kuba , als s e c h s u n d z w a n z i g j ä h r i q e r Benjamin 
unter den damals so w ü r d e v o l l e n Abqeordneten 
des Unterhauses, als Konservat iver , als 
Libera ler und als U n a b h ä n q i q e r und wieder als 
Konserva t iver . Er kann sich r ü h m e n , unter sechs 
K ö n i q e n und einer Unzah l von Kabinet ten ge­
dient zu haben. N i e m a n d auch unter seinen 
zahlreichen und tei lweise erbitterten Gegnern 
leuqnet, d a ß der Name .Church i l l in der br i t i ­
schen Geschichte immer einen Platz behalten 
w i r d . M a n w i r d ihn immer wieder mit so be­
deutenden britischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n wie 
Gladstone, Beaconsfield-Disrael i , . -manchmal 
auch mit den beiden Pitts, einem Palmerston, 
Ba ldwien usw. verqleichen. V i e l e wo l l en in dem 
untersetzten M a n n mit dem wuchtigen Schädel 
und der unverkennbaren Z ä h i g k e i t und Ener-
qie, die er bisher keinen Tag verlor , eine leben­
dige V e r k ö r p e r u n g dos britisrhen John Bul l 
sehen. A l l e solche Verqleiche sind mit Vors ich t , 
aufzunehmen, obwohl sie etwas Richtiqes ent­

halten. V o n den so ü b e r a u s w ü r d i g e n und zu­
r ü c k h a l t e n d e n , oft qar verschlossenen P e r s ö n ­
l ichkeiten anderer M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n weicht 
Church i l l doch erheblich ab. Er ist ja auch nicht 
nur der Sproß eines g r o ß e n englischen Ge­
schlechts, sondern auch der Sohn einer ameri­
kanischen Mutter , deren Va te r zu den k ü h n s t e n 
Spekulanten in A m e r i k a q e h ö r t e . Bis ins hohe 
A l t e r bewahrte er sich etwas v o m brausenden 
Temperament seiner Juqendjahre. E in beque­
mer und angenehmer Vorqesetzter ist dieser 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t , der bis heute in nahezu alle 
Ressorts selbst einqreift. bestimmt nie qewesen. 
In seinen Reden und seinen oft sarkastischen 
Bemerkungen schimmert manchmal soqar etwas 
Lausbüb i sches hindurch. 

N iemand w i r d bestreiten k ö n n e n , d a ß Chur­
chi l l , der sicher immer die vo l l e Erhal tung der 
G r ö ß e des britischen Weltreiches anstrebte, 
heute mit der Ernte seines Lebens keineswegs 
sehr zufrieden ist. Er hat immer den höchs ten 
Zie len zugestrebt und dabei u n q e w ö h n l i c h e 
Enerqie entfaltet. W e n n die britische Staaten­
gemeinschaft nach zwei Wel tk r i eqen nicht mehr 
das ist, was sie einmal, soqar in Churchi l l s jun-
qen Taqen, unbedinqt war, so kann man die 
Schuld daran mindestens ihm nicht a l le in zu­
messen. A b e r ein M a n n seiner polit ischen Er-
fahrunq w e i ß wohl um die Bit terkei t der Tat­
sache, d a ß er im Ersten und Zwei ten W e l t k r i e q 
einen Geqner bezwanq, heute aber dafür einem 
v ie l crefährl icheren anderen Feind sich qeqen-
ü b e r s i e h t . In Casablanca, Ja l ta und Potsdam 
hat es auch ein Church i l l nicht verstanden, 
Stalins W e l t e r o b e r u n q s g e l ü s t e und Bestrebun­
gen zur Z e r s t ö r u n q des e u r o p ä i s c h e n Gleichge­
wichts und Friedens erfolgreich zu b e k ä m p f e n . 

In Deutschland hat man sich leider v i e l zu 
oft e in qanz falsches Bi ld von der Pe r sön l i chke i t 
Churchi l ls qemacht. M a n hat ihn vor al lem in 
seiner Bedeutung qerade in entscheidenden 
Auqenbl icken — wie etwa in den Taqen von 
Dünk i r chen — weit un te r schä tz t . Die w ü s t e n 
Schimpfkanonaden eines Hi t le r , der ihn öffent­
lich als einen Säufer und Verfo lqunqswahn-
sinniqen bezeichnete und hinter verschlossenen 
Türen seine heimliche Hochachtunq für den un­
beugsamen Geqner aussprach, haben freilich 
schon damals ke in Echo beim deutschen V o l k ge­
funden. A b e r auch sonst war mancher leicht ge­
neigt, in ihm nur einen madi thunor igen Po l i t i ­
ker zu sehen, dem jedes M i t t e l recht ist. Es ist 
aber unbestreitbar, d a ß Church i l l , der heute ge­
g e n ü b e r Deutschland manchmal recht vernünf ­
tige und beherzigenswerte Wor t e findet, v i e l 
zu lanqe das deutsche V o l k als solches mit 
hemmungslosen Machthabers qleichsetzte. O b 
sich der Wunsch des alten Mannes, auch noch 
am Ende seiner Taqe m a ß q e b e n d zur Erhal tunq 
des Weltfr iedens beitragen zu k ö n n e n , erfül len 
wird , w e i ß jetzt niemand. Chronis t 

V o d Woche z u Woche 
Ein Sonderreferat für die deu t sch- f ranzös i schen 

Beziehungen wurde auf Anordnung des Kanz­
lers im A u s w ä r t i g e n A m t geschaffen. 

Geqner der Pariser V e r t r ä g e wurden zu Bericht­
erstattern ü b e r das Ver t ragswerk im V e r t e i d i -
qunqs- und F i n a n z a u s s c h u ß des f ranzös i schen 
Parlaments q e w ä h l t . 

Z u einem harten Kampf um die Behandlung der 
Pariser V e r t r ä q e kam es in den A u s s c h ü s s e n 
der f ranzösischen Nat iona lversammlung . V e r ­
schleppungsversuche der Opposi t ion scheiter­
ten bisher. 

Bundesminister Jakob Kaiser reiste zur T e i l ­
nahme an der Beerdiguna eines christlichen 
A r b e i t e r f ü h r e r s nach dem Saarqebiet. 

Die „Deutsche Saarzei tung" wurde von dem 
S a a r b r ü c k e r Innenminister Dr. Hector aber­
mals für drei Monate verboten. Dr . Hector ist 
f ranzös ischer S t a a t s b ü r q e r . 

A l s erster deutscher Min i s t e r nach dem Kr iege 
stattete Bundeswirtschaftsrninister Erhard der 
jugoslawischen Regierung in Belqard einen 
Besuch ab, bei dem l ä n g e r e Wirtschaftsbo-
sprechungen geführ t wurden. 

Einer der m a ß g e b e n d e n Schöufer des deutschen 
Rundfunks, der f rühe re S t a a t s s e k r e t ä r Dr. 
Hans Bredow, feierte in der letzten Woche 
seinen 75. Geburtstag. Bredow stammt aus 
Schlawe in Pommern. Er wurde 1919 vom 
R e i c h s p r ä s i d e n t e n Ebert mit dem Aufbau des 
Rundfunks betraut. 

Das Inkrafttreten der Steuerreform am 1. Januar 
so l l , w ie das Bundesfinar.zminstei ium bekannt-
qab auch dann gesichert sein, wenn der Bun­
desrat noch Einsprüche erhebt. 

Erhebliche Änderunc ien an Steuerreform und 
Finanzreform wünsch t der F i n a n z a u s s c h u ß des 
Bundesrates. Der V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß w i r d 
angerufen. 

In der Rohstahlqewinnuna steht die Bundes­
republik an der Spitze der L ä n d e r des west­
e u r o p ä i s c h e n Kontinents . 

Das Ber l iner V e r m ö g e n v o n Dr. Goebbels wurde 
nach einem Verfahren der Ber l iner Spruch­
kammer als S ü h n e l e i s t u n q beschlagnahmt. 

Die SPD in Schleswiq-Hols te in hat sich aus dem 
P r ä s i d i u m und Ä l t e s t e n r a t des Landtages zu-
rückqezoqen , und zwar als Protest qeqen die 
Entscheidung, die Vors i t zenden der A u s ­
schüsse nur aus den Reihen der Regierungs­
parteien zu w ä h l e n . 

Den Einsatz i tal ienischer Arbe i te r beim deut­
schen Wohnunqs - und S t r a ß e n b a u k ü n d i g t e 
Bundeswirtschaftsminister Erhard in Fre iburg 
an. Er werde ü b e r diese Fraqe mit der i tal ie­
nischen Reqierunq verhandeln . 

Zehn M a n n einer Eisenbahnbaukolonne wurden 
bei dichtem Nebe l auf der Strecke zwischen 
Rastatt und Baden-Baden von einem Perso-
rfenzuq ü b e r f a h r e n und q e t ö t e t . 

Uber 432 Bundesbedienslete sind jetzt, wie , 
aus Bonn bekanntgegeben wird , a l le in im 
BundesDresseamt t ä t ig . Im neuen Haushal ts­
jahr sol len abermals sieben Beamte, 32 A n g e ­
stellte und zahlreiche Arbe i t e r neu einge­
stellt we iden . 

Rund 2,6 M i l l i o n e n Fami l i en sind in der Bun­
desrepublik noch immer ohne eigene W o h ­
nung. Bundesminister Dr. Preusker wies dar­
auf hin, d a ß noch mehrere hunderttausend 
Al le ins tehende hinzugerechnet werden m ü s ­
sen. 

Uber die Lohn- und Gehaltsforderunqen für die 
Bundesbediensteten w i r d im Auft rag des Bun­
deskabinetts S t a a t s s e k r e t ä r Her tmann mit den 
Gewerkschaften verhandeln . 

D : e Gehal tsverhandlunnen für die Anqes te l l ten 
der A r b e i t s ä m t e r bl ieben ergebnislos. M a n 
hä l t es für mönlich, daß nunmehr eine Streik­
abstimmung erfolgen wird. ' 

F ü r den W ä h r u n q s a u s q l e i c h für Sparguthaben 
Ver t r iebener wurden nach M i t t e i l u n g des 
Bundesausqleichsamtes bis zum 30. September 
rund 700 M i l l i o n e n verausgabt. 

Zur „Stad t des kirchlichen Wiederaufbaues" hat 
für das kommende Jahr das H i l f swerk der 
evangelischen Kirche in Deutschland Frank­
furt a. d. Oder e r k l ä r t . 

Völ l in neuartioe Unterseeboote baut jetzt die 
n i e d e r l ä n d i s c h e Mar ine . Jedes Boot besteht 
aus drei Zy l inde r fö rmigen Rümpfen und w i r d 
tiefer als dreihundert Mete r tauchen k ö n n e n . 

Sieben Abqeordnete der enqlischen Labour­
partei wurden aus der Frakt ion ausgeschlos­
sen, da sie bei der Abs t immunq ü b e r die Par i ­
ser V e r t r ä q e den Anwei sunqen der Partei zu­
widerhandel ten . 

Die sterblichen Ü b e r r e s t e von K a r l M a r x wur­
den auf einem Londoner Friedhof nachts um­
gebettet. E in Marx-Er innerungskomi toc w i l l 
ü b e r dem neuen Grab ein g r o ß e s Monument 
errichten. 

Eine s t ä r k e r e G r i p p e - W e l l e wi rd aus England 
qemeldet. In v ie len Schulen fehlen Hunderte 
von K in d e rn . 

Der russische Graf Innatiew, ein f rühe re r D ip lo ­
mat des Zaren, der zu den Bolschewisten 
ü b e r q i n q und ihnen das in Paris deponierte 
G o l d des Zaren auslieferte, ist jetzt plötzl ich 
verstorben. 

Das Kard ina l sko l l eq ium der katholischen Kirche 
besteht nach dem p lö tz l i chen Tod des süd ­
amerikanischen Kard ina l s Guevara , Erzbischof 
von L ima , nur noch aus 64 Mi tg l i ede rn . Es 
soll eiqentlich 70 Mi tg l i ede r umfassen. 

Der f rühe re S o w j e t - A u ß e n m i n i s t e r W v s c h i n s k i 
wurde in M o s k a u beigesetzt. Seine Urne 
brachte man zur Kremlmauor . 

Sowietspionaqe bei britischen M a n ö v e r n vor 
Süda f r ika hä l t die Londoner A d m i r a l i t ä t für 
wahrscheinl ich M a n habe bei Durban ein 
fremdes Unterseeboot beobachtet, das Offen* 
kundiq die englischen Ü b u n g e n genau ver-
folqte. 
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A n d e r 

ä u ß e r s t e n G r e n z e ! 
Atomexplosionen bringen 

jahrelange Verringerung der Sonnenstärke 

kp. Der A b w u r f der beiden ersten amerikani 

?» I ? h d t b e k a n n t l i c h bereits Hundert-
W M w ^ d , 0 d e r d d u « n d e s Siechtum ge-
Forscher 1 " r T ^ K ' " e i S d e r eingeweihten 
forscher und Regierungen hinaus w e i ß heute 
die Öffent l ichkei t , d a ß die s p ä t e r versuchst 
H Z m J U t i * \ 0 " ™ einsamen Kora l l en -
inseln zur Exp los ion gebrachten Wasserstoff­
bomben s.ch neben den Atombomben von 1945 
N I L ™ 9 , ? ' 1 1 ? 9 ? g e

u

n ü b e r Zwergen ausnehmen. 
H , n H A K 1 S 1 ? h 6 U t e d a r ü b e r i m unklaren, 
daß der A b w u r f einer e inzigen Wasserstoff­
bombe im Fa l l e eines Kr ieges nicht nur eine 
Stadt ausloscht, sondern mindestens auch einen 
weiten Umkre i s so verseucht, d a ß dort die M e n ­
schen ebenso wie die T ie rwel t grausige A u s w i r ­
kungen spuren m ü s s e n . M a n hat die Wasser­
stoffbombe auch die „ S u p e r b o m b e " genannt Es 
kann niemandem verborgen bleiben, daß auch 
diese Waffe nur e in Zwischenstadium darstellt, 
die heute schon durch noch weit wirkungsvol lere 
Bomben sowohl i n der Sowjetunion als auch in 
den Vere in ig t en Staaten a b g e l ö s t wurde. Die 
Tatsache, d a ß bereits im letzten F r ü h j a h r nach 
H-Bombenversuchen im Pazif ik offenkundig die 
vorher festgelegten G e f a h r e n z o n e n in 
W i r k l i c h k e i t w e i t ü b e r t r o f f e n wur­
den, führ t e bekanntl ich dazu, d a ß vö l l ig harm­
lose Fischerf lot t i l len, die a u ß e r h a l b des Sperr­
gebietes ihrem H a n d w e r k nachgingen, p lö tz ­
lich mit dem unheimlichen Todesstaub einer sol­
chen Bombenexplos ion Bekanntschaft machten. 
In sehr vorsicht igen W o r t e n noch, jedoch deut­
lich genug, hat beispielsweise auch Wins ton 
Church i l l in einer seiner Reden die ernste und 
keineswegs u n b e g r ü n d e t e Befürch tung ausge­
sprochen, d a ß bei einer D u r c h f ü h r u n g v e r s t ä r k ­
ter A tomexp los ionen schließlich weiteste Tei le 
der E r d a t m o s p h ä r e rad ioakt iv und damit lebens­
gefähr l ich werden. 

Die Frage, ob sich nicht bereits die sehr auf­
fä l l igen a t m o s p h ä r i s c h e n S t ö r u n g e n 
und W e t t e r e r s c h e i n u n g e n der letzten 
Jahre auf diese gewal t igen Explos ionen zurück­
füh ren lassen, ist sehr verschieden beantwortet 
worden . V i e l e und durchaus ernstzunehmende 
Forscher bestreiten das und e r k l ä r e n , i n der 
„ W e t t e r k ü c h e " dieser W e l t seien ganz andere 
Energien w i r k s a m als die der Explos ionen. A n ­
dererseits m u ß t e es g r o ß e Aufmerksamkei t her­
vorrufen, d a ß zunächs t ein recht bekannter b r i ­
tischer Chemiker , Professor Soddy, die Uber­
zeugung aussprach, die Atomversuche seien nach 
seiner M e i n u n g zweifel los mit an der starken 
R a d i o a k t i v i t ä t i n der Luft schuld. Soeben hat 
nun ein so internat ional anerkannter Forscher 
w i e der f ranzös i sche N o b e l - P r e i s t r ä g e r P r i n z 
L o u i s d e B r o g l i e zusammen mit seinem 
Schüle r dem f ranzös i schen Forscher Dr . M a r t i n , 
ebenfalls sehr nachdrückl ich betont, daß nach sei­
ner Ans ich t noch s t ä r k e r e V e r s u c h s w ü r f e mit 
weiter entwickel ten Wasserstoff- und Super­
bomben einfach nicht mehr stattfinden dürf ten , 
da die ä u ß e r s t e Gefahrengrenze l ä n g s t er­
reicht sei . 

Dr . M a r t i n stellt folgende Tatsachen fest: 
„ J e d e weitere Exp los ion h ä t t e nach unvorher­
sehbaren Gesetzen Ä n d e r u n g e n und eine wach­
sende G l e i c h g e w i c h t s s t ö r u n g der n a t ü r l i c h e n 
Bedingungen zur Folge, denen sich das tierische 
und pflanzliche Leben langsam a n g e p a ß t hat. 
D ie sich gegenseitig steigernden, langfristigen 
Fo lgen der Explos ionen s ind: chemische, geneti­
sche, rad ioak t ive und klimatische. Diese P h ä n o ­
mene s ind unwiderruf l ich. Das Gleichgewicht 
gewisser Charak te r i s t iken des Planeten und sei­
ner Lebewesen w i r d v o n einer Grenze ab, die 
bei e inigen Dutzend Explos ionen liegt, ges tö r t . 
Zehn dieser Explos ionen haben bekanntlich 
schon stattgefunden. Im einzelnen weist M a r t i n 
auf folgende Ergebnisse der H-Bomben-Expen-
mente h in : 

1. Der chemische Einfluß der entstehenden 
Nit ra tgase (bei manchen bisherigen Exper imen­
ten bis zu 500 000 Tonnen) kann auf den W e g 
ü b e r das R e g e n w a s s e r den S t o f f w e c h ­
s e l d e r P f l a n z e n durcheinanderbringen 
und zu ihrer Degenerat ion führen . 

2 Schon nach V u l k a n a u s b r ü c h e n konnte man 
wegen der r iesigen, in g r o ß e r H ö h e schweben­
den Staubschichten eine j a h r e l a n g e V e r ­
r i n g e r u n g d e r S o n n e n s t ä r k e beob­
achten, und das gleiche ist nach Atomexplos io -
nen der F a l l . , .. .. 

3 Die Anre icherung der A t m o s p h ä r e mit radio­
ak t iven Te i len , deren Strahlungsdauer sich von 
wenigen Tagen bis zu mehreren Jahren_ er­
strecke Diese V e r ä n d e r u n g des i n der Natur 
herrschenden Strahlungsgleichgewichts w n d 
nach M a r t i n bedeutende und nie wieder 
r t i & g ä n g i g zu machende V e r ä n d e r u n g e n 
d e r m i s c h l i c h e n R a s s e bringen 

D e meist sehr gut unterrichteten Washingto­
ner Lei ta r t ik le r G e b r ü d e r A l s o p w u ß t e n jetzt 
zu berichten, d a ß i n z w i s c h e r ^ k k t a A eine 
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fügung stehe und daß man sich in Regierungs­
kreisen seit Wochen mit der Frage befasse, ob 
mit dieser Bombe noch Versuche unternommen 
werden dürf ten . M ä n n e r der Un ive r s i t ä t K a l i ­
fornien haben sich dahin ausgesprochen, daß je­
der neue Versuch e in „biologisches Wagnis" sei. 
Eine Zunahme der radioakt iven Ausstrahlungen 
sol l nach der M e i n u n g anderer Forscher unbe­
dingt die m e n s c h l i c h e G e s u n d h e i t 
schwer bedrohen. W e n n nun also auch die Mög­
lichkeit besteht, daß man in A m e r i k a mit der 
Erprobung ü b e r g r o ß e r Bomben sehr zurückhal ­
tend sein und bleiben wird , so w i r d doch darauf 
hingewiesen, daß nach einwandfreien Fest­
stel lungen der japanischen Forschung die 

Sowjets zweifellos auch in den letzten Monaten 
neue Atombombenproben durchführten. M a n 
nimmt an, daß sie in menschenleeren Gebieten 
von Sibir ien stattfanden, und man konnte mit 
den Apparaten genau messen, daß jeder W i n d 
aus der Richtung Sowje t ruß land neue radio­
akt ive Luftmassen he rübe rb rach te . Noch läßt 
sich, wie gesagt, nicht die Frage nach den Zu­
s a m m e n h ä n g e n zwischen Wetter und Gesund­
h e i t s s t ö r u n g e n und den Atombombenversuchen 
einwandfrei beantworten^ Die Zahl der Warner 
ist jedoch so gestiegen, daß sie nicht mehr über­
hör t werden kann, und die Menschheit we iß : 
man ist hier wi rk l i ch an der ä u ß e r s t e n Grenze 
der Gefahr angelangt. 

Aufnahme: United Press 

Wie der Untergang der Welt . . . 
Die Aufnahme oben ist die fünfte in einer Reihe 
von acht, die bei der Explosion einer Wasser­
stoffbombe (H-Bombe) der USA-Streitkräfte bei 
den Marshall-Inseln im Stillen Ozean gemacht 
wurde, und zwar aus einer Entfernung von acht­
zig Kilometern. Die Explosionswoike hat eine 
Höhe von dreißig Kilometer. 

P o l n i s c h e S p i o n a g e f a h r t i n d e r O s t s e e 

Seltsame „Vergnügungsreise" der berüchtigten „Batory" 
Der p o l n i s c h e O z e a n d a m p f e r „ B a ­

t o r y " macht wieder einmal von sich reden. 
Im vergangenen Jahr erhielt er Anlegeverbot 
in den U S A , we i l verschiedene kommunistische 
Agenten versucht hatten, ohne Einreiseerlaub­
nis an Land zu qehen. In Newcast le ve r l i eßen 
K a p i t ä n C w i k l i n s k i und der Schiffsarzt den 
Dampfer, w e i l sie keine Lust mehr hatten, 
S p i o n a g e a u f t r ä g e auszuführen . Durch Besat­
zungsmitglieder, die in Kopenhagen von Bord 
f lüchteten, w i r d jetzt bekannt, daß die letzte 
„ F e r i e n r e i s e " der „Batory" in der Ostsee aus­
schließlich dazu diente, m i l i t ä r i s c h e G e ­
h e i m n i s s e der Anliegerstaaten a u s z u s p ä h e n . 

U m das Unternehmen zu tarnen, veranstaltete 
das staatliche polnische Re i sebüro Orbis im 
Sommer eine Sieben-Tage-Reise, an der jeder­
mann teilnehmen konnte, der den Preis von 
1700 Zloty (1600 DM) zu entrichten vermochte. 
Das Schiff legte in finnischen, schwedischen und 
dän ischen Häfen an. Die F a h r g ä s t e konnten un­
gehindert von Bord qehen, wobei verschiedene 
die Geleqenheit nutzten, in der Freiheit des 
Westens zu bleiben. Diese Rundfahrt der „Ba­
tory" war ausverkauft. Weniqe Wochen spä te r 
fand eine zweite statt, an der m e r k w ü r d i q e r -
weise nur dreihundert F a h r q ä s t e teilnahmen, 
obwohl das Schiff Raum für achthundert bietet. 
Bemerkenswert war auch, daß fast die qesamte 
Besatzung ausqewechselt worden war. 

Bei den dreihundert Passaqieren handelte es 
sich um h o h e P a r t e i f u n k t i o n ä r e , 
Staatsbeamte und Stachanowarbeiter, in der 
Hauptsache jedoch um M ä n n e r , die zwar Z i v i l 
truqen, sich aber so beweqten, als seien sie an 
die Uniform q e w ö h n t . Ohne Zweifel handelte es 
sich um Beamte des Sicherheitsdienstes und der 
Spionageabteilunq. Unter der neuen Besatzunq 
sprach es sich schnell herum, daß die meisten 
A n g e h ö r i g e n für diese Reise zwanqsrekrutiert 
worden waren. Die Stewards zum Beispiel hatte 

man aus staatlichen Restaurants in Schlesien 
und Pommern geholt. Ein Drit tel der Besatzunq 
stellte der Sicherheitsdienst, dessen Mitql ieder 
na tür l ich keine Ahnung von seemännischen 
Dingen hatten, trotzdem aber einen h ö h e r e n 
Lohn als die Berufsmatrosen bezogen. 

A m schwersten an Bord hatte es der neue 
Kap i t än Majsner, ein Mann, der täglich seine 
Weisungen von Politruks oder Pa r t e i s ek re t ä r en 
empfing und sich nach ihnen zu richten hatte. 
Befehlsgewalt hatte er nur auf der Brücke, w ä h ­
rend er a u ß e r h a l b ihres Bereichs noch nicht ein­
mal einen betrunkenen Matrosen zurechtweisen 
durfte. Täglich gab es politische Instruktions­
stunden und Propagandaversammlungen an 
Bord, an denen alle teilnehmen muß ten . Land­
urlaub erhielt nur, wer als politisch zuver läss ig 
galt. Trotzdem w u ß t e jedermann an Bord, was 
der Sender des Freien polnischen Rundfunks am 
Taqe vorher an Nachrichten verbreitet hatte. 
G e i s t e r h ä n d e hatten sie als verv ie l fä l t ig te „Bul­
letins" täglich in die Kojen und Maschinen­
r ä u m e geschmuggelt. 

Die wenigen Nichteingeweihten an Bord wun­
derten sich, daß die „Batory" ihre Liegezeiten 
in allen Häfen, die sie anlief, auf mehrere Tage 
v e r l ä n g e r t e . Angebl ich waren Maschinenschäden 
eingetreten, die mit Bordmitteln nicht zu behe­
ben waren. Die dann fälligen Landausf lüge be­
nutzten die Z i v i l tragenden Agenten des Sicher­
heitsdienstes, alles zu fotografieren, was ihnen 
vor die in Rußland gebauten Leicas kam. Nicht 
nur die Küs tenbefes t igungen wurden aufgenom­
men, sondern auch die Hafenanlagen, Ö l t a n k s 
und alles, was ihnen mili tärisch wichtiq er­
schien, natür l ich auch Kasernen. In Gesprächen 
mit der B e v ö l k e r u n g wurde versucht, Nachrich­
ten zu sammeln und die Stimmung zu erkunden. 

Etliche der Zwanqsmatrosen benutzten die 
Geleqenheit natürl ich, um für immer von Bord 
zu qehen. Die dänischen Behörden zum Beispiel 

verdanken dem Matrosen Stanislaus Kreft eine 
Mit te i lung übe r die H i n t e r g r ü n d e der „Vergnü­
gungsreise". A l s die „Batory" dann n ä h e r unter 
die Lupe qenommen wurde, brach sie ihre 
Liegezeit unvermittelt ab und dampfte in Rich­
tung Gdinqen. Dort waren vor Beginn der Reise 
auch die minderwertigen Lebensmittel der staat­
lichen Gesellschaft „Baltona" an Bord qenom­
men worden. Das Essen war so schlecht, daß 
sich der Chefintendant qezwunqen sah, in den 
Zielhäfen neue Waren einzukaufen. Er wurde 
dann, wie der zweite Chefsteward Alfred Lajter 
berichtete, wegen „Sabotage und Unterschla-
qunq anqeklagt; in Kopenhagen durfte er das 
Schiff nicht mehr verlassen. Ch.P. 

Deutsche Schulen in Ostpreußen? 
hvp. Die in Alienstein erscheinende polnische 

Tageszeitung „Glos Olsztynski" veröffentl ichte 
in den ersten beiden Novemberwochen mehrere 
Aufrufe des „Woiwodschaf ts -Vis i ta tors" der pol ­
nischen Schulbehörde an „männliche und weib­
liche A n g e h ö r i g e der deutschsprachigen Minder­
heit", sich freiwil l ig zur Lehrerausbildung in A l ­
ienstein zu melden. In den Aufrufen wi rd er­
klär t , für deutschsprachige Schulen in der A l l e n -
steiner „Woiwodschaf t" werde eine g rößere Zahl 
Deutscher benöt igt , die nach einer v ie r te l j ähr ­
lichen Ausbi ldung und einer Prüfung die Posten 
von Lehrern oder Lehrerinnen an deutschspra­
chigen Schulen ü b e r n e h m e n könn ten . Bewerbun­
gen mit einem ausführl ichen Lebenslauf und den 
notwendigen Unterlagen seien an die polnischen 
Schulvisitatoren der Kreis- oder der „Woiwod-
schafts"-Verwaltungen zu richten. 

Klagen über „westdeutsche Propaganda" 
hvp. In Al lens te in fand ein Treffen von Ver ­

tretern der „au toch thonen Intelligenz", von Leh­
rern, Schriftstellern und Abgeordneten, statt, auf 
der, einem Bericht der Warschauer Zeitung „Try-
buna Ludu" zufolge, über „die g roßen V e r ä n d e ­
rungen" gesprochen wurde, die sich seit 1945 im 
südlichen O s t p r e u ß e n ergeben haben. Im Mi t t e l ­
punkt der Erö r t e rungen standen dabei die „Be­
sorgnisse", die daraus entstanden seien, daß „es 
noch Menschen gibt, die den Einflüssen feind­
licher Propaganda unterliegen". Diese „Propa­
ganda" gehe von Westdeutschland aus. 
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M a l e n k o w r ä u m t i n d e n B e h ö r d e n a u f 

Hunderttausende von „Bürokraten" nach Sibirien 
A n n ä h e r n d 500 000 Moskauer B ü r o k r a t e n m ü s ­

sen !hre gutgeheizten Büros verlassen und in die 
W ü s t e gehen, — genauer gesagt: nach Sibir ien, 
dem U r a l , N o r d r u ß l a n d und Kasaks tan im 
sowjetischen Zentralasien. Dort sol len sie i n 
Kolchosen oder Fabr iken arbeiten oder Land zur 
E r h ö h u n g der Lebensmit te lprodukt ion urbar 
machen. Sie folgen einem Schub von 125 000 Land­
arbeitern und noch mehr — meist jugendlichen 
— Fre iw i l l i gen , die i n jenen Gebieten schon 
f rühe r für Kolonisa t ionsarbei ten eingesetzt wor­
den s ind. Doch auch sie waren nicht die ersten; 
vo r ihnen hatte die Regierung schon 100 000 
s t ä d t i s c h e Facharbeiter dorthin in Marsch ge­
setzt. Diese gigantische „ V ö l k e r w a n d e r u n g " gen 
Osten hat den Zweck, dem g r o ß e n Fünf jahr ­
plan im letzten Jahre seiner Laufdauer noch 
einen vo l l en Erfolg zu garantieren. 

Daß jetzt die B ü r o k r a t e n Moskaus an der 
Reihe sind, verdanken sie einer geradezu phan­
tastischen Ü b e r o r g a n i s a t i o n in den B e h ö r d e n . In 
einer ihrer letzten Nummer sprach die „ P r a w d a " 
offen aus, daß in manchen Min i s t e r i en eine In­
flation an u n t ä t i g e n und ü b e r f l ü s s i g e n Beamten 
herrscht. Damit so l l jetzt r ad ika l a u f g e r ä u m t 
werden; das g r o ß e Aufwaschen ist schon im v o l ­
len Gange. Interessante Einzelhei ten d a r ü b e r 
berichtet der Finanzminis ter A . Swerew in dem 
Organ des Zentralkomitees, „ K o m m u n i s t " . Er 
schreibt: ,,Die L iqu ida t ion v o n ü b e r f l ü s s i g e n Or ­
ganisationen in 46 Min i s t e r i en zeigt sich der 
Sch l i eßung v o n 200 Ä m t e r n und u n a b h ä n g i g e n 
Abte i lungen , 147 I n d u s t r i e v e r b ä n d e n , 898 Be­
schaf fungsämte rn , 4500 verschiedenen Büros und 
einer g r o ß e n A n z a h l v o n Unterabtei lungen der 
Min i s t e r i en . A l l e i n das F inanzminis ter ium hat 
34 000 Angeste l l te entlassen." 

Durch diese M a ß n a h m e n , die noch nicht abge­
schlossen sind, k ö n n e n j äh r l i ch „ m e h r e r e M i l l i a r ­
den Rube l" eingespart werden, wie Swerew er­
k l ä r t . West l iche Beobachter glauben aus den v o n 
ihm gegebenen Zahlen sch l ießen zu k ö n n e n , daß 
die Zah l der entlassenen Beamten eine habe M i l ­
l i o n erreichen kann. 

Das Malenkow-Chrus tschew-Prorgamm zur 
Hebung der K o n s u m g ü t e r - P r o d u k t i o n hat V e r ­
wi r rung in der sowjetischen Industrie hervorge­
rufen. Die F ü h r e r im K r e m l versuchen jetzt mit 
a l len Mi t t e ln , ihre Z ie le trotz dieses Durchein­
anders und der Landwirtschafts-Krise doch noch 
zu erreichen. 

Er schickte Tausende in den Tod 

treter des K r e m l bei den Vere in ten Nat ionen in 
N e w Y o r k hat er bewiesen, daß er einer der raffi­
niertesten Sprecher des Sowjetregimes war. A u f 
seine Finten und Schachzüge s ind v ie le herein­
gefallen. 

Moskau: Osteuropa muß einen 
Militärblock bilden 

M i t der Forderung nach einem engen mi l i t ä r i ­
schen Z u s a m m e n s c h l u ß Osteuropas hat M o l o -
tow am Mon tag die Moskaue r Konferenz der 
Ostblockstaaten eröffnet . Kurz vorher war im 
sowjetischen A u ß e n m i n i s t e r i u m die Note der 

drei westlichen G r o ß m ä c h t e übe r r e i ch t worden, 
i n der neue Os t -Wes t -Verhandlungen ü b e r 
Deutschland und Europa v o n der E in igung ü b e r 
den ös t e r r e i ch i schen Staatsvertrag, der Rat i f i ­
z ierung der Pariser V e r t r ä g e und der Unter­
brei tung konkreter sowjetischer V o r s c h l ä g e für 
freie gesamtdeutsche W a h l e n a b h ä n g i g gemacht 
wurden. A n der Ostblockkonferenz nehmen nur 
die Sowjetunion, die sechs Satellitenstaaten, die 
Sowjetzonenrepublik und ein rotchinesischer 
Beobachter te i l . A l l e eingeladenen westl ichen 
und neutralen Nat ionen haben ihre Tei lnahme 
abgelehnt. 

In seiner E rö f fnungs rede forderte M o l o t o w 
die W e s t m ä c h t e auf, die Rat i f iz ierung der 
Pariser V e r t r ä g e zu unterlassen und folgendem 
Programm zuzust immen: 1. Ke ine W i e d e r ­
erweckung des deutschen Mi l i t a r i smus . 2. B i l ­
dung eines k o l l e k t i v e n Sicherheitssystems in 
Europa. 

C h u r c h i l l w o l l t e 1 9 « 

d e u t s c h e S o l d a t e n e i n s e t z e n 
r. Bei einer der zahlreichen Feiern an läß l ich 

seines 80. Geburtstages machte der britische-
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Sir W i n s t o n Church i l l in sei­
nem W a h l k r e i s erstaunliche Mi t t e i lungen ü b e r 
P läne , die er 1945 in den letzten Krieqstaqen 
qehabt habe. Church i l l e r zäh l t e , er habe damals 
in den Tagen der Kapi tu la t ion an Feldmarschal l 
Montgomery , dem damaligen Oberbefehlshaber 
in Nordwestdeutschland, die A n w e i s u n g erteilt, 
die den deutschen Gefangenen abgenommenen 
Waffen so auf Lager zu legen, d a ß sie 
s c h n e l l s t e n s w i e d e r a n d i e D e u t ­
s c h e n v e r t e i l t werden k ö n n e n , wenn die 
Sowjets immer weiter nach Europa vordr ingen 
sollten. Church i l l saqte wör t l i ch : „Wi r h ä t t e n 
dann mit den deutschen Soldaten zusammenar­
beiten m ü s s e n " . Der Premier e r k l ä r t e weiter, er 
sei seines Wissens die erste Pe r sön l i chke i t im 
al l i ier ten Laqer gewesen, die öffentlich ausge­
sprochen habe, d a ß sich die Lage grundlegend 
q e ä n d e r t und die Gefahren gewandel t h ä t t e n . 
Er habe damals betont, es sei notwendig, 
Deutschland bei einer A b w e h r der kommunis t i ­
schen Aqqress ion auf der Seite des Westens zu 
wissen. Stal in sei offenkundig sein Sieg zu 
Kopf gestiegen. Er habe damals ta tsächl ich an 
die Weltherrschaft der Sowjetunion und des 
Kommunismus gedacht. 

Churchi l l s E r k l ä r u n g e n ü b e r seine Ha l tung im 
Jahre 1945, die ü b r i g e n s inzwischen durch den 

Feldmarschal l Mon tgomery b e s t ä t i g t wurden, 
haben in der britischen Öffent l ichkei t zum T e i l 
zu einer a u ß e r o r d e n t l i c h e n scharfen K r i t i k an 
dem M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n geführ t . Sogar die der 
Regierung ziemlich nahestehende Londoner „Ti­
mes" wendet sich sehr heftig gegen Church i l l s 
E r k l ä r u n g e n . Sie bezweifelt die historische 
Grundlage seiner Erinnerungen und meint, man 
wisse nicht, wa rum der alte Staatsmann ausge­
rechnet jetzt diese Mi t t e i lungen gemacht habe. 
W e n n das Blatt ironisch meint, Church i l l habe 
nun woh l bekundet, daß er auch mit „ N a z i t r u p ­
pen" zusammenqehen w ü r d e , so w i r d hier al ler-
dinqs die wirk l iche E r k l ä r u n q vö l l ig auf den 
Kopf gestellt. Church i l l habe bekanntl ich k e i ­
nen Zweife l daran gelassen, d a ß er sich ü b e r -
leaungen ü b e r eine Wiederbewaffnung der 
Deutschen erst machte, als von einem nat ional­
sozialistischen Einfluß erst bei der deutschen 
Wehrmacht, die sich niemals nur aus „ N a z i s " 
zusammensetzte, gar nicht mehr die Rede sein 
konnte. Die Opposi t ionszei tung D a i l y H e r a l d " 
glaubt be fü rch ten zu m ü s s e n , d a ß nach Chur­
chills Ä u ß e r u n g e n der alte sowjetrussische A r g ­
wohn neu belebt worden sei . Das Blatt e r k l ä r t 
sogar, Churchi l l s W o r t e h ä t t e n jede Mög l i chke i t 
von Besprechungen zwischen ihm und M a l e n ­
k o w ziemlich sicher ze r s tö r t . Der A u ß e n m i n i s t e r 
Eden sei durch seinen Chef in g r o ß e V e r l e g e n ­
heit versetzt worden. 

W e r w o h n t e i n d e r H e i m a t g e m e i n d e ? 

Jeder kann an der Aufstellung der Gemeinde-Seelenlisten mitarbeiten 

p. Nach Hundert tausenden z ä h l e n die Toten, 
die der i n der letzten Woche in N e w Y o r k p lö tz ­
lich verstorbene stellvertretende S o w j e t - A u ß e n ­
minister Andre j W y s c h i n s k i i n seinem po l i t i ­
schen W i r k e n im Dienst des K r e m l auf dem Ge­
wissen hat. Gerade unsere o s t p r e u ß i s c h e n Lands­
leute werden den N a m e n dieses Mannes nicht 
so leicht vergessen, denn sie er innern sich daran, 
d a ß er unter anderem sowohl bei der sogenann­
ten „ L i q u i d i e r u n g " der baltischen Staaten wie 
auch s p ä t e r bei dem ungeheuerlichen Geschehen 
in Ostdeutschland einer der Hauptdrahtzieher 
des K r e m l gewesen ist. W e n n man im letzten 
Jahrhundert immer noch mit Grauen und Schrek-
ken v o n dem W ü t e n des Franzosen Fouquier-
T i n v i l l e , des sogenannten „öffent l ichen A n k l ä ­
gers" und Massenhenkers der F r a n z ö s i s c h e n 
Revolu t ion unter Robespierre gesprochen hat, 
so darf heute niemand ü b e r s e h e n , d a ß im 
Sowjetstaat der i n a l len Farben schillernde W y ­
schinski v ie le Jahre hindurch die gleiche Funk­
t ion a u s ü b t e . W e n n wieder e inmal i n M o s k a u 
auf Gehe iß des ewig m i ß t r a u i s c h e n Sta l in Dut­
zende seiner f r ü h e r e n Freunde zu den Schau­
prozessen geschleppt wurden, wenn im Hinter­
grund massenweise alle nicht Genehmen „ p h y ­
sisch ausgetilgt" wurden, dann spielte bei die­
sem Justiztheater der s p ä t e r angeblich so noble 
und vornehme Her r W y s c h i n s k i die Hauptro l le . 
Die Todesurteile waren zwar l ä n g s t im voraus 
festgelegt, aber W y s c h i n s k i geiferte und h ö h n t e 
u n a b l ä s s i g vor den Rundfunkmikrophonen und 
Jupi ter lampen gegen alle, die die Sowjetdik­
tatur aus lö schen wol l te . M a n hat ihn schon da­
mals einen wahren „ A d v o k a t e n der H ö l l e " ge­
nannt und als „ ro t en G r o ß i n g u i s i t o r " bezeichnet. 
Leute, die mit Len in zu den eigentlichen W e g ­
bereitern der bolschewistischen Revo lu t ion ge­
rechnet werden konnten, wurden von W y ­
schinski ebenso erbarmungslos in den Tod ge­
schickt, wie alle die unschuldigen Russen, die 
nicht Bolschewisten waren, aber sich nie' etwas 
gegen das neue Regime hatten zuschulden kom­
men lassen. 

Das besonders W i d e r w ä r t i g e an Wysch insk i s 
Spie l gerade vor den Sowje tge r i ch t shö fen 
war es, daß jedermann w u ß t e , daß dieser M a n n 
bereits im Ruß land des Zaren eine recht erfolg­
reiche Praxis als kaiserl icher Rechtsanwalt be­
sessen hatte und d a ß er ja i n Wahrhe i t gar 
nicht zu den Bolschewisten der ersten Stunde ge­
h ö r t e . Er, der u r s p r ü n g l i c h K o m ö d i a n t werden 
wol l te , hat im Leben al lerdings bewiesen, d a ß 
er hierzu be t räch t l i che F ä h i g k e i t e n b e s a ß . In 
der S o w j e t a u ß e n p o l i t i k ebenso wie zuvor beim 
Obersten Gerichtshof hat er hundert verschie­
dene M a s k e n getragen. Er war w o h l der un­
durchschaubarste unter den Sowjetdiplomaten 
(und das w i l l etwas h e i ß e n ) ! Er konnte ebenso 
den Biedermann spielen, wie wenige Sekunden 
s p ä t e r den tobenden Fanatiker, den eiskal ten 
Rechner und den hemmungslosen Vernichter an­
derer V ö l k e r . Er hat sich mit M o l o t o w , dem er 
an Durchtriebenheit durchaus e b e n b ü r t i g war, 
i n der Lei tung des Moskaue r A u ß e n m i n i s t e ­
riums wiederhol t abgewechselt. Noch als V e r -

„Ostpreußenwarte" in Konkurs 
Wie das Amtsgericht Gött ingen bekanntgab, 

ist über das V e r m ö g e n der Firma Elchland-Ver­
lag Heinrich Wander K. G. in Gött ingen Konkurs 
eröffnet worden. In diesem Verlag erscheint die 
„Ostpreußenwarte". 

Schon mehrfach wurde im O s t p r e u ß e n b l a t t auf 
die Bedeutung der Dokumentat ion der V e r t r e i ­
bung der Deutschen aus dem Osten hingewie­
sen, und es ergingen auch Aufrufe zur M i t a r ­
beit. Inzwischen s ind in jahrelanqer Arbe i t im 
Auftrage des Bundesminister iums für V e r t r i e ­
bene durch den Arbei tss tab v o n S p a e t h - M e y -
k e n tausende v o n Erlebnisberichten, Briefen, 
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So wird die Gemeinde-Seelen-Liste aus­
gefüllt 

T a g e b ü c h e r n , Bekanntmachungen und Seelen­
listen qesammelt worden. N u r ein Bruchteil der 
Berichte konnte bisher in den beiden ersten 
B ä n d e n der „ D o k u m e n t a t i o n der Ve r t r e ibunq 
der Deutschen aus Os t /Mi t t e leuropa" veröf fen t ­
licht werden; alle aber wurden genau qep rü f t 
und dienten dazu, die geschichtliche Wahrhe i t 
zu ermitteln. 

W e n n es in diesem ersten Abschni t t der A u s -
wer tunq qelunqen ist, die haup t s äch l i ch s t en 
V o r q ä n q e jenes qrausiqen Geschehens zu erken­
nen und aufzuzeichnen, so m u ß die zukünf t i qe 
Arbe i t die K l ä r u n q des Schicksals jeder e inzel­
nen Gemeinde unserer Heimat bringen. H i e r z u 
dient vornehmlich die Gemeinde-Seelenliste, in 
der alle E inwohner namentl ich nach dem Stande 
des Jahres 1939 einschl ießl ich aller V e r ä n d e r u n ­
gen bis zum Beqinn der Ve r t r e ibunq und die 
B e s i t z v e r h ä l t n i s s e anqeqeben werden sol len. 

Die Bedeutung dieser Gemeinde-Seelenl is ten 
ist erst in letzter Zei t r ichtiq erkannt worden. 
A u s diesem Grunde hat das Bundesminis ter ium 
für Ver t r iebene jetzt die Betreuunq der D o k u ­
mentationsarbeiten dem Bundes-Arch iv in K o ­
blenz ü b e r l r a q e n , das die Arbe i t en als „Archiv-
sammlunq der Ver t r iebenen beim Bundesarchiv" 
we i t e r füh r t . Unser Landsmann von Spaeth-
M e y k e n ist daher nach Koblenz ü b e r q e s i e d e l t 
und leitet von dort die Befraqunqs- und Seelen-
l is tenakt ion weiter . Sein l a n q j ä h r i q e r Mi t a rbe i ­
ter, Landsmann W o l f q a n q S i e v e r s , ist mit 
der Bearbeitunq unserer He imatprov inz betraut 
worden, seine D i e n s t r ä u m e befinden sich in der 
Geschäf t s s t e l l e der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen , Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29. 

W e n n bereits 75 v . H . aller o s t p r e u ß i s c h e n 
Gemeinden Seelenlisten einqereicht haben und 
O s t p r e u ß e n mit diesem Ergebnis vor a l len ande­
ren Provinzen o s t w ä r t s der O d e r - N e i ß e weit an 
der Spitze lieqt, so dür fen wi r uns dennoch mit 

diesem Erfo lq nicht b e q n ü q e n . Unser Z i e l m u ß 
es sein, auch v o n der letzten Gemeinde die Ge­
meinde-Seelenliste zu erarbeiten und innerhalb 
der Gemeinden alle f r ü h e r e n Einwohner nament­
lich festzustellen. Daß dies möql ich ist, zeiqt die 
Tatsache, d a ß ein so hoher Prozentsatz a l ler Ge­
meinden ihre Seelenlisten abgeliefert hat. H e r ­
vorzuheben ist, d a ß die q r o ß e n Gemeinden z w i ­
schen 600 und 1500 E inwohnern ihre Lis ten am 
v o l l s t ä n d i g s t e n haben. 

W e r die A n g e h ö r i g e n und die wirtschaftlichen 
V e r h ä l t n i s s e in seiner Gemeinde qekannt hat — 
und das s ind v ie l e Landsleute, nicht nu r der 
B ü r q e r m e i s t e r , der Postbote, der Standesbeamte, 
die Hebamme oder Handwerksmeis te r und 
Kaufleute —, dem werden die A n q a b e n nicht 
schwer fallen, wenn er in Gedanken sein altes 
Dorf durchwandert. Er kann mindestens die F a ­
mi l i en angeben, die in den einzelnen H ö f e n u n d 
H ä u s e r n gewohnt haben. E in Ortsplan, den man 
sich mit Papier und Bleist if t zeichnen kann, w i r d 
das G e d ä c h t n i s wesentl ich u n t e r s t ü t z e n . S i n d 
erst die W o h n g e b ä u d e skizzier t und die N a m e n 
der Fami l i en aufgeschrieben, dann w i r d es auch 
mögl ich sein, im G e s p r ä c h oder schriftlich mit 
alten Freunden und Nachbarn die A n g e h ö r i g e n 
jeder Fami l ie zu ermit teln. 

V o n etwa 3500 Gemeinden sind Lis ten bisher 
eingereicht worden. Sie l iegen bei Landsmann 

Lage-Skizze von Bartzdorf, 
Kreis Neidenburg. 

Dieser Plan kann als ein Muster dafür 
gellen, wie man mit wenigen Strichen die 
Lage von Häusern und Holstellen in 

einem Dorf darstellen kann 

Sievers vor . Jeder, der e inmal nach Hamburg 
kommt, kann diese Unter laqen besichtigen. Sie. 
sind ein Zeugnis treuer Heimat l iebe . E in Blick 
in die Listen w i r d jedem zeigen, wie wicht ig 
und notwendig diese A r b e i t ist, nicht nur für 
die Geschichtsschreibung und die A u f k l ä r u n g 
des Schicksals der einzelnen Gemeinde, nicht 
nur zur Ermi t t lung der Kr iegs - und V e r t r e i -
bunqsverluste, sondern v ie lmehr noch als U n ­
terlage für P e r s o n e n s t a n d s a u s k ü n f t e und für den 
Nachweis des f r ü h e r e n Grundbesi tzes. Jeder 
von uns wünsch t , d a ß w i r eines Taqes in e inem 
geeinten Deutschland und in einem befriedeten 
Europa wieder in unserer Heimat z u r ü c k k e h r e n 
werden. N u r auf G r u n d der Seelenliste w i r d be­
wiesen werden k ö n n e n , wer einst dort gelebt 
hat. 

Diese umfangreiche Arbe i t m u ß von unseren 
landsmannschaftlichen V e r t r a u e n s m ä n n e r n qe-
leistet werden, da nur sie in der Lage sind, fest­
zustellen, ob die Anqaben zutreffen, die der 
Einzelne ü b e r seine Person oder seinen Besitz 
qemacht hat. W i e v i e l Beweise haben w i r schon 
dafür, d a ß Menschen in der Annahme, d a ß al le 
Unter laqen ü b e r den Osten ver loren qeqanqen 
seien und daher nichts mehr nachgep rü f t wer­
den k ö n n e , falsche Angaben qemacht haben, um 
sich e inen unberechtigten V e r m ö g e n s v o r t e i l zu 
erschleichen! 

So rufen w i r abermals alle O s t p r e u ß e n auf: 
„Helft Euren O r t s v e r t r a u e n s m ä n n e r n ; erfül l t 
Eure Pflicht Eurer Heimat und Euren K i n d e r n 
q e q e n ü b e r , die dereinst das aufbauen sollen, 
was uns qeraubt wurde." 

W e r die Anschrif t seines z u s t ä n d i q e n Orts­
vertrauensmannes nicht kennt, der wende sich 
an seinen Kreisver t re ter oder an Landsmann 
W o l f q a n q Sievers, Landsmannschaft Ostpreu­
ßen , Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29. 

Die Einwohnerkar te ien unserer Heimatkre ise , 
die mit der Gemeindeseelenl is te nicht zu ver­
wechseln sind, befinden sich bei den z u s t ä n d i ­
qen Kreisver t re tern oder K r e i s k a r t e i f ü h r e r n . 
Einiqe ostdeutsche Landsmannschaften führen 
ihre Kar te ien qemeinsam mi t den ki rchl ichen 
Suchdiensten; die Kar te ien der o s t p r e u ß i s c h e n 
Gemeinden s ind hinqeqen be i den bereits er­
w ä h n t e n Stel len. Die folqende Auf s t e l l ung ent­
hä l t die Anschrif ten der Kre i sver t re te r und 
K r e i s k a r t e i f ü h r e r : 

Angerapp (Darkehmen): H a e g e r t , Wilhelm, 
(22a) D ü s s e l d o r f . M ü n s t e r Str. 123. 

Angerburg: P r i d d a t , Hans, (29a) Hankens­
b ü t t e l ü b e r Wittingen (Han), Bahnhofstr. 27. 

Allenstein-Stadt: L o e f f k e , Hans-Ludwig 
(24a) L ü n e b u r g , Gartenstr. 51: K F . : Paul Tebner, 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Patenschaft Allenstein, (21b) G e l ­
senkirchen, Ahstr. 17. 

Allenstein-Land: O t t o , Egbert, (20a) Hannover. 
Annenstr. 13; K F . : Bruno K r ä m e r , (20) Celle, S ä g e -
m ü h l e n s t r . 28. 

Bartenstein: Z e i ß , Bruno, (20a) Celle. Hanno­
versche Str. 2. 

Braunsberg: F e d e r a u , Ferdinand, (22b) Bad 
Kripp/Rhein, Hauptstr. 79; K F . : Wolfgang Pohl. 
(24a) Hamburg 13, Moorweiden Str. 22. 

Ebenrode: d e l a C h a u x , Rudolf, (24b) M ö g l i n , 
Holstein, b. Bredenbeck. K r . Rendsburg. 

Elchniederung (Niederung): K l a u s , Johannes, 
(24b) Husum, Woldsen Str. 34; K F . : Herbert 
Sahmel, (24a) Hamburg 26, Burggarten 17. 

Fischhausen: L u k a s , Heinrich, (24b) G r . - Q u e m , 
K r . Flensburg; K F . : Hermann Sommer, (24a) 
Borstel bei Pinneberg. 

Gerdauen: E i n b r o d t , Franz, (22c) Solingen-
Foche, L ü t z o w s t r . 93. 

Goldap: M i g n a t , Johannes, (22b) Neustadt/ 
Weinstr., Gustav-Nachtigal-Str. 13. 

Gumbinnen: K u n t z e , Hans, (24a) Hambure-
Bergedorf, Kupferhof 4; K F . : Friedrich Lingsminat. 
(24a) L ü n e b u r g , Schildsteinweg 33. 

Heiligenbeil: K n o r r , Karl-August. (24a) Bad 
Schwartau. Ortsteil Rensefeld, K r . Eutin; K F . : Paul 
Birth, (24b) Kie l , Hardenbergstr. 15 I. 

Heilsberg: P a r s c h a u , Robert, (22b) A h r b r ü c k , 
Post B r ü c k / A h r . 

Insterburg-Stadt: W a n d e r , Dr . Gert, (23) O l ­
denburg i . O., Amselweg 4. 

Insterburg-Land: N a u j o k s , Fritz, (24b) L ä g e r ­
dorf/Holstein, Stiftstr. 15: K F . : f ü r beide Inster-
burger Kreise Fritz Padeffke, (23) Oldenburg i. O., 
Kanalstr. 6a. 

Johannisburg: K a u t z , Fritz-Walter. (20a) Al t ­
w a r m b ü c h e n ' H a n n o v e r . 

K ö n i g s b e r g - S t a d t : B i e s k e . Konsul a. D.. Hel l ­
muth, (24a) Hamburg 20, Lenhartzstr. 9; S t e c h , 
Paul, (24b) Kie l . E c k e r n f ö r d e r Allee 45: L i n c k , 
Pastor, Hugo, (24a) Hamburg 13, Mittelweg 110; 
G F . : Harry Janzen, Hamburs 39. Alsterdorfer 
S t r a ß e 26a; G e s c h ä f t s s t e l l e : Stadtverwaltung Duis­
burg, Patenschaft K ö n i g s b e r g Pr., Duisburg, Bun­
ker. O b e r s t r a ß e . 

K ö n i g s b e r g - L a n d : T e i c h e r t , Fritz, (20b) 
Helmstedt, Gartenfreiheit 17. 

Labiau: G e r n h ö f e r . Walter, (24a) Lamstedt 
N E : K F . : Bruno Knutti . (24b) E l p e r s b ü t t e l bei 
Meldorf. Holstein. 

Lotzen: G u i 11 a u m c , Werner, (24a) Ham­
burg 21, Averhoffstr. 8; K F . : Kurt Diesing, (24b) 
N e u m ü n s t e r ' H o l s t e i n , K ö n i g s b e i g e r Str. 72. 

Lyck: S k i b o w s k i , Otto. (16) Treysa. Bez. 
Kassel. 

Memel-Stadt: J a h n , Arno. (24a) Bad Oldesloe, 
T i a v e n h ö h e 31. 

Memel-Land: S t r a u s s . K a r l . (24b) Eckern­
f ö r d e . Lindenweg 17. 

Heydekrug: B u t t k e r e ' t , Walter, (24b) 
E c k e r n f ö r d e . Lindenweg 13. 

Pogegen: v. S c h i e n t h e r . Heinrich. (20b) 
G ö t t i n s e n , F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 14; G F . : für alle 
vier Memelkreise: Herbert G ö r k e . (23) Oldenburg 
i. O.. ClorjDenburger Str. 302b. 

Mohrun*en: K a u f m a n n , Reinhold. (23) Bre­
men. Bchierkerstr. 8: K F . : C. B e i ß . (23) Leer'Ost-
f r i e s i » n d . K ö n i g s b e r g e r Str. 11. 

Neidenbure: W a g n e r Paul. (13b) Landshut, 
Bav.. Postfach 2. 

Orteisburg: B r e n s k , Max, (21b) Hagen Westf.. 
Elbersufer 24. 

Osterode: v. N e g e n b o r n . Richard. (16) Wan-
fried'Werra. Kalkhof. 

Pr . -Eylau: v. E i e r n . Kar l , (22c) K ö n i g s w i n t e r . 
Siebengebirgstr. l : K F . : Fritz Schadwinkel. (20a) 
Verden-Aller. Memelstr. lt. 

Pr.-Holland: K r o l l . K a r l . (24b) Petmtrhof bei 
P ' n n e b e r » : K F . : Gottfried Amling. (24b) Pinneberg, 
R ' f h a r d - K ö h n - S t r . 2. 

Rastenhurg: H i l g e n d o r f . Heinrich. (24b) 
FI<»>i>n. Post Kletkamo. ü b e r L ü t i e n b u r g . 

R ö ß e l : W e r m t e r . Paul. (24b) Krempe'Holst., 
Npuenbrooker Str. 26. 

Senslnire: v. K e t e l h o d t . Albert. (24a) Ratzc-
buro. Kirchena'iee 9. 

Schloßheri? (PillkaMen): W a l l s t , Dr. Erich. C>4a) 
Wennerstorf. ü b e r Buchholz. K r . Harburg: G F . : 
Fritz Schmidt. (23) Sulingen. Bassum»»- Str 42; 
K F . : Albert Fernitz, (24a) L ü n e b u r g , Gr . Backci -
StraKe lfi. 

Tilsit-Stadt: S t a d i e . Ernst, mb) Kiel-Gaarden. 
G a u ß s t r . 44; G e s c h ä f t s s t e l l e : (24b) Kie l . Rathaus, 
Zimmer 77. 

TUsit-Raenit: R e i m e r . Dr. Hans. (24a) L ü b e c k . 
G l a s h ü t t e n w c R 36: K F . : Herbert Balzereit. (24a) 
Drochtersen Uber Stade. 

Treubure: C z y j a n , Albrecht, (24a) L ü b e c k . 
G " « t t i v . F a l k e - S t r a G e 4. 

Wohiau: P o t r e c k . Werner (24a) Hamburg 13, 
F o n t * n a v - A U e » 12: K F . : Wilhelm P ö p p i n g , (24a) 
Hamburg 19, Heussweg 82. 
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..Haus Königsberg" in Duisburg 
Liebe Königsberger! 

Einig in dem Gedanken: .Wir schaffen es! 

J 5 ? E t T l £ X Z ^ L V ^ J ^ ™ T H«™\>™ « g e s c h r i e b e n 
fen. die an unsere Heimatstadt erinnernTo!« ' ^ ° P f e F n e i n e S U Ü t e Z U S c h a f -

S t a ? t : t : h l i f K ö „ % ^ b e ; V n a n n n t e V n 0 r S , C b e n h U n d e r t J a h r e " - «en Grundstein zu einer 

w J i r e J i l a K t n s i n , d J e s s e n , «»er sieben Jahrhunderte aber blieb ein blühendes Gemein 
1 t h r f i £ d d e u t * c h e r S t ä d t e - das in seinen Mauern einen Kant hervorbracht LalU uns 
die ehren die vor uns Bürger dieser Stadt waren und unseren Kindern den We der Zukunft 
weisen Als w ü r d i g e s Glied dieser Kette wollen wir weitgehend aus e b e n e n Mitteln da" 
Haus Königsberg in Duisburg erbauen a n ^ » « e i n aas 
u ^ £ r r J e h e u ! C i n e A S c h e r f l e i n . w e r nieder in Arbeit steht und schaffen kann er­
höhe seine Gabe zum echten Opfer. Zeige jeder, daß wir Heimatvertriebenen zu echten Ge­
suchen 9 S l n d n i C h t f o r d e r n d materielle Vorteile zu erreichen ver-

Überwe i sungen bitten wir vorzunehmen auf K o n t o H a u s K ö n i q s b e r a Pr Sn.r 
Girokonto Nr. 8530 bei der Städtischen Sparkasse Duisburg. 9 9 P S p a r " 

K o n s u l B i e s k e , 
Kreisvors i tzender 

Kreis Königsberg (Pr) — Stadt 

Pastor H u g o L i n c k , 
Stellvertreter 

Reg. Rat a. D. P a u l s t e c h 
Stellvertreter 

G r u n d s t e i n l e g u n g 

b e i d e r J a h r h u n d e r t f e i e r a m P f i n g s t f e s t 
M e h r als zehntausend B ü r g e r unserer ost­

p reuß i schen Heimatstadt K ö n i g s b e r g wa ren be i 
der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e durch Duisburg , die 
Industriestadt an Rhe in und Ruhr, i m Sommer 
1952 anwesend. Der O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Pa ­
tenstadt, Seel ing, u m r i ß die Gedanken , die zur 
Ü b e r n a h m e dieser g r o ß e n und schönen Aufgabe 
führten. M i t W ä r m e und Herz l i chke i t e r w ä h n t e 
er S o f o r t m a ß n a h m e n , die getroffen waren . Dazu 
g e h ö r t e n u . a. auch die sofortige Einrichtung 
einer He imatkar te i , die Benennung der A u s ­
fa l l s t raße als „ K ö n i g s b e r g e r A l l e e " und des 
Stadtparkes i n , ,Kant-Park". 

Er deutete an, in den M a u e r n Duisburgs e in 
K ö n i g s b e r g e r Haus erstehen zu lassen. E i n Satz 
nur, gesprochen vo r Zehntausend, v o n einigen 
vielleicht nicht g e h ö r t , v o n anderen nicht ver­
standen, v o n den meisten als e in Z i e l i n das 
Land ferner W ü n s c h e ge rück t . E in ige aber spra­
chen damals sofort v o n dem A p p e l l , der durch 
diesen Gedanken die lebenden B ü r g e r K ö n i g s ­
bergs zur Tat rief. 

D ie Fe ie rn verk langen . Die Zei t zeigte, d a ß 
Duisburg seine Aufgabe ernst nahm und ü b e r ­
a l l zur Stelle war, w o K ö n i g s b e r g e r A n l i e g e n 
ver t re ten werden konnten und m u ß t e n . Einzelne 
aber sannen nach W e g e n , an deren Ende dieses 
Haus stehen soll te. Manche hatten in Jahren har­
ter A r b e i t selbst für sich eine neue Bleibe ge­
baut. Sie hatten wieder G r u n d und Boden, den 
sie ihr e igen nannten. A l s dann Weihnachten 
1952 v o n den ersten aus einer St immung heraus, 
wie sie eben nur an einem Weihnachtsabend 
wiederkehrt , G e l d b e t r ä g e ü b e r w i e s e n wurden, 

da glaubten sie schon, der S ta r t schuß sei ge­
fallen. Es soll te ein tiefempfundener Dank die­
ser B ü r g e r an die Patenstadt für das sein, was 
sie nun mit jener Ü b e r n a h m e gab. A b e r zwe i 
Jahre m u ß t e n noch vergehen, ohne daß etwas 
ü b e r diesen Plan zu h ö r e n war. Dennoch war er 
nicht vergessen. Immer wieder wurde er bespro­
chen und neu gestaltet. Die Frage der Geldbe­
schaffung wurde ebenso übe rp rü f t wie die A r t 
und G r ö ß e des Hauses. Manche meinten, w i r 
w ü r d e n nie die M i t t e l aufbringen. Andere h ie l ­
ten den Bau für nicht notwendig. A l l e aber, die 
stolz waren, einst in K ö n i g s b e r g gelebt und ge­
w i r k t zu haben, waren einig in dem Gedanken: 
„ W i r schaffen es", und jeder versprach, nach 
Krä f t en mitzuhelfen. 

Ist es verwunderl ich, wenn sich gerade an die­
sem Plan die echte Begeisterung der J ü n g s t e n 
entfachte? Einzelne K ö n i g s b e r g e r Bürger , Zu­
s a m m e n s c h l ü s s e v o n Schülern , v o n V e r b ä n d e n 
und A n g e h ö r i g e n der K ö n i g s b e r g e r Garnison 
griffen ihn auf. A u s diesen Kre isen ging er an 
den g e w ä h l t e n Sprecher Kön igsbe rg , Konsu l 
Bieske. Auch dieser hatte sotort den Plan ü b e r ­
dacht und griff die Anregungen freudig auf. 

In einer H a u p t a u s s c h u ß s i t z u n g , die am 5. N o ­
vember 1954 stattfand, wurde der Plan dem 
Oberstadtdirektor und seinen Beigeordneten 
eröffnet ; er wurde zustimmend, sogar begeistert 
aufgenommen. Die Grundsteinlegung für die 
700-Jahr-Feier wurde beschlossen. Es verdient 
e r w ä h n t zu weiden , daß ansch l i eßend an diese 
Si tzung ein anwesender Kön igsbe rge r , der in 
keineswegs rosigen wirtschaftlichen V e r h ä l t n i s ­

sen lebt, einen g r ö ß e r e n Betrag spendete. U n ­
sere Patenstadt gibt das Ge lände , und sie stellt 
ihre g roßzüg ige Hilfe in den Dienst der Sache. 

Was aber wollen wir? Unser „Haus Königs­
berg" in Duisburg soll ein Gebäudekomplex sein, 
der, in der Mitte Duisburgs verkehrsmäßig gün­
stig gelegen, in schöner Umgebung eine Zierde 
Duisburgs, ein Wahrzeichen Königsbergs und 
seiner Patenstadt und die Gemeinschaftsleistung 
der Bürger beider Städte werden soll. Nach den 
eingehenden Mitteln wird es wohl in Abschnit­
ten erbaut werden. Von seinen Mauern sollen 
umfaßt werden Saal und Gemeinschaftsraum zu 
Treffen, Feiern und Veranstaltungen aller Art. 
Es soll das Amt Königsberg mit unserer Ein­
wohnerkartei, die Heimatauskunftstelle sowie 
alle noch vorhandenen Schätze und Erinnerungs­
stücke (Stadtarchiv usw.) aufnehmen. Unter 
seinem Dach sollen sich nicht nur Königsberger 
oder nur Ostpreußen oder nur Heimatvertrie­
bene, sondern Deutsche schlechthin treffen. 

Ein besonderer Gebäudeteil soll eine Jugend­
herberge aufnehmen, denn das „Haus Königs­
berg" soll weder ein Museum noch ein Mauso­
leum sein, sondern eine Stätte pulsenden Lebens. 

Viel le icht wi rd die Stadt Duisburg sogar ihre 
geplante Stadthalle mit diesem Bau verbinden. 
W i e Konsu l Bieske versprach, wo l l en wi r dann 
unsere in Kön igsbe rg neu zu errichtende Stadt­
halle „Haus Duisburg" nennen als Dank für die 
Patenschaft und die Ar t , wie sie uns erwiesen 
wurde. 

A n diesem Bau soll sich der Gedanke en t zün ­
den, i n jeder deutschen Stadt im Westen ein 
Haus einer Stadt aus dem geraubten Osten zu 
errichten. Die Kraft m u ß aus unseren eigenen 
Reihen kommen, zum Beweis dafür, daß unsere 
Heimatl iebe sich nicht auf hohle Reden und Kre­
d i t a n t r ä g e beschränk t . 

W a s m ü s s e n wir tun? 
Alle Bürger unserer Stadt Königsberg müssen 

in bewährtem Gemeinschafts- und Opfersinn zur 
Gestaltung dieses Hauses nach Kräften beitra­
gen. Hier steht das Scherflein des Ärmsten ge­
nau so hoch wie die große Gabe derer, die heute 
hier vielleicht schon höhere Ämter bekleiden 
als daheim. Wer das Vertrauen seiner einheimi­
schen "Umgebung erwarb, wird es nicht schwer 
haben, sie für diese gemeinsame Aufgabe von 
Ost und West fördernd zu gewinnen. Unsere In­
nungen, Fachgruppen, Vereine, Behörden, Schu­
len, Organisationen aller Art mögen geschlossen 
die Inneneinrichtungen ganzer Räume über­
nehmen. 

A l l e Gelder laufen auf Sperrkonto der Stadt 
Duisburg, werden von ihr verwaltet und nur 
für das „Haus Kön igsbe rg" verwendet. E in K u ­
ratorium w i r d g e g r ü n d e t und ein Arbeitsaus­
schuß beauftragt. Die gesamte Mitarbei t ist 
ehrenamtlich. E in Wettbewerb zwischen Duisbur­
ger und K ö n i g s b e r g e r Archi tekten w i r d den be­
sten Entwurf ermitteln. 

V o r siebenhundert Jahren g r ü n d e t e n unsere 
A h n e n Kön igsbe rg . Laßt uns zu diesem einmali­
gen Gedenktage einen Grundstein legen, der 
die Maue rn des Hauses Kön igsbe rg in Duis­
burg t rägt , in unseren Herzen aber den Grund­
stein zu jener Gewißhe i t , die uns zu ü b e r d a u e r n 
vermag: Unsere Heimatstadt Kön igsbe rg lebt! 

e i n e T h a r a u e r m e n e b t d e n F i l m „ Ä n n c h e n v o n T h a r a u 

Es sind M o n a t e her, da schrieb mi r jemand 
aus dem Rheinland, es e n t s t ä n d e e in F i l m 
„Ännchen v o n Tharau" , da w ä r e es doch gut, 
wenn ich dem Verfasser dieses Manuskr ip tes 
mit meinen heimatl ichen Kenntn issen beistehen 
w ü r d e , denn v o r Jahren w ä r e j a mein Tharauer 
Hörsp i e l erfolgreich v o m Ostmarken-Rundfunk 
gesendet worden . 

Gle ich g ing es mi r durch die Gedanken: W a s 
w ü r d e dieser neue F i l m uns bringen? W u r d e 
der Verfasser die Urmelod ie des plattdeutschen 
Anke-Liedes dem F i l m zugrunde legen, oder 
die v o l k s t ü m l i c h gewordene Silcherche Sing­
weise? W ü r d e der Verfasser Bi lder v o n Tharau 
haben v o n der Ordenskirche mit geschnitztem 
Al t a r v o m Geburtshause Ä n n c h e n s , dem Pfarr­
haus, das zu der Zei t noch e in Strohdach trug? 
— W e r den F i l m entwarf, w ü r d e hoffentlich 
wissen, d a ß im Jahre 1624 A n k e s El tern an 
der Pest starben und der Brauherr Stolzenberg 
das W a i s l e i n im g r o ß e n Brauwagen n a c h . K ö ­
nigsberg abholte. W i e herrlich, zu beschreiben 
daß den Bewohnern Tharaus Fre ib ier gespendet 
wurde, bevor man das k le ine Madchen ü b e s 
Wagenrad hob. Die Dorfkinder w ink t en h in er-
her die Fahrt g ing v ie re lang auf lehmige"! 
Landweg nach K ö n i g s b e r g . A u f der Kneiphof . 
Insel aus den hohen Fenstern des Dome ; tonte 
Heinr ich Albe r t s Orge l sp ie l . A u f der Brücke 
q rüß te den Brauherrn der Poet S imon Dach. 
A l s der W a g e n vor dem Tore des Brauhauses 
A i s aer w a g e n v Me i s t e r in dem 
im Lobenicht hielt , Kam U 1 C

 n n n 

Kinde entgegen: „Got t g r ü ß dich, A n k e , nun 
bleibst du in der g r o ß e n Stadt 

W a r u m schreibe ich das a l l e s ? ° e r ^ l m

e 7 n ' e n 

schon inzwischen fertig sein aber i meinen 
Gedanken entstehen Bi lder . A n k e geht i n den 
Dom und singt mit den anderen K i n d e r n die 
i i j i- n rnan i s t selbst geschaffen hat. 
Lieder, die der U r g a n i s i s t s l u a ' a . • v e r . 
Die K inders t immen sind zu schwach sie ver 
Heren sich unter den hohen 
nur A n k e s Stimme dr ing . h j n d u r * . „Ich. m 
ja, Herr , i n Deiner ^ K h ^ ° ^ ^ a e s 
Schrittes H e r r S imon Dach u b e r d ; % F " ^ e £ t , 
Domes, bleibt stehen und lauscht Er bemerkt, 
daß das Tharauer Pfarrtochterchen gar so 
lieh singt und schaut es lange an 

A b e r A n k e lernt auch a " d ^ n X l n n a b L d e , 
großen Stube des Brauhauses «HndSp , ,nabe . 
die Gespie l innen A n k e s bi achten m i v 

Von Erminia von Olfers-Batodri 
wocken mit, stellten sie der Reihe nach auf, 
z ü n d e t e n jede ihr Wachslicht an, das auf der 
Flachspuppe steckte. W a s k ö n n t e man da für 
schöne alte Lieder in den F i l m e infügen — ich 
k ö n n t e so v ie le sagen, b o d e n s t ä n d i g e Weisen 
in hoch- oder plattdeutsch. 

A n k e geht eines Sommertages in die Kirche. 
Sie t r ä g t nun ein selbstgewebtes K l e i d mit bun­
ten Streifen, gestickte Le inenä rme l und eben­
solche Schürze . Durch die blonden Hängezöpfe 
s ind farbige B ä n d e r geflochten. Die Spitze des 
Doms umkreisen Tauben. Holunder und wilde 
Rosen b l ü h e n an den Böschungen des Pregel-
flusses. Da springt ein junger M a n n aus seinem 
Kahn , pflückt vorbeiei lend eine Rose vom 
Strauch und läuft A n k e nach, dem Mädchen die 
Rose zu schenken. Es ist der junge Student der 
Theologie Johannes Portatius, der dem A n k e 
seit dem Sonnwendabend, der auf dem Galt­
garben gefeiert wurde, wohlgewogen ist. A n n a 
Neander, des Tharauer Pfarrherrn Tochter, 
lächelt , nimmt etwas schüchtern die Blume, 
steckt sie aber nicht an den Bernsteinknopf 
ihrer Weste, sondern legt sie, schnellen Schrit­
tes dem Domportal zuschreitend, in ihr Ge­
sangbuch. Schon k l ingt das P rä lud ium Heinrich 
Alber t s den Kirchenbesuchern entgegen. 

J a —das K ö n i g s b e r g e r Domportal , wie w ü r d e 
das auf dem F i l m wiedergegeben werden? B i l ­
der davon m ü s s e n doch noch da sein? Aber die 

A l t e Bleiche" auf den Bürge rwie sen , wie sah 
die w o h l damals aus? A n k e schöpfte Wasser, 
um ihre Aussteuer, „ W e i ß s t e u e r " genannt, zu 
b e g i e ß e n . Der L e i n e n w ä c h t e r saß pfeiferauchend 
v o r seiner Bude und lächel te verstehend, wenn 
der junge Theologe dahergewandert kam, sei­
ner Braut die G i e ß k a n n e aus der Hand nahm 
und das gewebte Leinen begoß . W ä r e das nicht 
ein h ü b s c h e s B i l d im Fi lm? Aber daran hat 
viel leicht niemand gedacht. 

U n d w ü r d e man die „Kürb i s l aube" nicht ver­
gessen, den Sammelplatz der Kön igsbe rge r 
Musenfreunde? Sie trafen sich an schönen Som-
mertaqen in dem Garten am Pregelufer. Sie 
kamen aus den H ö r s ä l e n der „Alber t ina" , aus 
ihren engen Stuben in der Magistergasse oder 
von den Höfen hinter den Speicherreihen. Ich 
sehe wie auf farbige Bi lder : Da sitzen die 
Poeten um den gescheuerten Tisch, vom Flusse 
herauf tönt das Singen und Rufen der Floßci , 

das Schreien der Marktfrauen. Doch s tö r t e das 
die Gelehrten nicht. Es ist, als beobachte ich 
den Rektor Simon Dach. Er bringt e in begonne­
nes Poem und tut den Freunden kund, er habe 
den Auftrag, ein Carmen zu A n n a Neanders 
Hochzeit zu schreiben — den Lichtertanz für 
die Brautjungfern, aber, meint er bedeutungs­
v o l l , er k ä m e nicht ü b e r die ersten Reime, 
denn sein Herz schlage einen anderen Rhyth­
mus, als das V e r s m a ß ihm vorschreibt. S t i l l 
verstehen die Freunde; was der Dichter meint, 
kommt aus seinem verliebten Herzen. Es fällt 
dem Rektor schwer, selbst sein begonnenes 
Lied vorzulesen, da greift M a r t i n Opitz nach 
dem Blatt und liest die plattdeutschen Wor te : 

Anke von Tharaw öß, de my gefällt, 
se öß mihn Lewen, mihn Goet on mihn Galt. 

Anke von Tharaw hett wedder eer Hart 
op my geröchtet ön Low' on in Schmarl. 

Anke von Tharaw mihn Rihkdom mihn Goet, 
du mihne Seele mihn Fleesch on mihn Bloet. 

Der Dichter wendet sich ab. Die Freunde 
beugen sich ü b e r das Papier und schreiben 
jeder seinen Reim. Siebzehn Reimzeilen wer­
den es, die im samländ i schen Platt sich unter­
einander reihen: 

Wördest du gligk een mahl van my gelrennt, 
leewdest dar.wor öm dee Sonne kuhm kennt; 

Eck wöll dy folgen dörch Wöler, dörch Mär, 
durch Yhß, dörch lhsen, dörch fihndlöcket Hahr. 

Anke von Tharaw, mihn Licht, mihne Sönn, 
mihn Lewen schluht öck ön dihnet henönn. 

Schon summt Heinr ich Alber t die Singweise 
vor sich hin — es ist der Rhythmus des Tanz­
liedes. 

Der Turm des Domes schaut h inübe r . Dort 
wi rd die Trauung sein. 

Und es kam der Herbsttag. Simon Dach ging 
der Traufolge hinterher, lehnte sidi an eine 
der hohen Ki rchensäu len und schaute zu, wie 
A n n a Neander und Johannes Portatius die 
Ringe wechselten. 

Im g röß ten Raum des Brauhauses sind die 
Festtafeln vorbereitet. Heut gibt es W e i n aus 
alten Pokalen, obgleich der Geruch nach selbst­
gebrautem Braunbier noch den Raum erfüllt . 
Dann beginnen M u s i k und Tanz. A n n a und 

Die liebliche Gestalt des Anke von Tharau 
auf dem Simon-Dach-Brunnen in Memel 

Hans sehen vom blumengeschmückten „Braut­
winke l " aus dem Lichtertanz zu, den die Freun­
dinnen in alter Weise zur Schau bringen. Erst 
stellen sie die buntbemalte Hochzeitstruhe, mit 
Leinenschätzen der Spinnstuben-Abende gefüllt, 
vor das junge Paar. Jedes Mädchen ergreift ihr 
Licht, das das Symbol f leißigen Spinnens ist, 
sie reihen sich ein, schreiten im Kreise herum, 
verbeugen sich vor dem jungen Paar und sin­
gen das Lied, das ihm zu Ehren entstand: 

Anke von Tharaw öß, de my gefällt, 
se öß mihn Lewen, mihn Goet und mihn Gölt. 

Das lange Lied kl ingt jetzt, nach mehr als 
dreihundert Jahren, durch mein Gehör — es 
ist die Melodie Heinrich Alberts. 

V o r dem Torbogen des Brauhauses knal l t 
eine Peitsche, das Signal zur Abreise. Brau­
knechte stehen und trommeln mit kupfernen 
Löffeln auf leere Fässer . Gibt das ein Getöse! 
Mutwi l l i ge Studenten aus der Hochzeitsgesell­
schaft versuchen die v ie r Pferde, die vor zier­
licher Kutsche des weiten Weges harren, aus­
zuspannen. Da m u ß der Sattelreiter sich mit 
Pei t schenschlägen verteidigen, um dem Über­
mut der Studenten zu widerstehen. E i l i g muß 
das junge Paar Abschied nehmen und in die 
Kutsche steigen — lauter Gesang hinterher. 
Die Fahrt bringt die jungen Pfarrersleute durch 
die Herbstnacht. Trockene Blät ter rascheln unter 
den Pferdehufen, des Mondes Hel l igkei t dringt 
durch den Nebel . A n k e ist müde , ihr Köpfchen 
ruht an ihres Mannes Schulter. Da weckt er sie 
auf, indem er leise singt: 

Anke von Tharaw, mihn Licht, mihne Sönn, 
mihn Lewen schluht öck ön dihnet henönn. 

Unvergeßl ich bleibt mir mein Heimatl ied. 
W ü r d e es doch recht gut und re in vor al l den 
Menschen gesungen werden, die den F i lm an­
schauen w ü r d e n ! 

D a w i r d mir eine Zeitung gebracht, die lädt 
zum F i l m „Ännchen von Tharau" ein. Ich er­
schrecke. Ich komme zu spät, hä t t e doch noch 
mancherlei geben k ö n n e n von dem, was ich 
erforschte und befestigte. Ich las, der Streifen 
g ä b e gar nicht O s t p r e u ß e n wieder, auch nicht 
die Flucht. 

Die Besucher, die von der einstigen wahren 
Begebenheit nichts ahnen, werden wahrschein­
lich Freude anderer A r t an dem modernen F i lm 
gehabt haben. 

V o r 10 J a h r e n 
war dl« letzte Weihnacht zu Hause I 

Wir ostpreußischen Unternahmer, 
dl« wir uns auch in der Fremde 
offen zu unserer Heimat bekennen, 
danken allen Landtieuten für Ihre Treue 
und bieten Ihnen auch dieses Jahr wieder 

Ein Stückchen Heimat 

für den Weihnachtstisch 

GRÄFE UND UNZER 
das Haus der Bücher 

Garmisch-Partenkirchen, Ludwigstraße 39 

Uhren 
Bestecke 

Trauringe 
Bernstein 

Stuttgort-O, Houßmannstraße 70 

KONDITOREI SCHWERMER 
Königsberger Marzipan 

Bad Wörishofen, Hartenthalerstraße 36 

der beliebte 
Ebner-Kafree 

Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Str. 116a 

und die Bet ten 
wieder «an RUDAT 

Seesen/Harz, Postfach 15 

Sollten Sie unsere Weihnachtskataloge noch nicht 
erhalten haben, geben Sie uns bitte Nachricht I 
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Monat Dezember 
5. Dezember: Kreistreffen S c h l o ß b e r g (P i 1 1-

k a 11 en.) In Bochum-Gerthe Haus Lothringen. 
12. Dezember: Kreistreffen und Adventsfeier 

O r t e i s b u r g , Bielefeld, Freibadrestaurant, 
B l e i c h s t r a ß e 41. 

Königsberg-Stadt 
Unsere Patenstadt Duisburg hat den Tod ihres 

Stadtarchivars Dr. Walter Ring zu beklagen. Sein 
reiches Wissen und seine Arbeitskraft widmete er 
ebenfalls unserer Heimatstadt K ö n i g s b e r g . Beseelt 
von dem V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n des echten 
Historikers sammelte er Urkunden und Chroniken 
der o s t p r e u ß i s c h e n Hauptstadt. Wir sind ihm für 
seine Arbeit und seine R a t s c h l ä g e dankbar; er ge­
h ö r t e zu den M ä n n e r n , die sich s t ä n d i g für die Ver­
tiefung der Beziehungen zwischen den beiden 
S t ä d t e n einsetzten. Wir werden sein Andenken 
stets in Ehren halten! 

Konsul Hellmuth Bieske. 
1. Kreisvertreter von K ö n i g s b e r g - S t a d t . 

Tilsit 
Liebe Tilsiter! 
Wir stehen kurz vor dem Weihnachtsfest und 

wieder gilt es, unsern Landsleuten in der sowje­
tisch besetzten Zone Freude zu machen. Sie alle 
wissen, wie schwer die Zeit dort für sie ist und 
welchen t ä g l i c h e n Sorgen sie dort ausgesetzt sind. 
Daher e r ü b r i g t es sich, h i e r ü b e r noch ein weiteres 
Wort zu verlieren und ich rufe Sie alle zur hel­
fenden Tat auf! Nach Mitteilung der Berliner Hei­
matgruppe wird in Anbetracht der katastrophalen 
Ernte in der sowjetischen Besatzungszone haupt­
sächl ich um Lebensmittelspenden gebeten. Auch 
das kleinste P ä c k c h e n lö s t dort g r ö ß t e Freude aus, 
und wer hilfen will, der schicke seine Spende bitte 
direkt nach Berlin, und zwar an unseren Lands­
mann Otto D i d 1 a p p , (1) Berlin-Haselhorst, 
Gartenfelder S t r a ß e 124g, der seinerseits mit dem 
Berliner Vorstand eine gerechte Verteilung vor­
nimmt. Diese Lebensmittel werden nur an T i l ­
siter, die heute in der sowjetischen Besatzungszone 
wohnhaft sind, verschickt und bei der in West-
Berlin stattfindenden Weihnachtsfeier an Tilsiter 
ausgegeben. Wem es U m s t ä n d e macht, P ä c k c h e n 
oder Pakete zu packen, der kann auch bares Geld 
an unsern Landsmann Didlapp schicken, der die 
L e b e n s m i t t e l - E i n k ä u f e dann in West-Berlin vor­
nimmt. Wer seine W e i h n a c h t s p ä c k c h e n selbst einer 
Tilsiter Familie zukommen lassen will , der wende 
sich bitte an mich, denn es liegen hier viele Bitt­
briefe aus der Zone vor, die ich bereit bin, an 
Interessenten zu versenden. Ich hoffe, es finden 
sich viele offene Herzen und helfende H ä n d e , um 
unsern Landsleuten zum Weihnachtsfest ein wenig 
Freude in ihr t r ü b e s Dasein zu bringen. 

Wohnsitzbescheinigungen. Zur Erlangung des 
Bundesvertriebenenausweises A werden von den 
B e h ö r d e n aller L ä n d e r Wohnsitzbescheinigungen 
verlangt, die f ü r alle f r ü h e r e n Einwohner der 
Stadt Tilsit von mir ausgestellt werden. Bedin­
gung ist, d a ß vom Antragsteller zwei Zeugen mit 
heutiger Anschrift namhaft gemacht werden, die 
heute in West-Berlin oder im Bundesgebiet wohn­
haft sind, mit denen der Antragsteller nicht ver­
wandt und auch nicht v e r s c h w ä g e r t ist und die 

die Angaben des Antragstellers durch ihre Unter­
schrift auf einer E r k l ä r u n g b e s t ä t i g e n . Da den 
Zeugen F r e i u m s c h l ä g e mitgeschickt werden m ü s ­
sen, so wird für eine Wohnsitzbescheinigung vom 
Antragsteller eine B e a r b e i t u n g s g e b ü h r von 2,— D M 
erhoben und d a r ü b e r hinaus wird um die E i n ­
sendung eines Freiumschlages gebeten. Wer also 
eine solche E r k l ä r u n g von mir zugeschickt be­
kommt, wird gebeten, dieselbe zu unterschreiben 
und sie im Interesse des Antragstellers schnell­
stens an mich z u r ü c k z u s e n d e n . Lehnt ein Zeuge 
die Unterschrift ab, so v e r z ö g e r t sich die Ausstel­
lung und Zusendung der Wohnsitzbescheinigung 
oft um Monate. Daher geht an alle Tilsiter die 
Bitte um schnellste R ü c k s e n d u n g einer zugeschick­
ten E r k l ä r u n g . 

Mit Bedauern stelle ich fest, daß die meiste an 
mich gerichtete Post immer noch nach Wessel­
buren (Holst) geht, obwohl ich an dieser Stelle 
schon mehrfach meine jetzige neue Anschrift 
bekanntgegeben habe. Das liegt wohl daran, daß 
„Das O s t p r e u ß e n b l a t t " nicht g r ü n d l i c h und auf­
merksam genug gelesen wird. F ü r alle diejenigen 
also noch einmal: Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Kreisvertretung Tilsit-Stadt, (24b) Kiel , Rathaus. 

Allen Tilsitern w ü n s c h e ich eine gesunde und 
gesegnete Adventszeit und in heimatlicher Ver­
bundenheit g r ü ß t Sie 

Ihr Ernst Stadie, 
Kreisvertreter. 

Gumbinnen 
Kreistag und K r e i s a u s s c h u ß der Kreisgemeinschaft 

Ich gebe heute allen Gumbinnern den g e w ä h l t e n 
Kreistag der Kreisgemeinschaft bekannt: Kreis­
vertreter Hans Kuntze (1. Vors.); Erich Mertins, 
2. Vors.; Helmut Sinnhuber, 3. Vors.; Friedrich 
Lingsminat, Kartei; Otto Gebauer, Archiv. 

Land: Otto Krieg, Bruno Schmalong, Gerd Dyck, 
Ernst Steiner, Albert Hein, Gustav Schinz, Fritz 
Feller, Kar l Schmidtke, Erich Ogrzwalla. 

Stadt: Fritz Broszukat, Gustav B ü n s c h , Walde­
mar Dittombee, Johannes Herbst, Emi l Hoffmann, 
Friedrich K ö h l e r , Alfred Kreuzberger, Hans Neu­
bacher, Erich Reinhardt, Fritz Schacknies, Fritz 
Schenderlein, Will i Steiner, Hans Tamschick, Paul 
Thiess, Herbert Sticklies, Landrat Walther, Fritz 
Wittmoser. 

Die g e w ä h l t e n Vertreter vom Lande sind gleich­
zeitig Bezirksbeauftragte für die Kirchspielbezirke 
des Kreises, die aus der Stadt g e w ä h l t e n Lands­
leute vertreten alle Berufsschichten der Stadt 
Gumbinnen. 

Es ist beabsichtigt, am 18./19. Juni 1955 gelegent­
lich des Gumbinner Kreistreffens in Bielefeld die 
Wahl des Kreistags neu vorzunehmen. Es ist fer­
ner beabsichtigt, aus dem Kreistag einen „ K r e i s ­
a u s s c h u ß " von etwa sechs Mitgliedern zu w ä h l e n . 
Die Kreisgemeinschaft Gumbinnen wird sich in 
Bielefeld eine Satzung geben. Der Entwurf der 
Satzung wird allen Mitgliedern des Kreistags 
rechtzeitig mit der Bitte um Stellungnahme zu­
gehen. 

Heute bitte ich alle Landsleute aus Stadt und 
Land, mir V o r s c h l ä g e zur g e w ü n s c h t e n E r g ä n z u n g 
bzw. Erweiterung des Kreistags zu machen. Es 
liegt im Interesse unseres landsmannschaftlichen 
Zusammenschlusses, wenn nicht nur alle Berufs­
s t ä n d e vertreten sind, sondern auch die j ü n g e r e 
Generation im Kreistag Aufnahme findet. Ich 
bitte daher, diese Gesichtspunkte besonders zu 
beachten und mir V o r s c h l ä g e zu machen, die ich 
gesammelt im „ O s t p r e u ß e n b l a t t " v e r ö f f e n t l i c h e n 
werde. Ich bitte aber, mir nur Damen u n d Herren 
zu benennen, die eine Wahl in den Kreistag an­
nehmen, und die mit warmem Herzen an der lands­
mannschaftlichen Arbeit der Gumbinner Familie 
teilnehmen wollen. Ich bitte, mir die V o r s c h l ä g e 
bis zum 31. 12. einreichen zu wollen. 

Hans Kuntze, 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

Angerburg 
Alle Landsleute, die bei der f r ü h e r e n Volksbank 

Angerburg e.G.m.b.H. (Vereinsbank), Angerburg 
Ostpr., nebst Nebenstellen Depositen-Konten unter­
halten haben, und deren Depositen-Guthaben im 
Zuge der W ä h r u n g s r e f o r m sofort bzw. erst auf 
erneuten Antrag s p ä t e r aufgewertet worden sind, 
werden gebeten, mir umgehend folgende Angaben 
zu machen. H ö h e des Depositen-Guthabens. Zins­
satz, K ü n d i g u n g s f r i s t , ob Abhebungen erfolgt 
waren, welches Ausgleichsamt die Aufwertung 
v e r f ü g t hat und mit welcher B e g r ü n d u n g . 

Das Deutsche Rote Kreuz, Suchdienst Hamburg, 
A b t . : K i n d e r s u c h d i e n s t , Hamburg-
Osdorf, Blomkamp 51, ist nach wie vor b e m ü h t 
alle noch schwebenden F ä l l e , die sich auf Kinder 
beziehen, zu k l ä r e n . Es gibt immer noch eltern­
lose Kinder von Vertriebenen und F l ü c h t l i n g e n , 
die von ihren A n g e h ö r i g e n w ä h r e n d des Krieges 
getrennt wurden, ebenso werden noch viele K i n ­
der gesucht, die in den Kriegswirren verloren 
gingen. Aus Stadt und Kreis Angerburg suchen 
nachstehende Kinder ihre A n g e h ö r i g e n : 

I. Aus Angerburg, Kehlener S t r a ß e 33. sucht 
Christa A n d e r s , geb. am 11. 8. 1939, ihren Vater 
Willi Anders, geb. am 1. 1. 1904. 
, 2. Aus Angerburg ( S t r a ß e unbekannt), sucht 
Herbert K l e i n , geb. am 29. 5. 1936 in der N ä h e 
von Angerburg, seinen Vater Fritz Klein und seine 
Mutter Frieda Klein, geb. Schicke. 

3. Aus Angerburg, B r a u n s t r a ß e lb, sucht G ü n t h e r 
P a p ! e w s k i , geb. am IC. 6. 1940 in Angerburg, 
seihe Mutter Frieda Paplewski, geb. vermutlich 1919. 

4. Aus Angerburg, T h e a t e r s t r a ß e 5, sucht Lothar 
P ö l k , geb. am 2 . 8. 1936 in Angerburg, seinen 
Bruder Manfred P ö l k , geb. am 10. 11. 1928. und 
seinen Vater Max Will i Alexander P ö l k , geb. am 
5. 9. 1902. 

5. Aus Albrechtswiesen sucht Ingrid D o m -
b r o w s k i , geb. am 30. 12. 1939 in Albrechts­
wiesen, ihren Vater Kurt Dombrowski. geb. am 
7. 11. 1914. 

6. Aus Amwalde suchen die Geschwister D o e r -
k ö p f , Siegfried, geb. am 22. 6. 1938 in Amwalde, 
Helga, geb. am 30. 3. 1940 in Amwalde, Marga. geb. 
am 2 . 5. 1942 in Amwalde, ihren Vater Gustav 
Doerkopf, geb. am 9. 6. 1896 in Waldheim, zuletzt 
in Reschken. Kreis Angerburg. 

7. Aus Benkheim suchen die Geschwister 
M ü l l e r , Irmgard, geb. am 25. 4. 1934 in Benk­
heim, Siegfried, geb. am 2. 10. 1938 in Benkheim, 
Klaus, geb. am 24. 1. 1942 in Benkheim. ihren 
Vater Albert M ü l l e r , geb. am 7. 10. 1909 in Kolsen. 

8. Aus Jorken sucht Christel Z i e 1 a s k o . geb. 
am 21. 2. 1934 in Jorken, ihren Vater Fritz Zielasko, 
geb. am 31. 1. 1899. 

9. Aus Kerschken sucht Annegrete B l e n d e c k , 
geb. am 15. 1. 1938, ihre Mutter Anna Blendeck. 
geb. Frisch, geb. am 27. 1. 1896 in Bartenstein, und 
ihre Schwester Gerda Blendeck, geb. am 13. 12. 1925. 

10. Aus Paulswalde sucht Gertrud M a t t u t a t , 
geb. am 18. 12. 1938 in Paulswalde, ihren Vater 
Fritz Mattutat. 

II. Aus Salpen sucht K a r l (Colli) B a c k d a n e f 
oder Backdampf, geb. am 18. 7. 1936 in Salpen, 
A n g e h ö r i g e . 

12. Aus Surminnen. Post Herandstal, sucht Heinz 
M o r i t z , geb. am 28. 10. 1939 in Surminnen, seine 
Mutter Minna Moritz, geb. am 11. 6. 1920. 

13. Aus T r e u g e n f l i e ß sucht Helga G 1 o g a u , 
geb. am 17. 1. 1939, ihre Schwester Erika Glogau, 
zuletzt wohnhaft gewesen in oder bei Angerburg, 
vermutlich bei einer Frau Marquard. 

14. Aus Tiergarten sucht Adelheid F i s c h e r , 
geb. am 19. 6. 1933 in Wensken, ihren Vater Paul 
Fischer, geb. am 23. 12. 1905 in Tiergarten. 

15. Aus Wensken suchen die Geschwister 
L o p e n s , Annemarie, geb. am 27. 7. 1939 in 
Wensken, und Heide, geb. am 7. 2. 1941 in Wens­
ken, A n g e h ö r i g e . 

16. Aus Wiesenthal sucht Erika A 1 b r e c h t . 
geb. am 24. 12. 1941. ihren Vater Paul Albrecht 
und ihre Mutter Meta Albrecht, geb. Jachnow, 
geb. am 7. 5. 1903. 

Jede Nachricht erbittet die G e s c h ä f t s s t e l l e 
Hans Priddat, Kreisvertreter 

Rastenburg 
Die Bestellungen der Chronik der Stadt Rasten­

burg k ö n n e n nur noch bis zum 15. Dezember d. J . 
zum Vorzugspreis von 3,50 D M bei Regicrungsbau-
meister a D. Martin Modricke--, Senne I, Post 
Windelsbleiche bei Bielefeld, aufgegeben w e r ä e n . 
Nach Erscheinen des Werks wird der Preis 4 D M 
betragen. Es wird deshalb dringend gebeten, die 
Bestellungen zum Vorzugspreis vorzunehmen und 
die B e t r ä g e an Landsmann Modricker zu uber­
weisen, damit die Finanzierung des Druckauftrages 
ohne besondere Kosten d u r c h g e f ü h r t werden 
kann. — Voraussichtlich wird das Buch noch zum 
Jahreswechsel lieferbar sein. 

Johannisburg 
Unser Berliner Treffen wird kurz vor Weihnach­

ten stattfinden. N ä h e r e s wird noch bekanntgegeben 
werden. 

Der Vorschlag, unsere Landsleute aus Hannover 
und n ä c h s t e r Umgebung, alle zwei bis drei Monate 
zu einem geselligen Beisammensein zusammenzu­
rufen, hat vielfache Zustimmung gefunden. Aller­
dings wird das Zusammenkommen nicht mehr vor 
Weihnachten, sondc.n erst Mitte Januar m ö g l i c h 
sein. Landsmann Jcscheniak. Hannover. Baden-
staedter S t r a ß e 180, hat dankenswerterweise die 
Vorbereitungen ü b e r n o m m e n . V o r s c h l ä g e und U n ­
t e r s t ü t z u n g nimmt er gerne an. 

Ich bitte erneut, W o h n u n g s ä n d e r u n g e n umgehend 
mitzuteilen. Sie erleichtern uns damit unsere 
Karteiarbeit. Ebenso bitte ich, soweit irgend m ö g ­
lich, Suchanzeigen zu beantworten. Der kleinste 
Hinweis kann helfen, v e r m i ß t Landsleute zu er­
mitteln, bzw. den A n g e h ö r i g e n A u f k l ä r u n g zu 
geben. 

Gesucht werden: Frau Weidner, Ehemann, 
B ä c k e r m e i s t e r , und Frau Niduschewski, geb. 
Skrodzki, Herbert Bastian, alle Dieifelde; Schwi-
derek, Eltern und Geschwister Reitzenstein, gesucht 
von dem hundertprozentigen k r i e g s b e s c h ä d i g t e n 
Sohn Ludwig Schwiderek; Ernst Wiezorek von 
Brandel I, Kreis Dannebeig, unbekannt verzogen; 
K o r d a ß , Max, Lissaken; Wilzek, Adolf, Bahnbeam­
ter, Fischborn; Rattay, Walter, geb. 11. 1. 1921. bei 
der Panzergruppe gedient. — Wer kann etwas ü b e r 
den Verbleib des aus K ö n i g s b e r g nach Gehlenburg 
verlegten Altersheims aussagen? Verbleib Wilhel­
mine Arndt? Otto Brosch, Landratsamt, bisher Har­
sum, wird um Angabe der neuen Anschrift gebeten. 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n Hann. 

A m 21. Dezember, 18 Uhr, werden unsere Ber­
liner Johannisburger eine Weihnachtsfeier in der 
Ideal-Klause, B e r l i n - N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r a ß e 14, 
veranstalten, bei der ich zugegen sein werde. Z u 
dieser Zusammenkunft werden auch viele Lands­
leute aus der sowjetisch besetzten Zone erscheinen. 
Ich w ä r e dankbar, wenn wir diesen Landsleuten 
zu Weihnachten mit Lebensmitteln und Erstattung 
der Reisekosten (sie m ü s s e n wegen des W ä h r u n g s ­
unterschiedes das viereinhalbfache bezahlen) eine 
kleine Freude machen k ö n n t e n . Darum bitte ich 
Euch, liebe Landsleute, schickt kleine P ä c k c h e n 
und kleine G e l d b e t r ä g e an unseren Landsmann 
Skok, Berlin-Charlottenburg, Uhlandstr. 194 A , da­
mit wir unsere Verbundenheit mit unseren Lands­
leuten jenseits der Zonengrenze zum Ausdruck 
bringen k ö n n e n . 

Gesucht werden: Gustav Fronz, Gutten: Walter 
Kattay, geb. 11. 1. 1921, f r ü h e r bei einer Reit.-
Ausb.-Esk., Schule für schnelle Truppen in B r ü x 
und Potsdam. 

Ein Brief an Herbert Linda, Marburg, Schul­
s t r a ß e 16, ist als unbestellbar z u r ü c k g e k o m m e n . 

Wir b e g l ü c k w ü n s c h e n unseren Landsmann Ludwig 
Christofzik, Broedau, jetzt Oldenrode/Harz, zu 
seinem 81. Geburtstag. 

F . W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) Altwarmbuchen (Han) 

| u t ' e b e 

sollten Sie wie lOOOOOe von Haus­
frauen beim größten Reste-Ver­
sandhaus Deutschlands bestellen. 
Mein einmaliges Spezial • Paket: 
1 KUNSTLER-TISCHDECKE{125x160cm) 
schwere Z. W . Kretonne-Quol i lä t 
creme mit dunkelbraunem Muster 
Jndanthren - Druck, ungesäumt 
4 m KLEIDERSTOFF, in einem Stück 
Wollzellw. warme Q u a l . f. 1 Kleid 
lavendelblau oder rehbraun 
l>/,m SCHURZ.-STOFF, in ein. Stück 
kornblumenbl., mit w e i ß . Muster 
Alles zusammen Q p r 
nur Reste-Preis O M » ' O J 
Uber 3 Millionen Meter Fabrikreste 
seit 1952 direkt an zufriedene 
Kunden! Nachnahmeversand. 
Verlangen Sie kostenlos Reste-
Preisliste mit Original-Stoffmuster I 
ich garantiere sehr preisw. Q u a l , 
bei Nichtgefallen Ge ld zurück. 

H.Strachowlti(13b)Bu<hloe 131/1 | | 

Qualitots-Markenröder direkt vom Hersteller! 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtg. y . y H M 
Gepöcktrg. Schloß - 5 Jahre Garantie 
Sportrad auch komplett 10 Jahre Garantie 132.-
Spezialrod74;Buntkatalog gratis!Teilzahlung! 
• Kinderräder • Dreiräder • Ballon-Roller« 
T R I E P A D P A D E R B O R N 64 

QiSfetlenangQÖofe^ 

Original Königsberger Marzipan 
K o n d i t o r e i S C H W E R M E R , K ö n i g s b e r g / P r . 

jetzt (13b) Bad W ö r i s h o f e n . Hartenthaler S t r a ß e 36 
empfiehlt aus eigener Herstellung 

Teekonfekt — Randmarzipan — Herze — S t ä t z e 
pro Pfund 6,— 

Pralinen 8,—, Baumkuchenspitzen 8,—, Baumkuchen 7.50. 
Als Geschenk die beliebte Blechpackung mit Marzipan 6,50 

A b 3 Pfund an eine Adresse im Inland portofrei. 
Z o l l f r e i e r U b e r s e e v e r s a n d 

Bitte a u s f ü h r l i c h e n Prospekt anzufordern. 

DRK-Schwcsternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161. nimmt L e r n ­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung f ü r 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

O b e r b e t t e n 
130/200 Inlett echt u. dicht mit 
6 Pfd. F e d e r f ü l l u n g 39,- 49,- 59.-
mit 6 Pfd. H a l b d a u n e n f ü l l u n g 

65,- 75,- 85,-
Lleferung porto- u. verpack.frel 

Katalog ü b e r Betten gratis 

L e h r g u t 
sucht ostpr. B a u e r n s ö h n e als 
Lehrlinge. Eigene Berufsschule 

und Jugendwohnheim 
F l ü c h t l i n g s s e l b s t h i l f e w e r k 

Beienrode e. V . 
Beienrode, Post Helmstedt 

F ü r gepfl. Haushalt in der N ä h e D ü s s e l d o r f wird umsichtige 
W i r t s c h a f t e r i n - K ö c h i n 

(bis 45 Jahre) gesucht. Gutes Gehalt, s c h ö n e s Zimmer, ge­
regelte Freizeit. Nur perfekte K r ä f t e , die die Hausfrau voll 
vertreten k ö n n e n und Wert auf Dauerstellung legen, wollen 
sich mit Zeugnisunterlagen melden unter Nr. 48 032 Das Ost­
p r e u ß e n p l a t t , Anzeigen-Abteilung, Hamburg 24. 

Nebenverdienst durch Versuchstier­
zucht bietet W. Wiebusch, (24a) 
Ohrensen/Harsefeld 49. 

BIELEFELD 

J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50 

Königsberg. Randmarzipan 
1 Pfd. D M 5,50 wie jed. Jahr v. 

E R N S T K I Z I N N A 
Lenggries, Obb. 

Landwirtschaft (Inhaber ehemal. 
Ostpr.), sucht m ä n n l . od. weibl. 
Hilfskraft bis 20 J . , sowie Rent­
ner für leichte Arbeiten (beides 
Dauerstellung). Biete Heimat. Be­
zahlung u. voll. F a r n . - A n s c h l u ß . 
F. Brien, Selgetsweiler, Baden, 
bei Pfullendorf. 

Ehrl . , f l e iß . , junges M ä d c h e n für 
kl. gepfl. Haushalt nach Bad 
Oeynhausen gesucht.. Eig. Z i m . 
(Dampfh. u. f l i e ß . W.) zur Ver­
f ü g u n g . Bewerbungen umgeh, an 
Ellen Hollenstein, Gewerbeober­
lehrerin. Minden, Westf., A r t i l ­
l e r i e s t r a ß e 9. 

Suche zu sofort oder 15. Dez. ein 
nettes, liebes, ehrl., junges M ä d ­
chen, Alter bis 17 J . , bei Fam.-
Anschl. Guter Lohn u. gute Be­
handlung. Frau Martha Diebrock, 
Gastwirtschaft u. Kolonialwaren, 
Diebrock 51 ü b . Herford. 

Beamter i . R., alleinst., m. Zwei-
Zim.-Wohn., kompl., sucht allein­
steh. Beamten- od. Kriegerwitwe 
zur H a u s h a l t s f ü h r u n g unt. B 17, 
Postlagernd. Bad Harzburg. 

Eilofferte! F ü r mittl. Hotelbetrieb 
saub., flinke Hausangest. m. Eig ­
nung f. Zimmerdienst, sowie t ü c h ­
tiges M ä d c h e n für die K ü c h e ges. 
Kost u. Logis i . H . Geregelte Frei ­
zeit u. guter Lohn. Bei Eignung 
A u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t e n . Nicht un­
ter 25 J . Bahnhofshotel Duisburg-
G r o ß e n b a u m . ' 

Zuverl. , kinderliebe Hausangestellte 
für gepfl. Haushalt in K ö l n ge­
sucht. Angeb. erb. u. Nr. 47 989 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

Dr. med. Holzhüter 
Facharzt 

für innere Krankheiten 

Bremen 
A m Dobben 25, Ruf 23436 

langgehegter Weih-
achtsw unsch geht durdi 

den Besitz einer SINGER 
Zickzack-Maschine Kl. 216 in 
Erfüllung. Ein interessanter 
Prospekt mit vielen modi­
schen L'berrasdiungen wird 
Ihnen kostenlos zugesandt 
durch die SINGER NÄHMA­
SCHINEN AKTIENGESELL­
SCHAFT FRANKFURT AM 
MAIN SINGERHAUS 0? 

F ü r G a s t s t ä t t e in Staatsbad 
Oeynhausen wird ein t ü c h t i g e s 

M ä d c h e n 

im Alter bis zu 30 Jahren ge­
gen gute Bezahlung per sofort 
gesucht. Wohnung u. Verpfle­
gung im Hause. Angebote unt. 
Nr. 48 008 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Hoff­
mann, Fritz, lange Jahre b. Fritz 
N ö t z e l in Tilsit, Mittelstr. 32, ge­
arbeitet hat u. auch Soldat ge­
wesen ist, und somit Invaliden-
markon geklebt sind? Ich suche 
folgende Personen: Frau S c h ä f e r , 
geb. N ö t z e l , F r l . Emma N ö t z e l , 
f r ü h e r Tilsit, Langgasse. Lehrer 
N ö t z e l , Kurt , Schneidermeister 
Petereit, David, Tilsit, Garnison-
str. Nachr. erb. Fritz Hoffmann, 
Gammellund ü b . Schleswig. 

^ U n t e r r i c h t J 

Suche für meinen Pachthof (8 ha) 
eine t ü c h t i g e Bauersfrau, Alter 
40—50 J . (frauenloser Haushalt). 
Raum Rheinld.-Pfalz, m ö g l . Rent­
nerin. Zuschr. erb. u. Nr. 47 971 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

« D e u t s c h e G a s t s t ä t t e 
M e c k l i n g h a u s e n 

Haupl-Organ 
des Hotel- und Gastslällen-Getverbes 

mit der weitaus grüOlen Auflage 

Großer Slellenanieiger! 
Piabenummern kostenlos 

llrrausgeher: THEODOR HOLLÄNDER 
v. 1914- 1M45 

/i'iliinus- und MVrbefarhmaun in Breslau 

c Vßrsc/iiedenes 

Nebenerwerbssiedlung, 4,37 Hektar. 
N ä h e Celle, zum F r ü h j a h r 1955 
abzugeb. Siedlerschein erforderl. 
Zur Ü b e r n a h m e etwa 6000,— D M 
notwendig. Angebote erb. unter 
Nr. 47 772 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt . , Hamburg 24. 

ö l I. Altar der Kirche Wehlau. 
O s t p r e u ß e n , o. R. 86 72 II. Hunde­
gatt, Alte L a g e r h ä u s e r Kgberg. 
m. R. 62 62. Johannes Gott bei 
Krebs jun., Kassel 16, Kirch­
weg 72. 

LOHELAND in der Rhön 
1. Gymnastiklehrerinnen-

Seminar (staatl. P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e erhalten Stu­
dienbeihilfe 

2. Freies Lehrjahr 
ein Bildungsjahr für junge 
M ä d c h e n . 

3. Werkgemeinschaft 
ein Arbeitsjahr für Junge 
M ä d c h e n . 

Beginn Apr i l und Oktober je­
den Jahres. Prospekte kostenl. 
Anfragen: Loheland ü b . Fulda. 

Suche Verbindung mit heimatvertriebenen, ehemaligen 
Verkehrsunternehmer, der seine 

Fernverkehrskonzession 
bisher nicht ausnutzt, wegen Ankauf oder Pacht derselben. 

Paul Schumann, (22b) Fredelsloh, Kreis Northeim 
( früher Bad Warmbrunn) 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) . 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbi l ­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot, 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

l i ebe denkt, Liebe schenkt 
/orwärtskommen, Nebenverdienste, 
AusbiId.d.Kinder leicht durch eine 
Marken-Schreibmaschine 
W o f i n d e n S i e 

. diese ab bar 211.50 DM 
Loder nur 4.- DM b. Lfg. 
Fl. Rote nach 30 Tagen ? 
' Jllustr. Katalog grat i s ! 
N a t ü r l i c h b e i 

"5cftul2 & Cv. i H © ü s s e l d o r T 2 2 Ö ] 
f — — Schadowstraßc 57 — — \ 
JDEUTSCHUNDS GROSSTES FACHVERSANDHAUS 

| FÜR SCHREIBMASCHINEN [ _ 

Noch vor dem Fest l ie lerbar l 

V o r s c h ü l e r i n n e n . 17—18 Jahre 
alt, Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Org. ostpr. B ä r e n f a n g 
40 °/o 7,90 D M 

O s t p r e u ß e n k a f f e e 
35 % 7,50 D M 

Lieferung franko geg. Nachn. 

A L B E R T S C H U M A N N 
L i k ö r f a b r i k 

Rendsburg, B a r o n s t r a ß e 3 
f r ü h e r Linnau, Ostpr. 

Tragt die Elchschaufel 

e n t h a a r t r 
jetzt durch L ORIENT-HAASEX mit uner- ^» . 
reicht rascher Wurzelwirkung. Potent- j\ 
omtl. gesch. (W.Z.) Beseitigt radikal in \S 
3 Min. spur- u. schmerzlos Damenbart u. häßliche 
Körperhaare. Vollk. unsdiädl. Weltbekannt. Erste 
klinisdvfachärzll Gutachten u viele Donkschreiben über 

^ Dauererfolg bestätig die einzigart. Wirkt) Kurpackg. 
m. Berotg 8,20, extra stark 8,85 Orig-Pröp. 4,85 
Broschüre gratis. Nur echt vom Alleinhersteller 

j l'ORIENT-COSMETIC, WuppertolVohw. 4399 

Q Q i m a t i n W o r t u n d S ü d : 

Der vertraute Freund 
jedes Ostpreußen 

mit vielen Bildern D H 1 , 8 0 

Der prächtige Bildband 
Kartoniert . D H 6 , 9 0 
In Leinen . . . D M 9 , 5 0 

Wir bitten auch um Ihre Bestellung 

Verlag Rautenberg & Meckel, Leer/Ostfr 
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Osterode 
F ü r den Weihnachtstisch der Osteroden Fin 

schönes Geschenk ist die mit Bildern und einer 
Kreiskarte ausgestattete Kreisgeschichte Aus stallt 
und Kreis Osterode Ostpr •'. Sie kann wW auch ™ 
matbilder von Dr. Kowalski. ( 2 4 ) S c h ü i p bei Nor" 
torf, zum Preise von 3,95 D M (portofrei) gegen Vor­
einsendung des Betrages auf Postscheckkonto Harr, 
bürg 72 12P oder als Nachnahmesendung e r w " bTn 
werden. von Negenborn.Kreisvertmer 

Pr.-Holland 
Um einen Ü b e r b l i c k ü b e r die Einheitswerte von 

landwirtschaftlichen G r u n d s t ü c k e n aus den elnzei-
nen Ortschaften zu erhalten, bitten wir hiermit alle 
Landsleute unseres Heimatkreises, soweit sie im 
Besitz von Unterlagen Uber den Einreihungswert 
und den Einheitswert aus dem Jahre 1935 sind 
diese Werte mit Angabe der B e s i t z g r ö ß e von 1935 — 
getrennt nach Eigentum und Pachtland — um­
gehend mitzuteilen. 

Nur wenn ausreichende Unterlagen vorliegen 
kann eine richtige Einstufung s ä m t l i c h e r Betrfebe 
vorgenommen werden. Wer im Besitz dieser U n ­
terlagen ist, m u ß sich im Interesse seiner Berufs­
genossen verpflichtet f ü h l e n , hierbei behilflich zu 
sein. 

Wenige der Ortsvertreter sind mit der Einrei­
chung der Haushaltungsliste im R ü c k s t ä n d e Wir 
k ö n n e n die statistischen Arbeiten nicht zum A b ­
schluß bringen, solange uns diese Listen fehlen 
Es wird daher nochmals dringend gebeten das 
V e r s ä u m t e umgehend nachzuholen. 

Ferner werden die Ortsvertreter gebeten, schon 
Jetzt eine genaue Aufstellung ü b e r die einzelnen 
B e s i t z g r ö ß e n In ihrer Heimat zu fertigen, um fest­
zustellen, ob sich diese G e s a m t f l ä c h e mit der G r ö ß e 
der Gemeinde deckt. Zu empfehlen ist weiter, diese 
Betriebe nicht nach Geldwerten, nach Prozenten 
je ha, einzustufen. Der beste Betrieb ist mit 100 
Prozent, die weiteren entsprechend zu bewerten 
(wobei nicht nur das Land, sondern auch die Lage, 
der Zustand der G e b ä u d e und der Bestand des 

lebenden und toten Inventars berücks i ch t ig t wer­
den m u ß ) . Fachkundige Bauern bitten wir, ihrem 
Ortsvertreter entsprechende V o r s c h l ä g e zu unter­
breiten. Nach Fertigstellung dieser Liste bitten 
wir eine Abschrift der Geschäf t s s t e l l e einzureichen 
Diese Abschrift soll z u n ä c h s t zu unserer eigenen 
Information dienen, um entsprechende Vorarbeiten 
für die Bewertung leisten zu k ö n n e n . Die Bewer­
tung der G r u n d s t ü c k e — soweit Einheitswerte 
nicht vorliegen —, erfolgt später durch eine von 
der Heimatauskunftstelle einberufenen Kommis­
sion. 

Bei Beantragung einer Bescheinigung für die 
Ausstellung eines F l ü c h t l i n g s a u s w e i s e s wird noch­
mals auf die Bekanntmachung der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n in unserer Heimatzeitung .Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t " vom 10. Apri l , Nr 15, Seite 13, 
hingewiesen, wo neben der Benennung von zwei 
Zeugen noch 2,— D M für Poitoauslagen und andere 
Unkosten miteinzusenden sind. 

Ferner wird gebeten, in allen Schreiben am 
S c h l u ß stets den Heimatort anzugeben und A n ­
schriften von Landsleuten aus der Stadt Pr.-Hol­
land bei der Stadtverwaltung Itzehoe, Abteilung 
F l ü c h t l i n g s a m t , Patenschaftsbetreuung, unmittelbar 
anzufordern. 

Zuschriften sind zu richten an die Geschäf t s s te l l e 
in Pinneberg, R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2. 

Gottfried Amling. 
Braunsberg 

Gesucht wird Dr. G ü n t h e r Wierutsch, ehemals 
Braunsberg, S y d a t h s t r a ß e . — Für Archivzwecke 
wird ein Foto vom Walschtal mit dem Heilbrunnen 
und der Kapelle gesucht. Zur V e r f ü g u n g gestellte 
Bilder werden nach Reproduktion umgehend 
zurückgesch ickt . 

Um M i ß v e r s t ä n d n i s s e n und V e r z ö g e r u n g e n vor­
zubeugen, wird nochmals bekanntgegeben, daß 
seitens der Kreisvertretung kein B ü r o in der 
Patenstadt M ü n s t e r unterhalten wird. Alle Anfra­
gen werden nach wie vor durch Kreisvertreter 
Federau oder den G e s c h ä f t s f ü h r e r Pohl bearbeitet. 
Nach M ü n s t e r geschickte Anfragen werden an diese 

Stellen weitergeleitet und erleiden dadurch Ver­
z ö g e r u n g e n . 

Bei der Bearbeitung von Suchauf trägen und an­
deren Anliegen wird immer wieder festgestellt, 
daß viele Landsleute nicht in der Kreiskartei er­
faßt sind. Alle S ä u m i g e n werden nochmals auf­
gefordert, sich umgehend unter Angabe aller Per­
sonalien anzumelden. 

Für alle Anfragen an die Kreisvertretung wird 
um die Beilage von ausreichendem Rückporto 
gebeten. Für Wohnsltzbescheinigungen wird zur 
Unkostendeckung ein Betras von 2,— D M erbeten. 

Die reichbebilderte Festschrift, die aus Anlaß der 
Patenschaftsiibernahme herausgegeben wurde, Ist 
gegen Vorelnzahlung von 1,10 DM noch lieferbar. 

Wolfgang Pohl, Kre i sgeschäf t s führer , 
Hamburg 13, M o o r w e i d e n s t r a ß e 22, 
Fernruf: 23 64 59. 

Fischhausen 
Krei sgeschäf t s s t e l l e : Betr. Handwerk und Ge­

werbe: In Folge 41 unseres „Ostpreußenblat tes" 
vom 9. Oktober gaben wir bekannt, daß wir zur 
U n t e r s t ü t z u n g der in Bildung begriffenen Organi­
sation „Ostpreußisches Handwerk" eine besondere 
organisatorische Arbeit durchzuführen haben. Die 
Notlage unserer gewerbetreibenden Landsleute 
beim Nachweis ihrer V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n und dem 
Versuch, sich Existenzhilfen zu beschaffen, zwingt 
uns, hier besonders wirksnm zu werden. Im Zuge 
dieser Arbeiten, die von uns schon seit l ängerer 
Zeit vorbereitet wurden, werden wir alle ehemali­
gen s e l b s t ä n d i g e n Handwerksmeister und Gewerbe­
treibenden in einer besonderen Handwerkerrolle 
registrieren. F ü r etne Reihe von Innungen haben 
die noch am Leben befindlichen Innungsobermel-
ster die Bearbeitung seit l ängerer Zeit eingeleitet. 
Für viele Innungen fehlen Jedoch die ehemaligen 
Obermeister. Diese m ü s s e n durch Nachfolger aus 
den Reihen der Innungsmeister ersetzt werden. So­
bald diese Arbeiten ein erfolgversprechendes E r ­
gebnis zeigen, werden wir aus den Innungsvertre­
tern eine der Kreishandwerkerschaft entsprechende 
Ersatzvertretung durch Wahlen bilden. Im Inter­
esse aller ehemaligen s e l b s t ä n d i g e n Handwerks­

meister und Gewerbetreibenden bitten wir herz­
lichst, wie dringend, um Mithilfe. Wir bitten daher 
alle Angesprochenen um schriftliche Meldung bei 
unserer Geschäftss te l le . 

Betr. Bundesvcrtriebenenausweis. Seit Monaten 
läuft im Bundesgebiet die Aktion der Ausgabe der 
neuen Bundesvertriebenenausweise, die für alle un­
sere Landslecte von größter Bedeutung sind. Ob­
wohl den Ausg le i chsämtern noch keine abschlie­
ßende Frist gesetzt ist, raten wir dringend, die 
Fragebogen von den Städten und Gemeinden ab­
zuholen, auszufü l l en und die Ausstellung des Ver-
trlebenenausweises zu beantragen. Durch- organi­
satorische Einwirkung auf die zus tänd igen B e h ö r ­
den Ist es gelungen, für einen großen Teil unserer 
Landslaute die geretteten Personalunterlagen zur 
Anerkennung zu bringen und Ihnen den kompli­
zierten Weg der Beschaffung von Wohnsitzbeschei­
nigungen zu ersparen. Leider haben viele über­
haupt keine Personalpaplere mehr im Besitz und 
k ö n n e n nicht einmal die S taa t sangehör igke i t be­
weisen. Alle diese Fäl le werden dann von den 
B e h ö r d e n an uns verwiesen und wir haben, soweit 
es In unseren Kräften stand, geholfen. In den 
letzten Wochen mehren sich aber solche Fäl le in 
einem Umfang, der es unmögl i ch macht, die Be­
scheinigungen ohne großen Zeitverlust auszustel­
len. Da die von uns ausgestellte Wohnsitzbeschei­
nigung eine wichtige Urkunde ist, sind wir gezwun­
gen, in allen Z w e i f e l s f ä l l t n , durch eidesstattliche 
Zeugenbefragungen die Angaben zu belegen. Die­
ses erfordert immer eine gewisse Zelt. Wir bitten 
zur Erleichterung unserer Geschäftss te l le alle kom­
menden Antragsteller, schon bei Antragstellung 
zwei Zeugen aus dem Heimatwohnort mit jetziger 
Anschrift zu benennen. Welter bitten wir drin­
gend, immer den Heimatwohnort oder Gemeinde an 
den Kopf des Schieibens zu setzen, damit wir 
gleich übers icht l ich die Kartei oder Seelenlisten 
vergleichen k ö n n e n . 

Die Anschrift unserer Geschäftss te l le lautet: 
Samländi sches Kreisarchiv und Museum, Borstel 
bei Pir.neberj (Holst). 

H. Sommer, Stellv. Kreisvertreter. 

K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
Die Konditorei B A D E R , früher Alienstein 

liefert ins In- und Ausland täg l i ch frisch 

K ü n i g s b e r g e r Teekonfekt 500 g D M 6,00 
Teekonfekt im Geschenkkarton 

in der Preislage D M 3,00, 6,00, 10,00 
K ö n i g s b e r g e r Randmarzipan 500 g D M 5,00 
Herze im Geschenkkarton D M 1,70, 3,00, 6,00, 9,00 und g r ö ß e r 
S ä t z e im Geschenkkarton D M 2,00, 3,60. 6.50 

und g r ö ß e r in Satzkisten 
G e f ü l l t e s Teekonfekt 500 g D M 6,50 

Unsere Besonderheit 
Baders K ö n i g s b e r g e r S p e z i a l i t ä t e n 

im Geschenkkarton D M 1,75 und D M 3,50 
K ö n i g s b e r g e r Nougat-Pastete Stck. D M 0.50 

Unser Schlager 
Marzipanschokolade, 1. Q u a l i t ä t Tafel D M 1,20 

Lieferung erfolgt per Nachnahme, ab lVe kg portofrei. 
H ö c h s t e Auszeichnung 
auf der 1. Internationalen • 
Konditorei-Fachmesse H C I f l S B d C l e r 
in Dusseldorf. 

Konditorei und Cafe 
Jetzt D ü s s e l d o r f , Lichtstr. 29 

Dieser Herr liegt kurz gebettet. 
„Tonie-Wäsche" aber rettet 
Ihn vor diesem großen Übel 
In meiner schönen Wäschefibel 
ist nachzulesen, wie im Bett 
Man liegen kann adrett und nett! 

F . T O ! > T © N I E F E R N 
B E I P F O R Z H E I M Q 

100 Jahre 1854 — 1954 
Bestellen Sie noch h e u t e unverbindlich und kostenlo» 
meinen Bettwäsche-Katalog • Ratenzahlung möglich! 

Allen Bekannten und meiner 
werten Kundschaft empf. ich 

K ö n i g s b e r g e r Randmarzipan 
und Teekonfekt 

500 g 5.— D M 
Bei 1 kg franko Nachnahme. 

B ä c k e r m e i s t e r 
B E N N O S C H R A D E 

F ü r t h i. B. 
L e s s i n g s t r a ß e 15 

früher K ö n i g s b e r g , Roonstr. 1 

Wer kann Auskunft erteilen über 
meinen Sohn Gefr. Thiel, Horst, 
FPNr . 46 382 D, v e r m i ß t im Raum 
Kahlberg, Frische Nehrung, letzte 
Nachr. im März 1945? Unkosten Wer kann Ausk 

Familie Gritzan oder A n g e h ö r i g e ' G e s u c h t werden A n g e h ö r i g e oder 
aus Marschehnen bei Medenau, 
K r . Fischhausen. Nachr. erb. A. 
Lauruhn, Mutterstadt, Pfalz, 
R i m e r s t r a ß e 22. 

Achtung, R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer 
I kann Ausk. geb. üb . das Schicks. Suche 

meines Mannes, Uffz. b. d. Inf., 
Kedlng, Wilhelm, geb. 26. 7. 1913, 

[Wer kann Auskunft geb. ü b e r dau 
in „ n w r p m neuen Heimatbuch ' Verbleib des Volkssturmmannes. 

lmatrjucn | r | -^ 1 - . t -^--- r - (j-w — iSl 
1905? Sein letzter Wohnort war 
Christlankehmen, K r . Angerapp. 
E r wird seit Januar 1945 v e r m i ß t 

„Ostpreußische 

Dorfgeschichten" 

von Erminia v. Olfers-Batockl 
stehen viele s c h ö n e E r z ä h ­
lungen, die Sie lesen soll­
ten 
In farbigem Halblelnenband 
3.90 D M 

Verlag Rautenberg & Möcke l 
Leer (Ostfriesl) 

u. war zul. bei den K ä m p f e n um 
Wehlau, Ostpr.. eingesetzt. Nachr. 
erb. Ida Bernadowitz, Wuppertal-
Ro.. Bandwirker Str. 14. _ 

Gesucht wird mein Bruder Donath, 
Herbert, geb. 8. 12. 1906. aus 
Pillau, u. seine Frau Else Donath, 
geb Eggert. Nachricht erb. 
Frau Gertrud Hinz, geb. Donath, 
Rendsburg, Blenkinhofstr . l . 

Wer kann Ausk. geben ü b . Herrn 
Klatt, Ernst, aus K ö n i g s b e r g Pr., 
geb 28. 10. 1886? Sommer 1946 vom 
Samland nach Kbg. gefahren, 
seitdem keine Spur. Evtl . Ausk. 
erb. Frau T h . Klatt, Hannover, 
G r i m m s t r a ß e 5a. 

Bekannte von Naujoks, Paul, geb 
11. Mai 1923, Reuschenfeld. K r 
Gerdauen, Ostpr. Nachr. erb 
R ö s c h e n Piontek, Plettenberg 
Westf., Ratschelle 21. 

Sohn 

werden ersetzt. Nachricht erb. 
Emil Thiel, Hilwartshausen über 
Kreiensen. 

Suche ehemalige Arbeltskamera­
den d. Elektroflrma Ing. Wenlsch, 
später Ing. Wenlsch & Dr. Ing. 
Henkelmann aus Insterburg, Ost­
preußen , bzw. B a u b ü r o Wehlau, 
aus dem Jahre 1919—1921, die mir 
bes tä t igen k ö n n e n , daß ich in 
der Zeit vom 1. 6. 1919 bis 31. 5. 
1921 bei oben genannter Firma 
als Elektromonteur beschäft igt 
war. Leben etwa noch die Chefs 
der Firma, der damalige Mon­
tagemeister Herr Bock, Franz, 
aus Kön igsberg , die Arbeits­
kameraden Leppach. Bruno, und 
Flach, Eduard, od. die damalige 
Kontoristin Breiheiser vom Bau­
büro Wehlau? Nachr. erb. Walter 
Maginskl, (14b) Metzingen. Kreis 
Reutlingen, Weidensü-aße 6. 

geb. über meine 

meinen Philippsen, 
Hans Werner, geb. 27. 3. 1925. 
Leute Nachr. 29. 8. 1945 aus Ru­
m ä n i e n , FPNr . 35 953 C. Nachr. 
erb. Toni Philippsen, (24 a) Alten­
dorf Osten üb . Basbeck. 

Frau Thust, Klara, ehemals wohnh. 
in Oberschreiberh.au, Marienweg, I 
oder Herrn Thust, Groß-j 
Kunzendorf, K r . N e i ß e . Die Toch­
ter dieses Herrn h i eß Frau Groß­
mann, Waltraut, auch in Kunzen­
dorf wohnh. gewesen. Nachr. erb. 
u. Nr. 48 001 Das Ostpreußenblat t , ' 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

wohnh. K ö n i g s b e r g - R o t h e n s t e i n , 
Stieglltzweg 8? Letzte Nachricht 
Februar 1945, N ä h e Heiligenbeil. 
Nachr. erb. Frau Anna Kedlng, 
geb. Iwohn, Ratingen. Volkar-
d e y e r s t r a ß e 23, ü b . Düsse ldorf . 

Achtung Vertriebene! Vertrauenssache 
Bettfedern p. Pfund D M 1,90. 2,90, 

4,-, 7,-. extra daunig 8,90, 11,-
Halbdaunen garant. ohne Misch. Gesucht werden die Eheleute Koch, 

p. Pfd. D M 9,50, 12,-, 15,-. 17,-, 19,-
Daunen p. Pfd. D M 14,-. 15,-. 18,-, 

22,-, 28,- ohne Mischg. 
Fertige Federbetten in all. G r o ß e n 

Teilzahlung 
Vertreter ü b e r a l l gesucht 

Bettenfabrikation 
Federschlelsserel — Sort. 

J . M Y K S 
(21b) Hachen K r . Arnsberg i Westf. 

f r ü h e r Marienburg-Dirschau 

Paul, u. Clara, geb. Tresp, aus 
Allenstein, Adolf-Hitler-Allee 66. 
(Autoreparatur: K a i s e r s t r a a ß e 1. 
g e g e n ü b e r dem Gericht). Nachr. 
erb u. Nr. 47843 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

S 1 R I I K E R C S 2 S 
F a h r r ä d e r - M o p e d s 
Dre iräder-Rol ler 
in allen 
A u s f ü h r u n g e n . 

Wer kann Ausk. geben ü b . den 
Verbleib meines Sohnes, des 
O.-Grenadier Marquardt, Sieg­
fried, geb. am 10. 12. 1924 in 
Braunsberg, Ostpr.? E r war 
G e s c h ü t z f ü h r e r in einem Inf.-
Regt., F P N r . 31 619 E . 1,88 m 
gr. u. von Beruf Jungbauer. 
Sein letzter Brief war am 
15. 1. 1945 in Polen, Raum Lom-
scha, geschrieben. Seitdem 
fehlt jede Spur. Unkosten wer­
den erstattet. Für eine Nachr. 
w ä r e sehr dankbar Johann 
Marquardt, (21a) L ö h n e - B h f . , 
Westf., Schierholzstr. 13, f rüher 
Braunsberg, Ostpr. Abbau, 
Neustadt. 

BETTFEDERN ( fül l fert ig) 
1 Pfd. haridge9Chlis-

a M J y H V J M f c ^ i - J M f c i j ^ a t J B e i t N B » e W i m . AMt'atis' WTi trat ihn im Ural im •J'eTäH-
1 Pfd. ungeschlissen 
D M 5,25, 9,50 U. 11.50 

fertige Betten 
Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 

sowie Bettwäsche 
billigst von der heimatbe­

kannten Firma 

Rudolf Blahut KG 
( früher Deschenitz u. Neuern, 

B ö h m e r w a l d ) 
Verlangen Sie unbedingt A n ­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

Pinno, Wilhelm 
aus Langendorf, K r . Barten-
^eln, oder seine A n g e h ö r i g e n . 
Nachr. zw. B e s t ä t i g u n g ü b e r 
G r u n d b u c h l ö s c h u n g erb. Bertha 
Bierfreund, Hamburg - Altona, 

Haubachs traße 34 
Unkosten werden erstattet. 

Brüder Gefr. Schweiger, Erich, 
geb. am 9. 1. 1921 in Ze l lmühle , 
FPNr. 07 486 B. letzte Nachricht 
11. 11. 1942. v e r m i ß t seit 10. 12. 
1942 in Stalingrad? Heimatanschr. 
Goldap, Ostpr., Angerburger 
Str. 10. Obergefr. Schweiger, 
Heinz, geb. 19. 8. 1923 in Zell­
m ü h l e , FPNr. 15 422 E. letzte 
Nachr. Dezember 1944 aus Jo­
hannisburg, Ostpr., 4. Inf.-Ers.-
Bat. 389, Sensburg, Ostpr. Hei­
matanschrift K ö n i g s b e r g (Pr), 
Yorckstraße 55. Nachr. erb. Frau 
Gertrud K ü h n , geb. Schwelger, 
(23) Wiesmoor, K r . Aurich. Achtung Pillauer! Wer kann Ausk. 

geben üb . das Schicksal meiner 
A n g e h ö r i g e n Maria Wiese, geb. wer kann Ausk. geben üb. meinen 
Albrecht, Otto Wiese; Alice Rad- Sohn, Will, Gerhard, geb. , l » , r L 
loff, geb. Wiese, Fritz Wiese,' 1927 in Silzheim, Kr . Rastenburg? 

Pillau I, F l a n d e r n s t r a ß e 3. Nachr. 
erb. Bruno Wiese, Lindeiburg 38. 
Post Unterferrieden, Feucht bei1 

N ü r n b e r g . 

genenlager od. Lazarett Nr. 61 948 
kennengelernt, seit 1945 vermißt? 
Nachr. erb. Maria Will. D ü s s e l ­
dorf. B e h r e n s t r a ß e T6. 

H G 
B r u n o S t i l l e r t 

G. m. b. H. 

Kohlen — Koks — Briketts 
Hamburg 1 

• Kattrepel 2 
Montanhof 
Tel. 33 55 53 

Lager: Günthers traße 25 
Tel. 33 55 53 

Lager: Alter Teichweg 59 81 
Tel. 33 55 51 

E c h t « T h O r n e r P f . « e r k u c h . n Ebner, 
noch uralt.n R«z«pt»n, 

a . a . n s p « • • • » f r e i * N a c h n a h m « 
dlr.k. aus d.r Fabrik | DM 6 . -
S o r t i m s n t « i u : ( D M 1 0 . -
1» P a k « ! « Ka»hor inc*«n alUln DM • • -
W • • • • G m b H . . i««i» I»xoho«/Hol i»« in 

f 6 u c n a n 3 ß i g e n J 

such.- Beamte der' M O n d e W Ä e w n 
Stadtsparkasse Tapiau. da aie 
S p a r k a s s e n b ü c h e r durch den Rus­
seneinfall verloren gegangens Ind. 
Unkosten werden ersetzt. N a a r . 
erb. Christel Naujoks. Reutlingen, 
Wltbg.. L e r c h e n s t r a ß e 7. 

Ä c h t u n g , R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! ! Wer 
kann Ausk geb. ub. das Sehlen 

n A U ; » « . , K , Barkowskl, 

Meta, geb. Kurrat . geb. 
1905, u. K i n d Erika, geb. 

0 2 1943, beide aus K ö n i g s h u l d , 
K r 'Tilsit-Ragnit, Ostpr.. beide 
v e r m i ß t am 10. 2. 1945 im K r . 
Friedland. Ostpr., beim Russen­
einfall. Wer kennt Ihr Schicksal 
und kann Auskunft geb.? Nachr. k a n n 

erb. Frau Sedat. Gladbeck WestL. S c h l c k s a i 
Aschebruch 10. Unkosten werden 
erstattet. _ _ _ 

Suche Schmiedemeister Gerlach. 
Adolf. U. Frau Gerlach. Magda­
l a / a u s Schwerfelde. Post Bo-| 
kellen K r Insterburg. Wir sind 
im Febiuar 1945 in Pommern vom 
Treck auseinander gekommen. 
Ferner Bauer Rebstadt. Wilhelm 
u Frau Rebstadt. Emma, aus 
p'irklackcn Post Bokellen. Kre.o 
f n s Ä r g . ' u. Bauer « . m m . Max 
u Frau Stamm. Helene, aus 
B l ö c k e n . Post Bokellen Kreis 
Tnsterburg. Nachr. erb. für F i au 
Dora Flsrher. geb. Franz aus 
Schwerfelde. U. Nr. « » « » f " 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Wir suchen unseren Sohn, Meyer, 
GUnter, geb. 2. 3. 1927 in K ö n i g s ­
berg Pr., Tiepoltstr. 25. Inf.-Aus-
bildungskomp. Braunsberg, F P ­
Nr. L 33 837. Letzte Nachr. vom 
22. 3. 45 aus Ostpr., er war am 
selben Tage verwundet. Nachr. 
erb. Paul Meyer, Buxtehude, 
Heitmannsweg 5. 

Ausk. geben über das 
meines Sohnes, Uffz. 

Mix, Willi , geb. 18. 11. 1919. wohnh. 
K ö n i g s b e r g Pr.. A l t roßgär ter Pre-

K r . Jedrzejon, Distr. Radom 
(FPNr. 59 147 B). Wer hat Ihn 
zuletzt gesehen? Nachr. erb. u. 
Nr. 46 907 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

f rüher Kön igsbe rg und Lyck 
Hambg. 23, Wandsb. Chauss. 279. 
am Chausseebahnhof * S-Bahn 

und Linie 3 * Ruf 25 47 14 
Große Auswahl .' Niedrige Preise 

Bei Kauf F a h r t v e r g ü t u n g 

K ö n i g s b e r g e r Marzipan 
In bester Qualität 
per Pfund D M 5.— 

E . Liedtke, vorm. Petschlies 
f rüher Königsberg (Pr) 

Kaiser-Wilhelm-Platz 
jetzt Hamburg, Schlüterstr . 44 

Ecke Binders traße 
Bitte um rechtzeit. Bestellung 
bis spä te s t ens 20. Dezember 

Meine Mutter. Frau Borst. Auguste. 
eine Frau von 85 J . 

11. i. lata B U 1 " » h ' t rlpr Fil 
rung auf ein Gefahlt der r i i 
Drengwitz, I n s t e r b , u

t

I g ,

D a s pappcnfabrik. Besetzt Das 

)ach 
G r 

pappcntapriK 0 s t s c L -
f ä h r t fuhr in R ' t h t l \ l c n d c \ sichl 
bad Kahlberg. Wo beiindex . 
der Chef der Firma D r e n K W l B " 
wie h e i ß t det 
wohnt letzterer? 
Borst, Argelsried 
Gilching. 

ken. K r . Tilsit, .Ostpr. 
Klinger. Rudolf, 

digerstr. 6? War 1943—1944 Aus­
bilder Genesungskomp. Sensburg 
(Inf). Letzte Nachr. vom 18. 2. 4a 
aus Braunsberg. Ostpr.. FPNr. 
im Januar 1945 war 04 940 C und 
Februar 1945 die Nr. 26 190 C. 
Nachricht erb. Wilhelm Mix. Porz 
b. Kö ln , E i l ers traße 34.  

Kutscher und WO 
Ausk. erb. Erna 

1<J, Obb.. Post 

rirma Gesucht w e g e » ^ 
ncr.' Anna. verw. Klinger 
Brdmann, geh. io. l . 
Wohnung Hellsberg 
gehers traße . Wer 
d e r e n Vcrblerb.^.-- . 

H d S r e wachsen 
wieder! Schuppen u. Ausfall hei-
len sofort durch d. Brill, erprobte 
Wirkstoff Präparat „ A K T I V - 4 " 
fördert Ihren neuen Haarwuchs 
rasch u. sicher. Oaranll«. Kurfl. - ~ 

um eine Bro sen"« - ; EIDM.4 90 U985 Gratisprospekl v. Alleintierste.iet 
U ; , U

L B O S . Twchner. Eschwe.ler • »^VcoSMETICVoDertol-Vssm «39 04 
bei Aachen, D ü r e n e r Str. 55. 

geb. 
1898. letzte 

Ostpr.. Flel-
w e i ß etwas üb. 
Ks handelt sich 

Gute Oberbetten 
sind das A und O einer 

jeden Hausfrau! 
Daher kaufen auch Sie Ihre Betten, 
die von langer Lebensdauer sind, 

vom 
Betten-Versandhaus Herbert Gobba 
(24a) Hamb. 13 51. Jungfraucnthal 33 

Oberbettfedern von guter Füllkraft 
Vi kg 1,80, 2,50, 3,50. 4,30, 5,50 DM 

Wer kann Ausk. geben ü b e r die Halbdaunen: 6,50, 7.50 8,501 9.50 DM 
letzten Tage meines Sohnes, besonders daunenreich: 10.50. 12.50. 
OberUn. Roschanski. Bruno. F ü h - U.50 D M . Bett-Inlett rot od. blau, 
rpr piner Panzer-Pionier-Komp.? daunendicht, 140 cm breit, 6,50. 7,50. 
kein Heldengrab mit; Grabkreuz18.50 M M > | Ä Ä ^ 
u. folgender Aufschrift: Oberltn. freu Bei 
Bruno Roschanski. 2. Panz.-Pion 
Bat. 40. geb. 10. 6. 1917. gefallen 
am 29. l . 1945. ist auf dem Fried­
hof In Guttstadt. K r . Heilsberg, 
gefunden worden. Nachr. erb. B. 
Roschanski, (20) Munster. Han., 
Emmlnger Weg_4. _ _ l 

Gesucht wird der ehemalige Ober­
gefr. Schäfer , Franz, geb. 22. 9. 09 
in Krebswinkel. Heimatanschr.: 
Ehefrau Anna Schäfer , Balleten. 
Kreis Angerapp. Ostpr. Nachricht 
erb. u. Nr. 47 997 Das Ostpreußen- j 
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24. J 

Suche Obergefr. Wildauer. Horst 
Günther , geb. fi. 10. 1921 In K ö ­
nigsberg Pr.. Oberhaberberg 60,1 
FPNr. 42 545 B, v e r m i ß t seit 26. 3. 
1944 i. Kessel Kamenenz.'Podolsk.J 
Nachr. erb. für die Eltern Frau 
Gertrud K ü h n . (23) Wiesmoor-, 
Mitte. K r . Aurich. 

Weihnachtsgeschenke I 
Uhren, Gold- u. Silberwaren 

Bestecke 

Hbg l, Kattrepel 7. Tel. 33 31 09 

Nichtgefallen Umtausch 
oder Geld zurück. Preisliste gratis! 

Möbe lhaus 

Hirschmann & Co. 
H a m b u r g - H a r b u r g 

K l . Schippsee 5 u. 11 

Weka-Zahlungserlelchterungen 

Schilder - B u c h s t a b e n 

N e o n - A n ' a g e n 

G r ä b o - R e k l a m « 

Hamburg 1, N i e d e r n s t r a ß e 124 
Tel. 33 48 15 

D a s H a u s g e p f l e g t e r 
W o h n k u l t u r 

fOtj S € IM q u a 

K l e i n - A n z e i g e n 

f i n d e n 

i m 

O-Atpheufenßtcdt 

die w e i t e s t e 

V e r b r e i t u n g 

http://Oberschreiberh.au
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U n t e r d e r h o h e n H i e r n o n e n n i m m e 
Eugen Kalkschmidt gedenkt seiner Heimat im Memelland 

s g o c k . 6 1 1 1 

Die hier wiedergegebenen Skizzen sind 
Auszüge aus dem im Stromverlag (Hamburg-
Bergedort) erschienenen Buch „Vom Memel­
land bis München" von Eugen Kalkschmidt. 
Der Autor, der heute in dem Münchener 
Vorort Solln wohnt, wird am 10. Dezember 
achtzig Jahre alt. Er kam aui einem Hot in 
der Gemeinde Buddelkehmen zur Welt, die 
einige Kilometer südlich von Memel liegt. 

Eugen Kalkschmidt verbrachte eine herbe 
Jugend. Seine Mutter starb zwanzig Tage 
nach seiner Geburt; der Vater verlor den 
Hof, und die Familie geriet in Armut. Nach 
der Lehrzeit in einer Tilsiter Buchhandlung 
siedelte er im Alter von zwanzig Jahren 
nach München über, ohne einen Pfennig in 
der Tasche zu haben. Seine Lücken in der 
Schulbildung füllte er durch stetigen Fleiß 
aus. Er wurde zuerst Schauspieler, begann 
dann aber für Zeitschriften und große Tages­
zeitungen zu schreiben und wurde einer der 
anregendsten Mitarbeiter der von Avenarius 
herausgegebenen Zeitschrift „Der Kunst­
wart". 1908 ging er eine enge Bindung mit 
der „Frankfurter Zeitung" ein; er wurde ihr 
Vertreter in München. Sein Hauptarbeits­
gebiet umfaßte die Berichterstattung über 
Theater, bildende Kunst und allgemeine 
Geistesfragen. Aus seiner Feder stammen 
mehrere Lebcnsdarstellungen von Persön­
lichkeiten aus der deutschen Kunst- und 
Kulturgeschichte, so zum Beispiel von 
Spitzweg und Ludwig Richter. Er gab auch 
•Veden und Briefe von Bismarck in je zwei 
Banden heraus. 

Die seinem Erinnerungsbuch entnomme­
nen Auszüge schildern das Memelland im 
''ustand vor etwa siebzig Jahren und Kind-
hcitscrlcbnisse. 

Das Land der Kindhe i t 

Da ist zunächs t das Land, dieses unscheinbare 
weite Land mit der hohen Himmelsqlocke ü b e r 
blauen W ä l d e r n , g r ü n e n A u e n und goldenen 
Ä h r e n f e l d e r n , da ist der Duft der b l ü h e n d e n 
W ü r z k r ä u t e r am Weqe , das W o q e n der N e b e l 
ü b e r dem schwarzen M o o r und dem bl inkenden 
Haff, der Schrei der Kieb i tze und das K lappe rn 
der S törche auf dem Scheunendach. Da ist der 
W i n t e r mit k l i r rendem Frost und s t ä u b e n d e m 
Schnee, mit St i l le und Sturm, mit vereis ten 
S t r ö m e n und warmen Stuben. Das ist frei l ich 
. s chön an jedem Ort", ist ü b e r a l l heimlich ver­
traut und mit der Kindhe i t unlös l ich verbunden. 
W i r O s t p r e u ß e n aber b i lden uns ein, in diesen 
E ind rücken und Erlebnissen rier Kif idhei t beson­
ders tief zu wurze ln , den-n wie sollten w i r uns 
sonst die S t ä r k e unseres Heimwehs , die ewige 
Sehnsticht nach der Heimaterde e r k l ä r e n ? 

Der Hafen v o n M e m e l 

Die alte Seestadt M e m e l hatte in den acht­
ziger Jahren ihre beste Zei t hinter sich, sie 
wurde von K ö n i g s b e r g und besonders v o n der 
a u f b l ü h e n d e n Schwesterstadt T i l s i t tief in den 
Schatten g e d r ä n g t , sie d ä m m e r t e so vo r sich 
hin. Dennoch — auch eine d ä m m e r n d e Seestadt 
eröffnet immer noch andere Ausb l i cke i n die 
W e l t als eine Binnenstadt. 

A u f meinem Schulweg durch die alte L inden­
allee kam ich an einem vornehmen Hause vor ­
bei — hinter der schlichten Empirefront hatte 
die Köniq in Luise mit ihren K i n d e r n die schwere 
Zei t des p r e u ß i s c h e n Zusammenbruchs ü b e r ­
standen. A n der n ä c h s t e n Ecke vereinigten sich 
die W o h n h ä u s e r der verschiedenen K o n s u l n 
des Auslandes zu einer ansehnlichen Gruppe. 
Dicht hinter der Börse fesselte mich die Dreh­
b rücke ü b e r den D a n g e - F l u ß , an dessen B o l l ­
werk richtige Seeschiffe festgemacht hatten und 
ihre exotischen Ladungen löschten . W e n n auch 
die Herinqs- und P e t r o l e u m f ä s s e r , oder die 
Elbinger Äpfe l nicht gerade exotischer Her ­
kunft waren, — fremdartig dufteten sie doch, 
w i e w o h l nicht so b e t ö r e n d wie die Orangen 
oder Weint rauben, die zuwei len ausqeladen 
wurden. Dicht unterhalb der Brücke öffnete sich 
der Hafen am Haff, hier lagen die g r o ß e n Damp­
fer und Dreimaster vo r A n k e r , von f l inken 
Leichtern u m s c h w ä r m t und mit wunderbaren 
Gal l ionsf iguren am Bug verziert . H i e r wehte 
immer eine beweote. g e s c h w ä n g e r t e Luft, es 
roch nach Teer und Tang, nach Räucher f i schen 
und ü b e r h a u p t nach Seeluft. M a n konnte hier 
v ie le Stunden mit Nichtstun v e r s ä u m e n . A b e r 
Tante M i n n a erlaubte das nicht. 

So dauerte es eine gute W e i l e , . b i s ich ü b e r 
die Hafenmolen mit dem Leuchtturm hinaus auf 
die See blicken durfte. Das geschah bei dem 
sogenannten Schulspaziergang, der uns an 
einem Tage des Sommers unter Aufsicht des 
Klassenlehrers zugemessen war. 

Es qinq in langer Kolonne durch den mageren 
Plantagenwald, in dem ein kleines Festungs­
werk versteckt den Hafeneingang bewachte, 
nach F ö r s t e r e i hinaus, wo sich um ein gast­
liches. Forsthaus wohlhabende Bürge r ihre hö l ­
zernen S o m m e r h ä u s c h e n im beliebten Schweizer­
st i l erbaut hatten. Sie erinnerten alle an die 
L a u b s ä g e a r b e i t e n , mit denen ich Eltern und Ge­
schwister zu Weihnachten beg lück te . Die V i l l e n 
lagen verstreut zwischen Kiefern und Bi rken 
auf den sandigen U f e r d ü n e n , die eine freie A u s ­
sicht ü b e r das M e e r e röf fne ten . 

' Dieser Ausb l i ck in die unendliche W e i t e be­
t ö r t e und bezauberte mich völ l ig . Eine qraue 
W a n d stand vo r mir, v o n der ich nur langsam 
inne ward, daß sie eine Ebene, und d a ß sie die 
„See" war. Das Sonnenlicht spielte in tausend 
Reflexen ü b e r den graublauen Wogen , und ganz 
oben am Himmels rand tauchten ein paar Schiffs­
masten auf. So groß war also die We l t , so 
qrenzenlos ver lockend! Ins staunende Schauen 
ver loren, hatte ich meine Schulkolonne ganz 

vergessen und fand mich plötzl ich a l le in am 
einsamen Strande. Das war schön, v i e l s chöne r 
als mit der l ä r m e n d e n Herde zu marschieren. 
Ich wanderte munter drauf los, immer am 
Strande entlang durch den Sand, den die s i l ­
berne W e l l e mit leisem Geräusch u m s p ü l t e . W i e 
lange diese einsame Wanderschaft dauerte, w e i ß 
ich nicht mehr. Sie endete glücklich in den 
Abendstunden, wo mich die suchenden Kamera­
den in die Obhut des Lehrers zu rück l i e fe r t en . 
Der arme M a n n hatte keine geringen Ä n g s t e 
um mich durchlitten . . . 

V e r u n g l ü c k t e r F l o ß b a u auf der Schmeltelle 

Unsere k le ine Schmeltelle m ü n d e t e ins K u r i ­
sche Haff. V o n dorther bekam sie im F r ü h l i n g 
einen ä u ß e r s t schmackhaften Besuch: die N e u n ­
augen. Das ist ein k le iner Aalf i sch , der zum 
Laichen die k l e inen W a s s e r l ä u f e hinaufzieht 
und dann leicht z u fangen ist, zumal bei Dun­
kelhei t . Die Knechte zogen hohe Wassers t iefel 
an und nahmen den „Kescher" , das k le ine 
Fangnetz mit St ie l , und die Blendlaterne mit . 
Sie leuchteten das flache Wasse r ab und griffen 
die glatten Neunaugen mit Handschuhen und 
mit dem Kescher. Es w a r m ü h s a m genug, aber 
es lohnte sich, denn wenn dieser g r ä t e n l o s e 
Fisch, gebraten und mariniert , auf den Tisch 
kam, konnte man sich k rank essen, und das 
habe ich denn auch g ründ l i ch besorgt. 

N u n h ä t t e ich gerne unseren F l u ß auch zur 
Schiffahrt benutzt. Ich las so v ie l e Geschichten 
v o n k ü h n e n Seefahrern, ich sah mit s t i l lem N e i d 
i m Memele r Hafen die f l inken J o l l e n und Boote 
herumfli tzen, ich w u ß t e aus dem Robinson, d a ß 
man auch mit e inem Floß al lerhand auf dem 
Wasser ausrichten kann. E in Boot gab es le ider 
auf der Schmeltelle nicht. K e i n Mensch w a r bis­
her auf die Idee gekommen, eins z u bauen. Das 
w a r trauriq, ich begriff es nicht. A b e r ich be­
schloß, mi r e in F loß zu konstruieren. Ho lz , Bret­
ter und B a l k e n gab es auf dem Hofe genug. 
M a n m u ß t e nur einen ordentlichen Haufen da­
v o n i m Wasse r zusammenschichten, dann war 
es ein Floß, das schwamm. Eine höchs t einfache 
Sache. M i t Feuereifer g ing ich an die Arbe i t . 

A b e r m e r k w ü r d i g , meine H ö l z e r parierten 
nicht. Ich schleppte und schichtete, ich nagelte 
und band Stricke um die Balken , — das F loß 
schwamm, aber es trug nicht. Es senkte sich 
sofort schief ins Wasser , wenn ich sieqreich 
losstaken wol l te . Ich k a m nicht v o m Ufer los, 
es war zum Verzwe i f e ln . E inma l ums andere 
rutschte ich ins Wasser , K l e i d e r und Schuhe 
wurden n a ß , die Mut te r zankte. Der Va te r kam, 
besah sich das k ü h n e W e r k und lachte. Ja, so 
einfach ist das nicht mit der Schiffahrt, sagte er. 
A b e r er half mi r nicht. Er tat so, als h ä t t e er 
das alles vorher g e w u ß t . A b e r w u ß t e er denn 
ü b e r h a u p t etwas? W a r u m half er denn nicht? 
A c h nein, er war hier genau so k l u g w ie ich, 
das schien mi r sonnenklar . M e i n e Hochachtung 
vor ihm erli t t einen S toß . U n d eines Tages hat­
ten die Knechte das Floß fortqeschafft. Es war 
nicht mehr da, und ich v e r g a ß es . . . 

„Sag b loß noch Spickaal!" 

Be im Fischfang gibt es Spez i a l i t ä t en , die unter 
den Feinschmeckern eine b e g r ü n d e t e B e r ü h m t ­
heit q e n i e ß e n . Da sind die kös t l i chen N e u n ­
augen v o n Sk i rwie th . Dann die A a l e . Der k u r i ­
sche Fischer r ä u c h e r t sie nicht rund, w ie sie aus 
den Reusen kommen, sondern breit aufgespal­
ten als „Spickaa le" . W e r solch einen ostpreu­
ßischen Leckerbissen e inmal richtig verkostet 
hat, noch w a r m aus dem Rauch oder aufgebraten, 
der ist für alle anderen Aalqerichte ver loren. 

Der Jubelruf höchs te r Erwar tung: „Mensch , n u 
sag b loß noch Spickaal!" m u ß entschieden aus 
dieser kul inar ischen Gegend stammen. 

Eine weitere Spez i a l i t ä t s ind die Stinte: sie 
treten im F r ü h j a h r zur Laichzeit manchmal i n 
solchen M e n g e n auf, d a ß der Fischer sie aus 
dem flachen Wasser nur h e r a u s z u s c h ö p f e n 
braucht. O b w o h l der Stint gar k e i n unedler 
Fisch ist und sogar zu den Salmoniden zäh l t , 
w i r d er meist nur als Schweinefutter verbraucht. 
A l l e rd ings bekommen dann die R ä u c h e r s c h i n k e n 
einen bestimmten Geschmack, der nicht jeder­
manns Sache ist. Die letzte Spez i a l i t ä t s ind die 
Flundern . Die Nehrungsfischer holen sie i m 
Sommer aus der Ostsee, trocknen sie auf Stan­
gen an der Luft und r ä u c h e r n sie nach uralter 
V ä t e r s i t t e an schwelenden Kiefernzapfen ü b e r 
e inem Sandloch. Frisch g e r ä u c h e r t wetteifern 
sie an Wohlgeschmack mit dem kös t l i chen 
Brei taal . . . 

W o h l i g e W ä r m e i m Pferdestall 

A u f dem Boden unterm Dach, in der „ O k e l ­
kammer" wo das blitzende Paradegeschirr für 
die Kutschpferde hing, gab es auch Sattel- und 
Zaumzeug, sogar ein Damensattel war vorhan­
den. Lauter Dinge, die man eh r fü rch t ig und 
s e h n s ü c h t i g betrachten, aber nicht gebrauchen 
durfte. " Schon der e i g e n t ü m l i c h e Geruch v o n 
Leder und Pferd b e d r ä n g t e einen und machte 
dem k le inen Jungen das Herz schwer. 

Derselbe Geruch, nur noch v e r s t ä r k t durch 
das beizende A r o m a des D ü n g e r s , e r fü l l t e den 
Pferdestall . Er war nicht gedielt oder gar 
zementiert w i e die modernen S tä l l e , und die 
Pferde standen e in paar Mona te l ang auf dem 
alten D ü n g e r genau wie die K ü h e auch. Die 
Streu, mit dem D ü n g e r vermischt und festge­
treten, geriet in G ä r u n g , zersetzte sich rasch 
und w ä r m t e zugleich den Sta l l . Zuma l im W i n ­
ter, wenn d r a u ß e n der kal te Schneesturm um 
die Ecken pfiff, herrschte i n den S t ä l l e n stets 
eine wundervo l l e W ä r m e , q e s c h w ä n q e r t durch 
den g e w ü r z i g e n Duft v o n K l e e und H e u , v o n 
animalischem Dunst und dampfendem M i s t . 

Es war hier v ie les g e m ü t l i c h e r als im Her ren­
haus mit seinen m ü h s a m geheizten Stuben. W i e 
sehr beneidete ich die Knechte, die in diesem 
Paradies arbeiten und sogar schlafen durften! 
Sie hatten einen Versch lag unter der Ba lken­
decke, eine A r t H ä n g e b o g e n , zu dem man auf 
einer Leiter hinaufsteigen m u ß t e . Dort oben 
w a r es na tü r l i ch am a l l e r w ä r m s t e n , auch für die 
F l ö h e . A b e r das s t ö r t e mich nicht im mindesten, 
und ich begriff es durchaus nicht, daß die Mut t e r 
mi r das Hinaufsteigen zu diesem Nachtlager 
streng untersagte. He iml i ch tat ich es doch, zu­
ma l an den Sonntagnachmittagen. Es war ü b e r 
die M a ß e n herrl ich, hier oben zu l iegen und auf 
das Fressen, das M a h l e n und Stampfen, auf die 
Unterhal tung der Pferde zu h ö r e n . 

Ich kannte sie alle genau, jedes einzelne 
T ie r nach Charakter , Leistunqskraft und Ge­
wohnhei ten, und sie kannten mich nicht minder. 
M e i n e Liebl inqe drehten den Kopf und wieher­
ten leise, wenn ich kam, denn sie w u ß t e n , daß 
ich ihnen etwas mitbrachte: ein Stück Zucker 
oder Brot. W e n n ich an Stelle des Vate rs das 
Futter an die Knechte ver te i len m u ß t e , nahm 
ich auch w o h l eine Metze Hafer extra für mein 
Reitpferd mit. Es g ing na tü r l i ch im Geschirr und 
im Vie rgespann wie die anderen G ä u l e auch, 
aber es g e h ö r t e daneben mir pe r sön l i ch , es 
diente mir, und dafür bekam es eine Belohnung. 

Die beiden Knechte und der Kutscher, der 
eine A r t G r o ß k n e c h t vorstel l te , w e i l er die 
besten Pferde versah, stibitzten gerne unter 

In Memel an der Dange 
W e n n M e m e l im Laufe der letzten Jahrzehnte auch einen großen Hafen und moderne Ge­
bäude erhielt und sich auch sonst entwickelte, so hatte sich doch im Grunde seit jener Zeit, 
von der Eugen Kalkschmidt erzählt, nicht viel verändert, vor allem nicht in jenem Teil 
der Stadt, der zu beiden Seiten der Mündung der Dange in das Kurische Half liegt; wir 
sehen ihn hier im Bilde. Hinter der Karls-Brücke — im Hinlergrund — die Börse, rechts 
alte Speicher, an den beiden Seiten des Flusses kleine Dampfer, die zu den Nehrungsorten 
fahren, und auf der Dange selbst ein Floß, das flußabwärts gezogen wird, — ein Bild, wie 

es allen Memclern und den vielen Besuchern der Stadt vertraut war 

Rätsel-Ecke 
S i l b e n r ä t s e l 

A u s den Si lben: al — ba — be i — bie — b ü r g 
b ü r g — den — den — die — eis — el — erm —-
f r i e f j — g e — geln — haus — hot — in — i l 

land — land — le — le — loe — ne — 
nei — nen — no — ral — rieh — n e — roes 
— s e — S ee — see — sei — sen — ster — 
_ s t e r — ta — ten — ten — t in — tot — u l 

wen — wenz — zenz — s ind achtzehn W ö r ­
ter nachfolgender Bedeutung zu b i lden : 1. Ost­
p r e u ß i s c h e Landschalt. 2. Stadt i n W e s t p r e u ß e n . 
3 Stadt an der A l l e . 4. F luß durch Hamburg . 
5. Negerstamm. 6. Stadt im Regierungsbezi rk 
A l l ens t e in . 7. M ä n n e r n a m e . 8. Süd l i chs t e K r e i s ­
stadt O s t p r e u ß e n s . 9. Off iz iersrang. 10. Deut­
sches Land. 11. Masur ischer See. 12. Win te r spor t 
auf unseren Seen und Haffen. 13. N e b e n f l u ß der 
Donau. 14. Der Stolz des Imkers. 15. Liste, Uber­
sicht. 16. See, an dem Osterode l iegt. 17. Papst­
name. 18. Diebischer V o g e l . 

Die ersten und dri t ten Buchstaben der gefun­
denen W ö r t e r , der Re ihe nach v o n oben nach 
unten gelesen, ergeben einen Sinnspruch. 

Dieses Rä t se l stammt v o n unserm j ü n g ­
sten, 16 j äh r igen Einsender: A r n o K o -
m o ß , (20a) Ce l l e , B r a u n h i r s c h s t r a ß e 15 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 48 

1. und 2.: Isar — A u g e (Sarkau). 3. und 4.: 
Klos te r — Dessau (Osterode). 5. und 6.: Use­
dom _ M e l t a u (Memel). 7. und 8.: K r a l l e — 
Steine (Alienstein) . 9. und 10.: Lab — aus (La-
biau). 11. und 12.: Ostara — Ni t r a t (Ragnit). 13. 
und 14.: V e n t i l — I t z e h o e (Tilsit) . 15. u n d 16.: 
L i l i e — Stadt (Liebstadt). 17. und 18.: Gesang — 
Rappen (Angerapp). 19. und 20.: Orange — 
Burgen Angerburg) . 21. und 22.: O r d r e n — Fur ­
ten (Drengfurt). 

Starkumrandete Senkrechte: K o e n i g s -
b e r g . 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR-Mitlelwelle. Montag, (i. Dezember, 17.20 

Uhr. Das Jugenddorf — neue Wege der Erziehung; 
Manuskript: Bastian Mül l er . — Donnerstag, 9. De­
zember, 19.45 Uhr. Die Ukraine und Moskau. Ein 
Gespräch mit dem Führer der ukrainischen Wider­
standsbewegung, Stephan Bandera; von August 
Hoppe. — Sonnabend, 11. Dezember, 15.30 Uhr. Alte 
und neue Heimat. 

U K W - N o r d . Sonntag, 5. Dezember, 13.30 Uhr. 
Vom deutschen Osten. Das Oberland — von Elbing 
bis Osterode. Manuskript Hugo R. Bartels. — Diens­
tag, 7. Dezember, 19.20 Uhr. Das politische Buch; 
u a. Prof. Hans Rothfels (früher Albertus-Universi­
tät, K ö n i g s b e r g ) : Bismarck und der Staat. — Sonn­
abend, 11. Dezember, 20.30 Uhr. „Ostenwind" . Im 
Mittelpunkt dieses zur Schwarzmarktzeit spielenden 
Höi spiels von Walter Loosdien steht die Begegnung 
zwischen einem einheimischen Bauernsohn und einem 
aus seiner ostdeutschen Heimat vertriebenen 
M ä d d i e n . 

Radio Bremen. Mittwoch, 8. Dezember, Schulfunk, 
14 Uhr. Heinrich von Kleist: Aus „Prinz von Hom­
burg". (Wiederholung Donnerstag, 9. Dezember, 
9.05 Uhr). 

Hessischer Rundfunk. Werktags 15.15 Uhr. Deut­
sche Fragen; Informationen für Ost und West. — 
Sonnabend, 11. Dezember, 14.40 Uhr. Singende, klin­
gende Heimnt. Ein volkstün- . l idier Reigen, gewidmet 
den Heimatvertriebenen aus B ö h m e n , Schlesien, 
Pommern und O s t p r e u ß e n . 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 5. Dezember, 
U K W , 15.30 Uhr. Fern und dodr nah: Die alte Hei­
mat und ihre vorweihnaditlidien G e b r ä u d i e ; Manu­
skript Gerd Angcrmann. 

S ü d w e s t t u n k . Mittwoch, 8. Dezember, 18.30 Uhr. 
So lebt man im Osten. 

Bayerischer Rundfunk. Montag, 6. Dezember, 
Schulfunk, 8.30 Uhr. Ernst Wiechert: Die Hirten­
novelle. — Dienstag, 7. Dezember, 14.55 Uhr. Die 
binnendeutsche Umsiedelung; Vortrag von Dr. Wi l ­
helm Korn. — Sonnabend, 11. Dezember, U K W , 
16 Uhr. Zwischen Ostsee und Karpatcnbogen. 

Sender Freies Berlin. In der Woche vom 5. bis 
11. Dezember er tönt an jedem Tag um 19 Uhr das 
Ge läut w e s t p r e u ß i s c h e r Glocken. — Freitag, 10. De­
zember, 20 Uhr. Das ist mein Land: O s t p r e u ß e n . — 
Sonnabend, 11. Dezember, 15.30 Uhr. Alte und neue 
Heimat. 

der H a n d eine Ext ra ra t ion aus der Fut terkam­
mer. E in richtiqer Pferdepfleger, der seine Tiere 
l ieb hat, st iehlt für sie wie e in Rabe. W e n n er 
nicht für sie stehlen und, wenn er ertappt w i r d , 
einen Anpf i f f vertragen kann, taugt er nichts. 
Er m u ß sie n a t ü r l i c h auch sonst a n s t ä n d i g be­
handeln und genau wissen, wo es fehlt . , . 

Bekenntnis 

M e i n V a t e r pflegte uns Kinde rn gern zu 
sagen: „Mit G e l d kann ich euch nicht helfen i m 
Leben, aber eine gute Schulbi ldung sol l t ihr 
haben, damit ihr euch selber helfen k ö n n t . " — 
W i e schmerzhaft hatte ich die Unterbrechung 
meiner Schulzeit empfunden, wie kam ich mir 
„ d e k l a s s i e r t " vo r durch die ver lorene Aussicht 
auf eine geist ig b e g r ü n d e t e L e b e n s f ü h r u n g ! 
Eine mater ie l le Sicherung meiner Exis tenz 
durch eine g l ä n z e n d e „ K a r r i e r e " bl ieb dabei 
aus dem Spie l , das Strebertum dieser A r t lag 
nicht in meiner Natur . A b e r die Erkenntnis 
„Bi ldung macht frei" p r ä g t e sich mir tief e in, 
und das B ibe lwor t v o n den Schä tzen , die weder 
von Rost noch v o n Mot t en gefressen werden, 
b e s t ä r k t e mich in meinem Vorsa tz , diese 
Schä tze durch eigene Kraft zu erwerben 

Ich habe dann einsehen gelernt, d a ß man die 
Wissensb i ldung , w ie sie mir vorschwebte, meist 
ü b e r s c h ä t z t ; d a ß die B i ldung des Herzens, des 
Charakters , die h ö h e r e Aufgabe ist. W i e w e i t 
ich sie erfül l t habe, ve rmag ich nicht zu sagen, 
denn ke in Mensch hat das richtige M a ß für sein 
inneres Schwergewicht. Ich w e i ß nur, d a ß mi r 
durch die V e r s e n k u n g in die W e r k e der Poesie 
und Kuns t die Gesetze einer sit t l ichen Lebens­
füh rung ge läuf ig wurden, und als mir eines 
Tarres der tiefe Sinn des Kantischen W o r t e s 
aufging: . D e r Sternenhimmel ü b e r mir und das 
Sittengesetz in mir!" . — da w u ß t e Ich, d a ß ich 
auf dem rechten W e g e w a r . 
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Ein Blick auf Frauenburg 
Siegfried, der durch polnische Waisen­
häuser in Ostpreußen gegangen und jetzt 
nach der Bundesrepublik gekommen ist, 
war auch in Frauenburg. Unsere Aufnahme 
links, aus einem Flugzeug gemacht, gibt 
einen Bück auf die so herrlich am Frischen 
Haff liegende Kopernikus-Stadt. Im Vor­
dergrund sehen wir die Orthopädische 
Lehr- und Heilanstalt, weiter nach hin­
ten in der Mitte den herrlichen Dom, den 

auch das Titelbild dieser Folge zeigt 
Aufn.: Plan und Karte 

W 
'1. F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

arum der Unterbringungsort der Kinder 
immer wieder gewechselt wurde, w e i ß Sieg­
fried nicht. Wahrschein l ich lag Methode darin. 
Es gab Jungen, die in die Bergwerke geschickt 
wurden, und andere kamen i n Heime, i n denen 
sie eine bessere Erz iehung genossen als bisher. 
Z u den letzteren g e h ö r t e Siegfried. Eines Tages 
m u ß t e er die wen igen Sachen packen, die er 
b e s a ß , und dann brachte man i h n in e in anderes 
H e i m , nach Frauenburg. 

Es m u ß gleich gesagt werden, d a ß Siegfried 
die w i r k l i c h e n N a m e n der o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e 
und Dör fe r nicht kannte; sie s ind ihm erst jetzt 
durch seine E l te rn vermit te l t worden. Er kannte 
nur die polnischen Bezeichnungen; die Lage 
mancher Orte, v o n denen er sprach u n d deren : 

N a m e n er nur polnisch nennen konnte, m u ß t e n 
d ie El tern erst m ü h s a m auf der Kar te ermitteln. 

U n d d a n n k a m e r „ a n s M e e r " 

So sagte er auch, v o m Fenster des Heimes in 
Frauenburg h ä t t e er „das M e e r " sehen k ö n n e n . 
A l s man verbesserte, er meine w o h l das Frische 
Haff, w a r er verwir r t , bis man es ihm e r k l ä r t e . 
Dennoch b l ieb er z u n ä c h s t bei der Bezeichnung 
„das M e e r " , w e i l sehr v i e l e seiner Erlebnisse 
damit zusammenhingen. 

Z u n ä c h s t aber stellte er nach seiner Ankunf t 
i n dem neuen H e i m fest, d a ß es hier wieder 
e inen ordentl ichen Schulbesuch gab. Es war da 
unter anderen eine Lehrer in , die sechsund­
d r e i ß i g Jahre in R u ß l a n d gelebt hatte. V i e l ­
leicht h ing ihre g r o ß e Tüch t igke i t , die Siegfried 
ganz besonders rühmt , mit diesem Umstand zu­
sammen; v ie l le icht w a r es aber ih r Talent, mit 
K i n d e r n i n der Techten A r t -umzugehen, wenn 
Siegfried sagt, daß er bei ihr sehr v i e l gelernt 
hat. Der Unterricht w a r für den Plan einer 
Vo lksschu le sehr v ie l fä l t ig . N e b e n den Grund-
f ä c h e m , d ie Rechnen, Lesen u n d Schreiben um­
faß ten — n a t ü r l i c h i n polnischer Sprache —, 
wurden auch Phys ik , Chemie und A l g e b r a ge­
lehrt, d ie russische Sprache in WoTt und Schrift 
nicht zu vergessen. 

Siecrfried zeichnete sich dabei als sehr guter 
und begabter Schüle r aus. Seine Verse tzung er­
folgte so rasch, d a ß er bei seinem A b g a n g in 
Frauenburg nach e inem Jahr mehrere Klassen 
durchschritten hatte. A u c h an anderen Ereig­
nissen ist sein Fle iß abzulesen. So g e h ö r t e er 
zu der k le inen , a u s g e w ä h l t e n Gruppe, die zur 
Belohnung guter Leistungen für v i e r Tage nach 
Warschau fahren durfte. Diese Reise 
w i r d bis auf weiteres sein g r ö ß t e s Erlebnis 
bleiben. Dabei ist der Eindruck ent­
scheidend, den das fünfunddre iß ig Stock­
werke z ä h l e n d e Hochhaus auf ihn gemacht hat. 
Belohnung sollte auch die w ä h r e n d des Som­
mers 1952 verbrachte Erholungszeit an der See 
— dieses M a l das richtige M e e r — in Danzig 
sein Dort sah er zum ersten M a l e g r o ß e See­
schiffe; aber er sagt, die g r o ß e n Schiffe konnten 
nicht ie den Hafen einfahren, w e i l das Wasser 
zu flach war. W e n n das richtig ist, so w ä r e das 
ein Zeichen für die g r ö b s t e V e r n a c h l ä s s i g u n g 
des Dunziger Hafens, da er f rüher für Schiffe 
a l le r Tauchtiefen passierbar war. 

Im Hafen v o n Frauenburg aber g a b e s «JJ 
Fischerboote. Doch war das Fischen auf dem 
Frischen Haff sehr erschwert. Immer wieder 
ze rissen den Fischern die Netze, w e i l so vie le 
W r a i s auf dem Grund lagen, die nur m ü h s a m 
nach und nach f o r t g e r ä u m t werden k o n n t e n ^ 

Manchmal legte ein kle iner Dampfer, von 
E lb ing kommend, ir. £ Ä 

Ä T w i e Ä s e " Bahn in Richtung 

K ö n i g s b e r g fuhr ^ ^ * 1 L e r die E i n besonderes Ereignis wa w i e 

aisetih-aus -
wiedcz bei den c^ttetn 
Was Siegfried in unserer ostpreußischen Heimat erlebte 

h m besonoeies . K a t h e d r a l e " , wie Besichtigung des Domes cicr Z e r s t 

Siegfried sagt, Er war u n i c h t 

S * ^ M ' , S " £ s e i . G e b * - « 

war die „polnische Stadt" Thorn. A u c h die 
Kenntnisse i n Erdkunde, die ihm dort bei­
gebracht wurden, werden für Siegfried spä te r 
noch manche Quel le der V e r w i r r u n g sein. 

Die Stadt selbst zeigte noch vie le Spuren der 
Ze r s tö rung , doch m ü h t e man sich um den 
Wiederaufbau. Das Haus, in dem jetzt das 
Waisenhaus untergebracht ist, besteht von frü­
her her; es ist ein g roßes , altes G e b ä u d e mit 
starken Mauern , auf einer A n h ö h e beim Fr ied­
hof an der S t r aße nach Braunsberg. U n d die 
Schule, die er besuchte, war nicht weit davon. 

E i n e M i n e z e r r i ß d r e i J u n g e n 
Immer im A p r i l passierte ein Unglück, sagt 

Siegfried. 
W a s ü b r i g e n s die Hausordnung anbetrifft, 

scheint sie der im Al lens te iner Waisenhaus 
sehr ähn l ich gewesen zu sein. Die Leitung und 
Bewirtschaftung lag in den H ä n d e n von zwei 
M ä n n e r n und zwei Frauen. Die Pflichten, die 
den Kindern zugeteilt waren, scheinen sich im 
Schulbesuch erschöpft zu haben. In der ü b r i g e n 
Zeit waren die Kinder sich völ l ig selbst übe r ­
lassen. Das führte dann zu den Unglücksfäl len. 

Das Essen war gut, gemessen an den V e r ­
hä l t n i s s en , in denen die B e v ö l k e r u n g lebte. 
A u c h mit der allgemeinen Körperpf lege scheint 
man sich hier M ü h e gegeben zu haben. Die 
Kinder hatten je zwei A n z ü g e , einen für den 
A l l t a g und einen für Sonn- und Feiertage. Die 
W ä s c h e wurde jedes Wochenende gewechselt. 
Es bleibt der Phantasie übe r l a s sen , sich aus­
zumalen, wie die Hemden am Ende einer 
Woche woh l ausgesehn haben m ö g e n . 

Denn bei den „Spie len" , die die Kinder trie­
ben, g ing es anscheinend w i l d her. Sie hatten 
dabei einen „Anführer" , ein Junge, der, wie 
Siegfried sagt, aus Rußland kam. Dieser Bursche 
scheint die v e r r ü c k t e s t e n Dinge ersonnen und 
ausgeführ t zu haben; und niemand hinderte ihn 
und die Schar seiner „Bande" daran. So hatten 
sie e inen H a u p t s p a ß daran, im G e l ä n d e herum­
liegende Muni t ion durch A n z ü n d e n zur Ex­
plosion zu bringen. W e n n dann ein Polizist 
k a m — in ganz Frauenburg gab es nur drei 
Polizisten —, kletterten sie auf die Bäume, und 
bewarfen ihn mit Steinen; manchmal attakierten 
sie ihn sogar, nahmen ihm die Pistole weg und 
bedrohten ihn damit. Einmal sol l der „Anfüh­
rer" einen Polizisten sogar gefesselt haben. 

Und um alle diese Dinge k ü m m e r t e sich nie­
mand. 

In der N ä h e des Waisenhauses haben viele 
M i n e n und Bomben umhergelegen, die nicht 
entschärf t waren. 

Im A p r i l des Jahres 1953 geschah dann das, 
was unter solchen U m s t ä n d e n einmal kommen 
m u ß t e . Wieder hatte man sich an einer Mine 
zu schaffen gemacht. Sie explodierte, ehe alle, 
die dabei waren, davonlaufen konnten. Der 
„Anführer" und zwei andere Jungen wurden 
zerrissen;; alle drei waren auf der Stelle tot. 
E s w a r w i e i n e i n e m A r b e i t s h a u s 

W e n n man ü b e r h a u p t davon sprechen kann, 
daß Siegfried es in diesen Jahren jemals gut 
hatte, so war diese Zeit für ihn mit einem 
Schlage vorbei . Wieder wechselte der Ort 
seines Lebens. Er kam in ein anderes Heim. 

Auch hier steht man vor der Frage, ob A b ­
sicht oder W i l l k ü r dahinterstand. W a r man, wie 

es den Anschein hat, i n Frauenburg willens, 
die Begabten z u fördern — worauf die Beloh­
nung durch Reisen und ähnl iche Dinge hin­
deutet —, so ist der plötzliche Wechsel in der 
Behandlung des Jungen nicht zu verstehen. Es 
m ü ß t e sonst sein, daß der Ausgang des Spiels 
mit der M i n e die u r sprüng l ichen Absichten 
ä n d e r t e . Dafür scheint die Tatsache zu sprechen, 
daß eine ganze Anzah l Jungen das Waisenhaus 
in Frauenburg verlassen muß te . 

Der neue Wohnort des Kindes war Simnau 
im Kreise Mohrungen, Siegfried sagt von dem 
Haus, daß es sehr schmutzig war. Die Wäsche 
wurde selten gewechselt. Die Schlafdecken 
waren unbezogen und wurden auch nie gerei­
nigt. Das führte natür l ich dazu, daß viele K i n ­
der sehr unter Ungeziefer litten. 

Es war einfach so: Das Ganze war ein rein 
landwirtschaftlicher Betrieb, und die Jungen 
waren als Arbe i t sk rä f t e da. V o n eineT regel­
rechten Erziehung, oder gar von einer ordent­
lichen Pflege konnte da ü b e r h a u p t keine Rede 
mehr sein. 

Noch ehe die Sonne am Morgen aufging, 
wurden die m ü d e n Kinder geweckt und muß ten 
ohne Frühstück aufs Fe ld hinausgehn. Dort 
taten sie alle Arbei ten, die sonst Erwachsenen 
zukommt. Sie pf lügten und eggten, sie m u ß t e n 

säen und ü b e r h a u p t alles tun, was mit der 
Bestellung des Feldes zusammenhäng t , im 
Herbst die Ernte einbringen und dreschen. 

Nur zum M e l k e n waren Frauen da, die auch 
die Küche führten. Aber zu essen gab es sehr 
wenig. Eine Hand v o l l Kartoffeln und im ü b r i ­
gen Wassersuppe, am Morgen ein Stückchen 
Brot. Die Kinder litten großen Hunger. 

Doch die Arbei t nahm niemals ein Ende. K a ­
men sie morgens um sieben vom Felde zurück, 
ging es in die Dorfschule. Siegfried rückte i n ­
zwischen in die vierte Klasse auf. 

W a r dann die Schule aus, ging es wieder 
aufs Feld hinaus, und nicht selten mußten sie 
abends nach Einbruch der Dunkelheit noch 
beim Schein einer Taschenlampe allerlei A r ­
beiten verrichten. 

Der einzige Lichtblick in solchem Leben 
waren die Sonntage. Da gingen sie, so lange es 
warm war, hinaus ins Freie, legten sich an 
irgend einem versteckten Ort nieder und schlie­
fen. Unges tö r t schlafen zu können war ihr 
ganzes Glück. 

Nur noch vom Hunger wurde das Streben 
nach Ruhe unterbrochen. Auch in dieser Be­
ziehung suchten sie sich selbst zu helfen. Das 
„Besorgen" von Lebensmitteln war ihnen ja 
nichts Neues mehr. Sie gingen auch auf den 
Fischfang, denn es gab bei Simnau einen gro­
ßen See, auf dem auch Motorboote fuhren, und 
sie brieten sich die Fische zusammen mit Ka r ­
toffeln am offenen Feuer. Salz konnten sie sich 
aus der Küche holen, ohne gefragt zu werden, 
wofür sie es brauchten. 

Aber davonlaufen und entkommen konnte 
niemand. A l s Siegfried einmal Urlaub bekom­
men hatte und mit der Bahn zu seiner Tante 
nach Bussen fuhr, wurde er von einem Beam­
ten i n Z i v i l sehr streng kontrolliert . W e i l er 
Urlaubsschein und Ausweis vorweisen konnte, 
ließ man ihn laufen. 

Länger als ein Jahr brachte Siegfried in die­
sem Hause zu, ehe die Leidenszeit für ihn ein 
Ende nahm. 

ü b r i g e n s , am Anfang wurde es schon er­
w ä h n t , konnte er i n dieser ganzen Zeit, die er 
in den W a i s e n h ä u s e r n zubrachte, Briefe v o n 
den Eltern empfangen und auch solche. schrei­
ben. Bedingung aber war, daß die Briefe in pol­
nischer Sprache geschrieben waren. Siegfried 
hat, wie er sagte, beobachtet, daß andere Briefe, 
die in deutscher Sprache geschrieben waren 
und vor allem solche, die aus der Bundesrepu­
bl ik kamen, sofort in den Papierkorb geworfen 
wurden, ob sie sich nun an die Leitung des 
Hauses oder an die Insassen richteten. 

Nur an wenige Namen von Leidensgefähr ten, 
von denen Siegfried w u ß t e , daß die Eltern 
Deutsche und im Westen sind, kann er sich er­
innern. Der ausschl ießl iche Gebrauch der pol­
nischen Sprache ließ die Merkmale kaum noch 
erkennen, die deutsche von nichtdeutschen K i n ­
dern unterschieden. 

G a n z p l ö t z l i c h w u r d e e r 
n a c h H a u s e g e s c h i c k t 

Im Sommer dieses Jahres bekam Siegfried 
die Erlaubnis, für zwei Monate zu seiner Tante 
nach Bussen zu fahren. D a es für ihn immerhin 
eine Abwechslung in seinem schweren und ein­
tön igen Leben bedeutete, trat er die Reise mit 
freudigem Herzen an. 

Aber kaum war e in Monat seines Urlaubs 
vergangen, da bekam seine Tante die schrift-

Aufn.: Haro Schumacher 
Nikolaiken 

Siegfried und Christel, von denen unser Bericht erzählt, stammen aus Nikolaiken. Sieg­
fried war noch sehr klein, als er aus seiner Heimat vertrieben wurde, aber Christel hat 
noch eine lebendige Vorstellung von ihrer s chönen Heimat, und sie sehnt sich sehr nach 

den Seen und der Weite 



Dezember 1954 / Seite 10 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 5 / Folge 49 

lache Auffordeung, ihn sofort in das H e i m nach 
oimnau zurückzusch icken . 

Er m u ß t e gehorchen, vö l l ig ohne einen A n ­
halt dafür, was der unvermutete Eingriff bedeu­
tete, und ob es gut oder schlecht sein w ü r d e , 
was ihm bevorstand. 

A l s er i m H e i m angekommen war, wurde er 
ins Büro gerufen. D a k a m der Lei ter herein, 
sah ihn und sagte: „Der so l l also nach Ober­
schlesien!" 

Das w a r eine traurige M i t t e i l u n g für Sieg­
fried. Doch ehe er ganz begriffen hatte, was 
i h m bevors tehn sollte, erwiderte der S e k r e t ä r : 
„Ne in , das ist doch der andere, der nach Hause 
fahren so l l ! " 

Dami t w a r der Irr tum au fgek l ä r t , und im 
Herzen des Jungen g ing e in g r o ß e s Licht an. 

Diese Entscheidung war die Frucht der unab­
l ä s s i g e n B e m ü h u n g e n der Mut t e r v o n der So­
wjetzone aus, die polnischen B e h ö r d e n zur 
Rück füh rung ihres Kindes", und zu seiner V e r ­
e in igung mi t der Mut te r , zu bewegen. In die­
sem Fal le gaben sie e inmal den immer wieder­
kehrenden Gesuchen und Bit ten nach. 

A m gleichen Tage noch, am 6. September in 
diesem Jahr, konnte Siegfried das Waisenhaus , 
— und damit auch die alte Heimat —, ver­
lassen. E ine Woche s p ä t e r schon traf er bei 
seinen V e r w a n d t e n in Os t -Ber l in ein, um v o n 
da aus in die A r m e seiner El tern und Geschwister 
zu e i len . 

Denn inzwischen hat er noch e in Schwester­
chen bekommen. 

W ö l f e i n O s t p r e u ß e n s W ä l d e r n 

Der letzte und s t ä r k s t e Eindruck, den Sieg­
fried aus seiner alten Heimat mitbrachte, waren 
die Erlebnisse bei seinem letzten Aufenthal t 
bei seiner Tante i n Bussen. D a v o n waren es 

„ Z e r s t r e u t e " K i n d e r ! 
Sie lernen i n der Schule schwer, s ind aber zu 

Hause oft rege. Denn es fehlt nicht an Vers tand , 
sondern nur an Konzent ra t ion und Aufmerksam­
keit . Zusä tz l i che Beigabe glutaminreicher G e h i r n -
Di rek t -Nahrung (ärztl . erprobt) hilft Ihrem K i n d 
in der Schule, folglich auch seelisch sehr v i e l . 
Ve r l angen Sie deshalb sofort Grat is-Prospekt 
v o n C O L E X , Hamburg 20/TD 311. 

wiederum die E r z ä h l u n g e n , die im Dorf ü b e r 
d ie W ö l f e umgingen, welche in den W ä l d e r n 
hausen. In den N ä c h t e n wagt sich n iemand in 
die W ä l d e r hinaus. E i n M a n n hat es dennoch 
getan, um seinen M u t zu beweisen. Er fuhr mit 
einem Schlitten in den W a l d und zog hinter 
sich einen K ö d e r her, um die W ö l f e anzulocken. 
Bald hatte sich auch ein Rudel auf seine Spur ge­
setzt. W o h l konnte er mehrere davon nieder­
schießen , aber schließlich g ing ihm das Pferd 
durch. M i t zerbrochenem Schlitten k a m es i m 
Dorf an. Einige M ä n n e r ritten sofort den W e g 
zurück, den das Pferd in w i lde r Panik gekom­
men war, doch sie konnten nur noch den Tod 
des Wagemut igen feststellen. 

E i n . a n d e r e r M a n n i m Kre ise Sensburg hat 
a l le in neunundzwanzig W ö l f e abgeschossen. 

W i e d e r i n d e r d e u t s c h e n S c h u l e 

W e n n Siegfried sehr schnell etwas berichten 
w i l l , geraten ihm immer noch zuerst die pol ­
nischen Bezeichnungen für die Dinge, die er 
benennen m ö c h t e . A b e r in den wenigen Wochen 
seines Aufenthal ts bei den Eltern hat er schon 
wieder sehr gut deutsch zu sprechen gelernt, 
und auf der S t r a ß e u n t e r h ä l t er sich gern da­
mit, die S t r a ß e n n a m e n und die Aufschrif ten an 
den Geschäf ten zu lesen, und es gelingt ihm 
schon ausgezeichnet. 

N u n m u ß er aber noch einmal die Schulbank 
drücken , dieses M a l i n einer deutschen Schule. 
Er w i l l Eisenbahner werden. 

Oftprcußiföio 
öpäß(hcn 

Schicksalsschläge 
O n k e l Otto, der den A l k o h o l sehr liebte und 

eine entsprechend rote Nase hatte, wurde v o n 
seinem k le inen Neffen Fri tz gefragt: „ O n k e l -
sche, was hast du so e in rotes Nasche?" Der 
O n k e l hierauf: „Fri tzchen, das sind alles Schick­
sa l s sch läge . " Fri tzchen ü b e r l e g t einen A u g e n ­
blick, dann meinte er: „Onke lche , und immer 
auf dem Nasche?" H . B. 

Die dunkle Ahnung 
In jenen Tagen, als der Kreisarz t noch den 

Ti te l „ K r e i s p h y s i k u s " führ te , fuhr e inmal bei 
uns eben dieser Phys ikus zu einer gerichtlichen 
Sekt ion (Leichenuntersuchung) auf ein Dorf. 
D a begegnete ihm bei der Ausfahr t der Her r 
v o n H , der ihn nach seinem Wege fragte. „Ich 
m u ß zu einer Sekt ion nach A . " , meinte der 
Arz t . Be i der Verabschiedung rief ihm Her r 
v o n H . noch nach: „Br ingen Sie mi r doch e in 
Leberchen mit." 

Gerichtstermin und Sekt ion waren vorbe i , 
und als N i m r o d machte der Kre i sphys ikus noch 
einen Abstecher in sein Jagdrevier . Er war auf 
seinen Fahrten immer dafür eingerichtet. Dies­
mal schoß er einen Bock, und da fiel ihm beim 
Aufbrechen des Tieres die Bemerkung des 
He r rn v o n H . ü b e r das Leberchen ein . So 
brachte er die Leber auf der Rückfahr t zum 
Hause des H e r r n von H , der, w ie er w u ß t e , 
noch auf dem Landratsamt war. Frau v o n H . 
ü b e r g a b er die Rehleber mit den W o r t e n : „Ich 
bringe Ihnen hier eine Leber, bereiten Sie sie 
Ihrem Her rn Gemahl zum Abendbrot , sagen 
Sie aber vorher nicht, von wem Sie sie haben." 

Eine Stunde s p ä t e r k a m Her r v o n H . nach 
Hause und freute sich des angenehmen A r o ­
mas, das aus der Küche kam. „Na" , sagte er, 
„was gibt's denn heute Schönes?" — „Eine 
Rehleber, aber ich sage nicht, woher ich sie 
habe." N u n ließ H e r r v o n H . sich die Sache 
durchaus munden, und dann drang er abermals 
— etwas neugier ig — in seine Frau, sie m ö g e 
ihm doch jetzt Auskunf t geben. „Na" , meinte 
die Hausfrau, „jetzt kann ich es D i r ja sagen: 
Der Her r Kre i sphys ikus hat sie hier für Dich 
abgegeben." 

Es w i r d berichtet, d a ß Her r v o n H . sich hier­
auf schweigend erhob und mit g r ü n g e l b e m 
Gesicht aus dem Zimmer s t ü r z t e . Dr . A . L . 

Pietät 
V o r dem letzten' Kr i ege war in der, Ti l s i te r 

Gegend eine junge Frau W i t w e geworden. Die 
Ve rwand ten und Bekannten kamen zum Be­
g r ä b n i s und bl ieben auch zum Leichenschmaus. 
Es wurde v i e l gegessen und auch k rä f t ig ge­
trunken, und gegen A b e n d erreichte die St im­
mung einen ziemlichen H ö h e p u n k t . E in junger 
M a n n holte sein Bandonium und spielte V o l k s ­
lieder. Diese gingen dann langsam, nicht zuletzt 
unter der E i n w i r k u n g des A l k o h o l s , in Tanz­
weisen übe r . A l s gerade e in einschmeichelnder 
W a l z e r erklang, wurde die junge W i t w e von 
einem der j ü n g e r e n M ä n n e r zum Tanz aufge­
fordert. Erst lehnte sie e m p ö r t ab, schließlich 
aber gab sie dem D r ä n g e n nach. U m aber dem 
Ernst der Stunde Rechnung zu tragen, sagte sie 
zu dem jungen M a n n : „ A b e r nur ganz lang­
sam!" H . B . 

Die unbekannte Wurst 

Meine Schwester kam jetzt aus der sowje­
tisch besetzten Zone zu mir auf Besuch; sie ist 
dort in einem Dorf Verkaufss te l len le i te r in . 
Eines Tages, so e r z ä h l t e sie, waren in dem 
Geschäft einige E r b s w ü r s t e angeliefert worden, 
die na tü r l i ch sehr schnell verkauft wurden. U n ­
ter der wartenden Kundschaft befand sich auch 
eine echte O s t p r e u ß i n . Endl ich kam sie an die 
Reihe, aber aus lauter Angst , d a ß die begehrte 
W a r e viel le icht schon vorher ausverkauft wer­
den k ö n n t e , hatte sie ganz vergessen, wie die 
anderen Frauen die Wurs t nannten, und so er­
t ö n t e es im breitesten Heimatd ia lek t : „Fre i -
leinchen, geben Se mich v o n dem, wo bam­
melt." H . B. 

Das Wunder des Meeres 

W i r machten einen Betriebsausflug nach G r -
Kuhren . Es waren auch einige dabei, welche 
die See zum ersten M a l e sahen. A u c h Augus t ­
chen g e h ö r t e zu ihnen; er war erst v o r einiger 
Zei t aus dem Binnenland gekommen. Er staunte 
das g r o ß e W u n d e r an und sagte beinahe atem­
los zu meinem M a n n : „Das ist allens Wasser , 
Her r Baumeister, so v ie le , v ie le Wasser , u n d 
das läuft nie nich ieber?" M . J . 

Was die Gans tat 

Herr Hofer aus B. war auf den G ä n s e z u g 
gegangen. Er war auch e inmal zum Schuß ge­
kommen, aber die Gans hatte er nicht bekom­
men. A u f dem Nachhauseweg begegnet ihm 
nun der Gutsstellmacher J . , und der fragt i h n : 
„Na, Her r Hofer, haben Sie keine Gans?" — 
„Nein , le ider nicht." — Darauf der Stellmacher: 
„Sie m ü s s e n sie aber getroffen haben, denn 
ich sah, erst e r h ö h t e sie sich und dann ver­
tiefte sie sich." A . R. 

Man bloß ein bißchen 

In der Amtsstube meines G r o ß v a t e r s erscheint 
ein junges Paar, das Aufgebot zu bestellen. 
Nach alter, strenger Kirchenzucht war das Läu­
ten beider Glocken nur j ung f r äu l i chen Paaren 
gestattet, und so erfolgte die Gewissensfrage, 
ob das vo l l e G e l ä u t e e r t ö n e n k ö n n e . Etwas 
zaghaft kommt es: „Ja , ja, H e r r Pfarrer!" 

Nach kurzer Zeit klopft es abermals an die 
Tür , und der junge B r ä u t i g a m steckt ver 
Jegen den Kopf hindurch: „ H e r r Pfarrer, das 
i^tr,ma[n; st> •*»»;• w e g e n der Leut — mit eirier 
Glpd^yrfr.—r,-r~r.wenn — — die k le ine Glock 
braucht man b loß so mi tzubimmeln!" A . S. 

Die Beichte 

Pfarrer F. — ihn deckt heute .bereits der 
g r ü n e Rasen — war im Ermland als mus ika l i 
sches Genie weit und breit bekannt. Seine 
St immgabel trug er stets bei sich. Eines Sonn­
tags saß er im Beichtstuhl und h ö r t e Beichte, 
w ä h r e n d der Kirchenchor eine Messe zu G e h ö r 
brachte. Plötzl ich spitzte Pfarrer F. die Ohren , 
nahm seine St immgabel heraus, schlug sie an 
und sagte halblaut vor sich h i n : „O mein 
Gottche, schon widder ä ganzes Tonche jefal-
l en l " Dann steckte er sie weg, wandte sich 
wieder seinem Beichtkind zu und sagte: „Un 
wat hebbe Se noch alles jetan?" A . K . 

5t umnte ̂ ute - ein JS fließ, <flüz die "PÖintezabende 
Liebe Kinder , kennt ihr dies alte Spie l , das 

vie l le icht aus Schlesien nach O s t p r e u ß e n gewan­
dert sein mag? Ich habe es v o n meinen El te rn 
gelernt, und die wieder v o n ihren Eltern, und 
ich habe es meinen K i n d e r n und meinen Be­
kannten beigebracht. W e n n w i r es spielen, so 
sol len w i r auch an die Winterabende daheim am 
warmen Kachelofen denken. 

Das Sp ie l ist sehr einfach und sehr lust ig . Es 
k ö n n e n be l ieb ig v ie le mitspielen. U n d man 
braucht nicht v i e l dazu: einen Tisch, ein Stück 
Kre ide und drei W ü r f e l . W e n n ihr keine Kre ide 
habt, so k ö n n t ihr alles, was n ö t i g ist, auch auf 
einen Papierbogen mit Bleistift schreiben. Ihr 
zeichnet auf den Tisch (bzw. auf den Bogen) 
einen Kre i s und v o n seinem Rand zu jedem 
Mi t sp i e l e r einen Strich, an den ihr den Namen 
des Spielers schreiben k ö n n t . N u n w i r d re ihum 
mit drei W ü r f e l n gewür fe l t . Jeder kommt immer 
e inmal heran. Das Z i e l ist, die Zahlen v o n 1 bis 
10 der Reihe nach zu w ü r f e l n und dann wieder 
r ü c k w ä r t s v o n 10 bis 1. Die geworfenen Zahlen 
werden nun den Strich entlang der Reihe nach 
aufgeschrieben. A l s o erst, wenn man eine 1 ge­
worfen hat, darf man anfangen zu schreiben. Ha t 
man es nicht, m u ß man den Becher mit den W ü r ­
feln dem Nachbarn weiterreichen. M a n kann auch 
die Summen anschreiben. Der beste Anfangs­
wurf w ä r e eine 1, eine 2 und eine 4, dann kann 
man schreiben: 1, 2, 3 (aus 1 + 2), 4, 5 (4 + 1), 
6 (4 + 2), 7 (1 + 2 + 4). 

N u n sind aber noch einige F u ß a n g e l n dabei: 
die 5 ist stets o h n e F ä h n c h e n z u schreiben, 
die 7 o h n e Q u e r s t r i c h , hinter die 8 m u ß 
e i n P u n k t gesetzt werden. Be im Werfen v o n 
10 bis 1 m u ß jede geworfene Z a h l ausgestrichen 
werden, aber die 3 w i r d nicht ausgestrichen, 
sondern m i t e i n e m K r e i s umrandet. W e r 
schon seinen Sieg sicher glaubt und das unter­
läß t , m u ß zusehen, wie ihm alles wieder aus­
gestrichen wi rd , so d a ß er wieder v o n v o r n mit 
1 beginnen m u ß . Dasselbe geschieht, wenn er 
die Kre ide nach dem Anschreiben nicht in das 
Rund der M i t t e legt, wenn er, sobald er Zah len 
an seinem Strich stehen hat, redet, ohne aufzu­
stehen (daher „ s t u m m e " Jule!) und wenn er 

mit zwei , statt mit drei W ü r f e l n wirft . W e n n 
der Nachbar, der eben g e w ü r f e l t hat und den 
W ü r f e l b e c h e r weiterreicht, gemein ist, legt er 
nur zwe i W ü r f e l hinein, und der arglose n ä c h s t e 
W ü r f l e r m u ß entsetzt feststellen, d a ß er nur mit 
zwe i W ü r f e l n geworfen hat, worauf ihm alles 
wieder ausgestrichen w i r d . Ihr lacht euch k a ­
putt! 

Besonders s p a ß i g ist das Spiel , wenn die mei­
sten Betei l igten es noch nicht kennen. Dann 
w i r d geredet, ohne aufzustehen, und die Kre ide 
oder der Bleistift w i r d stets auf den Tisch ge­
legt, aber nicht in das Rund der Mi t t e . Jedesmal 

w i r d dann alles ausgestrichen, und die Ä r m s t e n 
m ü s s e n wieder v o n vorne anfangen. Es ist 
schlimmer als „Mensch ä r g e r dich nicht"! 

Der auf der Zeichnung dargestellte Sp ie lp lan 
zeigt die folgende Lage: Pau l ist der G e w i n ­
ner. Trude h ä t t e beinahe gewonnen, aber sie 
hatte die 3 nicht eingekreist , und so m u ß t e sie 
wieder v o n vorne anfangen. Otto hat die Zah­
len v o n 1 bis 10 richtig nach den Rege ln der 
„ S t u m m e n Ju le" aufgeschrieben. N u n frisch ans 
W e r k ! Ihr k r ü m m t euch vor Lachen oder auch 
vor Schadenfreude! A b e r ü b e l n e h m e n gibt es 
nicht. W . F . 

/tiefte 
Aat geredet, 

ohne aufzustehen' (f [elf1 

t>« L 

Otto (der öiegery 

Achte auf 6 (ohneFähnchen) auf 7(o/uw Querstrich) acjf Ä (mit eine/nr/)un/<rt) 
Beim K6i/i(uiuf von/()-/wird uii-9 nü/it üun/iifivz, trieften sondern fctoommt Qtnen Ö 

U n s e r B u c h 

Bibliothek der Weltgeschichte 
M . G r a f Yorck von Wartenbuig: Weltgeschichte 
in Umrissen (424 Seitenl. — Jacob Burckhardt: 
Die Zeit Constantlns des Großen (432 Seiten). 
— Leopold von Ranke: Gestalten der Ge­
schichte (462 Seiten), alle im G. B. Fischer 
Verlag, Frankfurt, 1954. Leinen D M 9,80. 

Weltgeschichte, beleuchtet und erzählt von Histori­
kern verschiedener Zeiten und N a t i o n a l i t ä t e n , ge­
schrieben aus der Sicht vieler Standpunkte und mit 
mannigfachen Zielen — es m u ß eine verlockende 
Aufgabe sein, solch eine Bibliothek der Welt­
geschichte zusammenzustellen. Hans Eberhard Fried­
rich hat als Herausgeber der Reihe diese inter­
essante, aber m ü h s a m e Arbeit auf sich genommen, 
und schon bei der Lektüre der bisher vorliegenden 
drei Bände stellt man erfreut fest, wie sehr sich 
alle M ü h e gelohnt hat. 

Friedrich läßt die Reihe mit einem weltgeschicht­
lichen Grundriß beginnen, den ein preußischer Offi­
zier kurz vor der Jahrhundertwende verfaßt hat. 
Yorck von Wartenburgs „Wel tgesch ichte in Umris­
sen" war in der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg ein 
vielgelesenes Buch. Da es aber eine Menge zeit­
gebundener Ratschläge für die damalige politische 
Praxis enthielt, geriet es nach 1918, als mit dem 
Untergang der Monarchie auch viele ihrer Probleme 
h infä lhg wurden, in Vergessenheit — sehr zu Un­
recht. Denn dieses Buch ist nach Idee und Gehalt ein 
ü b e r a u s geistvolles Werk. Nachdem nun durch vor-
siditige Streichungen der allzu zeitgebundenen Be­
merkungen eine straffere Fassung erreicht worden 
ist, bereitet es g r o ß e n Genuß, sich von einer so 
klugen und weitsichtigen P e r s ö n l i d i k e i t durch die 
Weltgeschichte führen zu lassen, — von den Pharao­
nen und Babyloniern über die Perser, Griechen und 
Römer zur chris t l ich-abendländischen Welt. 

Ein nicht minder bedeutendes und lesenswertes 
Werk ist der zweite Band der Bibliothek der Welt­
geschichte: Jacob Burckhardts „Die Zeit Constantins 
des Großen". Manche Punkte dieser ersten umfang­
reicheren Arbeit des Schweizer Historikers, eines der 
hervorragendsten des an großen Geschichtsschreibern 
so reidien 19. Jahrhunderts, erscheinen der moder­
nen Forschung in einem anderen Licht. Aber Burck­
hardts Darstellung wird heute in erster Linie wegen 
seiner meisterhaften Sdiilderung gelesen. So w ä r e 
es sinnlos, das Werk durch K ü r z u n g e n mit den 
neuesten Forschungsergebnissen in Einklang zu brin-
egn. Mit farbiger Anschaulichkeit entrollt Burck­
hardt vor uns das Bild jenes Zeitalters, in dem sich 
nach einem letzten, vergeblichen A u f b ä u m e n der 
heidnischen Welt der Ü b e r g a n g vom Heidentum zum 
Christentum vollzieht. 

Der dritte Band, Leopold von Rankes „Gesta l ten 
der Geschichte", vereinigt drei der bedeutendsten 
Biographien Rankes. Er bringt neben den Lebens­
bildern des florentinischen D o m i n i k a n e r m ö n d i e s Sa-
vonarola und des ung lückl i chen spanischen Infanten 
Don Carlos die b e r ü h m t e Wallenstein-Bioqraphie, 
eine g r o ß angelegte Gesdiiehte des des Dre iß ig jähr i ­
gen Krieges. 

Die vorliegenden ersten drei Bände der Bibliothek 
der Weltgeschichte wurden vom Herausgeber mit 
einem kurzen, er läuternden Nachwort versehen und 
durch einige mit großer Sorgfalt ausgesuchte A b ­
bildungen ausgestattet. Als nächste Werke sollen in 
dieser. Reibe von Taine „Die Entstehung des. moder­
nen Frankreich" und die Biographie Friedrichs des 
Großen von Charlyle herauskommen. d-s 

Ludwig Reiners: In Europa gehen die Lichter 
aus. (Der Untergang des wilhelminischen 
Reiches). 416 Seiten, mit vielen Abbildungen, 
15,80 D M . Verlag C. H . Beck. München . 

Es sind g e w i ß schon viele bedeutsame Werke ge­
rade über die deutsche Geschichte in der Zeit von 
Bismarcks Entlassung bis zum Jahre 1918 geschrieben 
worden. Ludwig Reiners, bekannt nicht nur als 
meisterlicher Gestalter der deulsdien Sprache, son­
dern auch im besten Sinne v o l k s t ü m l i c h e r Schilderer 
an sich gar nicht einfacher politisdier V o r g ä n g e , 
legt hier ein Werk vor, das uns in seiner Dramatik 
bis zur letzten Zeile fesselt und uns eine Unzahl 
wichtiger Lehren für unseren politischen Weg zu 
geben hat. Es beweist uns, wie l ebensge fähr l i ch es 
für unser Volk sein müßte , wenn Politik nicht A n ­
gelegenheit der ganzen Nation w ä r e , sondern wenn 
man sie irgendeinem kleinen Kreis ü b e r l a s s e n 
wollte. Es liegt nahe, d a ß wir Deutschen heute zu­
erst und vor allem das Geschehen vor und nadi 1945 
im Auge haben. Das darf uns nicht daran hindern, 
auch jene andere tragisdie Zeitspanne genau zu 
kennen, in der ein so tücht iges Volk so rasch das 
verlor, was der große Sdimied des Deutschen Reiches 
in ü b e r l e g e n e r Klugheit autgebaut hatte. p. 

Walter Greiling: Wie werden wir leben? 
Econ-Verlag, Düsse ldorf . 320 Seiten, viele Ab­
bildungen, Leinen D M 12,80. 

Die Wissenschaft von heute ist die Technik von 
morgen. Von dieser Voraussetzung ausgehend ent­
wirft Greiling ein g r o ß e s und trotzdem durchgezeich­
netes Bild der Zukunft. M a ß s t a b ist ihm dabei die 
zukünf t ige W e l t b c v ö l k e r u n g , die bis auf etwa neun 
Milliarden ansteigen werde. Da aber schon unsere 
heutigen Kenntnisse ausreichten, dieser Menschenzahl 
ein materiell angenehmes Leben bieten zu k ö n n e n , 
brauche niemand Angst vor der Zukunft zu haben. — 
Die Zukunft wird in diesem Buch aus Statistiken und 
Entwicklungslinien errechnet, und hierin liegt die 
Schwäche der Voraussage des Verlassers. Gerade wir 
Heimatvortriebenen wissen, wie politische Macht 
wider alle Vernunft weite Gebiete brachliegen läßt 
und viele Entwicklungen abschneidet. Der Verfasser 
zeigt also eher die M ö g l i c h k e i t e n der Zukunft als 
die Zukunft selbst. Diese M ö g l ; d i k c i t e n — Raum­
fahrt, Sonnenkraftwerke, W ü s t e n b e w i i tschaftung, 
Hochleistungspflanzen, vollautomatische Fabriken und 
viele andere — sind aber ohne Phantastereien dar­
gestellt und machen das Buch auch zu einer span­
nenden Lektüre . Pe. 

Kurt Pastenacl, „Der Herr des Er/es". Adolf-
Sponholtz-Verlag, Hannover. 150 Seiten, meh­
rere Illustrationen, 5,80 D M . 

Die Jungen lieben die Abenteuer-Literatur; der 
Hang zu Karl May sagt ja alles. Gescheiter w ä r e 
es, den Zwölf- bis V i e r z e h n j ä h r i g e n Bücher in die 
Hand zu geben, die packend sind und außerdem ihr 
Wissen erweitern. Dieses Buch von PaateiMCi ver­
eint beidev: Abenteuer und Bereicherung des 
Wissensstoffes. Der Autor, der sich in der Vor­
geschichte gut auskennt, zeichnet die Umwelt der 
Mensdien in Mitteleuropa gegen Ende der S p ä t s t e i n ­
zeit, als die Bronze als Material die Steinwasen und 
-gerate abloste, raubende Wandergruppen die s e ß ­
haften Sippen bedrohten und der Mensch einen wich« 
ligen Bundesgenossen fand: das Pferd. Es gelingt 
l'astenaei durch s,>ine anschauliche Daritellungs-
weise, dir« Phantasie der jungen Leser von der ersten 
bis zur letzten Zeile zu lessein. 
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alle jene die p T l i n l f w Üei Ze,lun9dieser, vor allem aber auch Liebespärchen und 

Es m u ß e in Feier tag gewesen sein, als ich 
zum ersten M a l e die wenigen Stufen zur K o n ­
ditorei Paul Neumann hinaufgeklettert bin 
M e i n e liebe, gute Tante A m a l i e und ich waren 
näml ich ausgeschickt worden, v o n „ N e u m a n n s " 
Kuchen zu holen, und solche Sonderzutei lungen 
waren an „ g e w ö h n l i c h e n " Wochentagen bei 
uns zu Hause nicht üblich. 

Ich w e i ß es noch wie heute: der Anb l i ck der 
auf den langen Verkaufst ischen und den hohen 
Regalen a u f g e h ä u f t e n Massen an Torten und 
Kuchen, Schokoladen und Bonbons hat mich da-

Aut den Krausköplen balancieren die bei­
den Mohren große Körbe mit phantastisch 

bunten Papierblumen 

mals einfach ü b e r w ä l t i g t . U n d doch hat an je­
nem Tage eine andere „Spez ia l i t ä t " des Hauses 
auf mich den s t ä r k s t e n Eindruck gemacht, n ä m ­
lich die beiden — wie es mir damals schien — 
T i e s e n g r o ß e n Mohren , die zu beiden Seiten der 
inneren E i n g a n g s t ü r aufgestellt waren und aus 
ihren k n a l l w e i ß e n Kul le raugen jeden Gast 
ernst und p r ü f e n d anstarrten. Ihre schwarz­
lackierten Leiber g l änzen , i n den Ohren schau­
ke ln dicke, g o l d g l ä n z e n d e Ringe, und auf den 
K r a u s k ö p f e n balancieren sie g r o ß e K ö r b e mit 
phantastisch bunten Papierblumen, die im Luft­
zuge der auf- und zugehenden L a d e n t ü r e k n i ­
stern und rascheln . . . 

Der B e g r ü n d e r der Kondi tore i , Kondi tor ­
meister Kalck , der G r o ß v a t e r des letzten In­
habers, hatte die beiden Figuren auf irgend­
einem Jahrmarkt erworben und sie als M a s ­
kottchen vo r seinen Laden gestellt. Z u ihren 
F ü ß e n befanden sich Dutzende v o n alten Huf­
eisen, die die j ewe i l igen Chefs der F i rma ge­
funden, sorgsam aufgehoben und hier zur we i ­
teren „ U n t e r m a u e r u n q " ihres Glücks angenagelt 
hatten. U n d in der Tat, solange die beiden 
M o h r e n die T ü r zu der Kondi to re i Paul N e u ­
mann bewacht haben, ist das Glück dem Hause 
und seinen Bewohnern erhalten geblieben. 
„ W a s S ü ß e s f ü r d i e K i n d e r c h e n s" 

Im W a n d e l der Zei ten ist das L o k a l des 
öf te ren umgebaut, modernisiert worden. A n 

W i e d a s alles glänzte, schimmerte and 
leuchtete 

einem aber wurde eisern festgehalten: an den 
guten, a l t b e w ä h r t e n Rezepten, die vom Groß­
vater und Vater ü b e r n o m m e n waren. Sie waren 
in einem dicken, vergi lbten Buche, einer ATt 
Tagebuch, aufgezeichnet und in dem kleinen, 
v e r s c h n ö r k e l t e n Stehpult in der Fensternische 
des Verkaufsraumes sorgsam aufbewahrt. 
Dieses Festhalten an ü b e r l i e f e r t e m , Ererbtem, 
an solider Geschäf ts führung ist mit der Treue 
von Generationen v o n G ä s t e n belohnt worden. 

Für uns Memele r war es geradezu eine 
Se lbs tve r s t änd l i chke i t , daß wir , v e r s p ü r t e n wi r 
Appet i t auf eine Tasse guten Kaffees und einen 
besonders leckeren Kuchen, i n diese Konditorei 
gingen. Auch unsere „Landleu te" w u ß t e n das 
L o k a l sehr zu schätzen, und besonders an den 
Markt tagen, also am Mit twoch und Sonnabend, 
konnte man vie le von ihnen hier antreffen. Es 
war eine wahre Freude mitanzusehen, was so 
e i n b e h ä b i g e s Besitzerehepaar aus Pösze i ten 
oder Uszpelken im Laufe einer solchen Sitzung 
— „man ' s immer mit die Ruhe" — an Torten­
s tückchen v e r d r ü c k e n konnte. U n d dann wurde 
se lb s tve r s t änd l i ch noch „was Süßes für die 
Kinderchens" mitgenommen. 

Zahlreiche Pakete und Kistchen v o l l Süßig­
kei ten, vor al lem mit Marz ipan , sind um W e i h ­
nachten und Neujahr, wohin nicht übera l l , ver­
schickt worden. A b e r auch der Weihnachts­
stollen und das Teekonfekt der Kondi tore i Neu­
mann durfte auf den Gabentischen zahlreicher 
Memeler Famil ien, die oft schon seit v ie len 
Jahren irgendwo in der Fremde ansäs s ig waren, 
nicht fehlen. U n d ich kenne so manchen, der, 
wenn er nach Jahr und Tag wieder einmal in 
der Heimat war, es nie v e r s ä u m t hat, die K o n ­
ditorei aufzusuchen, um sich hier bei Kaffee 
und Kuchen i n die Tage der Jugendzeit zurück­
zuversetzen: „Wei l es doch nirgendwo anders 
,We iße Dame" gibt." 

„ . . . u n d e i n D u f t g i n g v o n i h n e n 
a u s ! " 

Ja , die Kuchen der Kondi tore i hatten es in 
sich. A l l e i n bei dem Anbl i ck der vielen kös t ­
lichen Dinge, die auf dem langen, schön ge­
schweiften Mahagon i -Büfe t t und seinen zahl­
reichen g l ä s e r n e n Aufbauten t e r ra s senfö rmig 
zur Schau gestellt waren, ging einem das Herz 
auf. W i e das alles g länz te , schimmerte und 
leuchtete . . . 

Da sind die v ie len Tabletts v o l l knusprig-
brauner und doch schwellendweicher Hörnchen , 
K r i n g e l und Schnecken, die M o h n - und M a r z i ­
p a n k r ä n z e , die zarten Sand- und Napfkuchen, 
die mit Rosinen, Kor inthen und Sukkade ge­
radezu gespickten Königskuchen , breite Schalen 
v o l l Apfelkuchen, Bienenstich, Napoleonschnitt-
chen, Glumskuchen, Mohrenköpfen , Liebes­
knochen und den vie len Sorten des Blät ter­
teigs. In der N ä h e befand sich die hochgefüll te 
Schüssel mit den luftig-lockeren Windbeuteln . 
U n d dann die Torten! In fe t tg länzendem Scho­
k o l a d e n - Ü b e r z u g , si lbrigen Zuckerguß , mit 
den verschiedensten Früchten saftig gefüllt , mit 
schnee ig -we ißen Sahneverzierungen, Kränzen 
von N ü s s e n oder dicken, kugelrunden Trüffeln 
auf das ü p p i g s t e garniert, so standen sie hier 
auf U n t e r s ä t z e n aus Kr is ta l l , verlockend in 
makelloser Schönhei t , und -ein Duft ging von 
ihnen aus, warm und süß . . . 

D i e d i s k r e t e » R o l l w a n d 
A l s ich der alten Kondi torei in der Schuh­

s t r a ß e meine ersten „se lbs t änd igen" Besuche 
abstattete, war in dem vorderen, g roßen Zim­
mer zwischen den beiden Fenstertischen mit 
ihren weit ausladenden Plüschsofas eine hohe, 
breite Rol lwand aufgestellt, die diesem Raum 
so etwas wie eine diskrete Note verl ieh. Diese 
anheimelnd verschwiegenen Sofaplätze waren 
von den „Liebespärchen" besonders begehrt, 
die ja übera l l und zu allen Zeiten den „eiser­
nen Bestand" der Konditoreien bilden und ein 
altersessenes Anrecht auf die lauschigsten Sitz­
gelegenheiten haben. Sehr dezent war auf die 
besondere Bedeutung dieser Plätze hingewie 
sen- ü b e r der Rol lwand schwebte eine weiß­
gipserne Frauengestalt in le ichtgeschürztem Ge­
w ä n d e , die einen ihrer üppigen Arme w h ker­
nend ausgestreckt und in dem anderen einen 
Kranz hielt, sicherlich aus Myrthen geflochten 
Es war hier immer recht s t i l l , nur ab und zu 
hö r t e man es hinter der Rol lwand flüstern, ein 
Löffel kl irr te leise, und dann und wann knallte 
einer der Gaskandelaber. . 

A l l e diese Requisiten sind dann einer spä­
teren Zeit, die auf Diskretion und Symbole so 
qar keinen W e r l mehr legte, zum Opfer ge­
fallen. 

A u c h e i n „ K a m p f " d e r T e r t i a 
In diesen Nischen war damals auch mein 

Stammplatz, wenn auch au? ganz anderen ü b e r 
lequngen heraus, wie sie wohl die Liebes­
pärchen annestellt haben werden. Uns Pen-
n ä ' e r n des damals noch königl ichen Imsen 
Gymnasiums - ich werde etwa die Bänke dei 
Untertertia gedrückt haben - war laut Schul­
ordnung der Besuch öffentlicher Gaststatten 
ohne Begleitung von Erwachsenen strengstens 
untersagt. Hatte ich nun glücklich das nöt ige 

— in den urwüchsigen ostpreu­
ßischen Wäldern rings um das Kurische Half 
zogen sie ihre Fährte. In dieser seiner Heimat 
hat Martin Kakies sie mit leidenschaftlicher Hin­
gabe durch viele Jahre hindurch beobachtet und 
belauscht, und nun erzählt er seine spannenden 
Erlebnisse mit vollendeter Sachkunde und in so 
plastischer und eindringlicher Form, daß sie uns 
selbst zum Erleben werden. 

Meisterlich sind auch die zahlreichen Aufnah­
men, mit denen uns Martin Kakies die Elche im 
Bilde zeigt. Er hat sich niemals mit einer belle, 
bigen Stellung begnügt, sondern bringt immer 
ein Stück Leben. Den Höhepunkt bilden die Auf­
nahmen eines brunftigen Schauflers in der Bran­
dung des Meeres, — Photos, wie es sie sonst 
überhaupt nicht gibt und wie sie auch keine 
noch so geniale Regie stellen könnte. Die Aut­
nahmen sind wahrhafte Natururkunden, die eine 
fast geschlossene photographische Biographie des 
nordischen Urwildes darstellen. Man sieht die 
Elche auf wenige Schritte leibhaltig vor sich, 
und man glaubt förmlich, den Geruch des Elch­
reviers zu spüren. Und so wie der Text oft lei­
denschaftlich bewegt ist, so wirkt auch diese 
Bildfolge geradezu dramatisch. 

Aus tiefer Naturliebe heraus ist ein Werk von 
einzigartiger Schönheit entstanden, das ein Geschenk ist für jeden Tier- und Naturfreund, für 
den Heger und für den Naturphotographen. Wer einem guten Freunde oder sich selbst eine blei­
bende Freude bereiten will, der greife zu diesem begeisternden Buch. 

M A R T I N K A K I E S 

Mit 82 e igenen A u t n a h m e n de*. Ve r fos ie rs 

3 5 0 0 0 E x e m p l a r e b i s h e r v e r k a u f t 

M a r t i n K a k i e s : D a s B u c h v o m E l c h 

Mit 82 eigenen Aufnahmen des Verfassers auf 
56 Kunstdrucktafeln, 120 Seiten, in Ganzleinen 
gebunden DM 9,50 

„Atlantis", die deutsch-schweizerische Zeitschrift: Wir sind schon arg v e r w ö h n t mit Büchern, in denen 
das Leben von Tieren durch die photographische Linse auf eine Weise festgehalten ist, wie sie nur 
wenige bevorzugte Augenlinsen zu erleben v e r m ö g e n . Das Buch von Martin Kakies ist den besten 
e b e n b ü r t i g . E s g r e n z t a n s U n w a h r s c h e i n l i c h e , bis zu welchem Grad es dem Verfasser 
gelang, das Leben des Elches zu photographieren. 

„Wild und Hund": Der Verfasser hat unser herrliches Elchwild zu allen Jahreszeiten beobachtet und 
belauscht. Ihm wurden Einblicke und Erkenntnisse die vielleicht einzigartig genannt werden dürfen . 
Eine flüssige Feder macht die Schilderung dieser Erlebnisse .noch besonders interessant. Die Photo­
graphien aber sind Meisteraufnahmen und Natururkunden, schönster Schmuck des Werkes. Es ist das 
beste Elchbuch, das uns begegnet ist, und es w i r d j e d e r m a n n i n s e i n e n B a n n s c h l a g e n . 

„Hamburger Anzeiger": Nur ein Mensch, der zutiefst gepackt ist vom großen Wunder der .Natur, 
vermag eine Darstellung von ihr zu geben, wie dieses Buch es tut. Es werden überhaupt recht wenige 
gleichwertige Tierbiographien geschrieben worden sein, gerade über den Elch sicherlich keine. D i e s e s 
w u n d e r v o l l e B u c h k a n n d a h e r k a u m e i n d r i n g l i c h g e n u g e m p f o h l e n 
w e r d e n . 
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Kleinge ld für den KonditoTeibesuch zusammen­
gebracht, dann galt es, sich mit v i e l List und 
noch mehr Angst an die köst l ichen Leckereien 
heranzupirschen. Sorgfäl t ig muß te das Ge lände 
sondiert werden, da w i r nur zu gut wußten , 
daß auch viele unserer „Pauker" den Genüssen 
der Kondi torei frönten. Ausgezeichnete Dienste 
hierbei leistete der Nebeneingang, von dem 
man sofort in den vorderen Raum gelangte. Da 
der kleine Treppenflur mit G l a s w ä n d e n aus­
gestattet war, konnte man von hier aus be-
guem die „Lage peilen". W a r die Luft rein, so 
schlüpfte ich schnell hinein und setzte mich hin­
ter die schützende Rol lwand. 

Einmal w ä r e es beinahe schief gegangen. 
Schon war ich qlücklich drinnen, als ich zu 
meinem Schrecken feststellen mußte , daß die 
Rol lwand-Plä tze besetzt waren. Kühn drang ich 
bis ins zweite Zimmer vor, um hier zu meinem 
Entsetzen meinen damaliqen Klassenlehrer 
„ J a m e s " zu entdecken, glückl icherweise hinter 
einem Stapel von Zeitschriften vergraben. Was 
tun? Umdrehen, leise vorbeischleichen, feige die 
Flucht ergreifen? Bevor ich noch einen Entschluß 
fassen konnte, stand schon der Ober vor mir: 
„Wol len der Herr nicht Platz nehmen?" M i r war 
als ob alle Augen im Loka l auf mich gerichtet 
waren. M i t dem M u t der Verzweif lung nahm 
ich an einem Ecktisch Platz, wo mich die nach 
innen qeöffnete Tür des Verkaufsraumes eini­
g e r m a ß e n verbarg, verschanzte mich hinter der 
einziqen noch freien Zeitung und bestellte, 
wenn auch recht kleinlaut, wie üblich: „Einmal 
Trüffel tor te mit zwei Portionen Schlagsahne!" 
A l s ich dann glücklich wieder d raußen war, 
muß te ich feststellen, daß mir zum ersten und, 

wenn ich zurückdenke , auch zum letzten Male 
bei Neumanns etwas nicht so recht gemundet 
hat. 

T r ü f f e l t o r t e c o n t r a L i e b e 

Ja, der Trüffel torte b in ich mit wahrer Le i ­
denschaft zugetan qewesen. Und wie habe ich 
ihr die Treue gehalten! So saß ich einmal in 
den Großen Ferien — damals „schmückte" ich 
bereits die Unterprima der Oberrealschule auf 
der Burq in Köniqsberq — wieder in der alten 
Stammkonditorei und wollte mich qerade dem 
lanqentbehrten Genuß meiner Lieblinqstorte 
hingeben. Da fanqe ich vom Nebentisch her er­
munternde Blicke auf; eine recht üppiqe , sehr 
hellblonde, qelockte Schönheit lächelt mir be­
törend zu. Sie ist zwar, so finde ich, etwas auf­
fallend gekleidet und auch nicht mehr qanz 
junq, aber von qeradezu schwellenden Formen. 
Ich stelle im stil len fest: „Kollossales Weib!" 
und übe r l eqe ein weniq aufgeregt, wie der 
Kaval ie r sich in dieser Lage zu verhalten hat, 
da stellt mir der Ober meine „Trüffeltorte" vor 
die Nase, und mein holdes Vis-ä-vis ist abge­
meldet. 

ü b e r die Nichtachtung ihrer Reize ist die 
Dame sichtlich verstimmt. A l s ich die Portion 
verdrück t habe, beqinnt sie ihr routiniertes 
Spiel von neuem und mit verschärf tem Einsatz. 
Sie w i l l sich eine Ziqarette anzünden, hat aber 
offensichtlich keine Zündhölzer bei der Hand. 
Welch qlücklicher Zufall, denke ich, und w i l l 
qerade mit meinem Feuer aushelfen, da er­
scheint die zweite Portion „Trüffeltorte mit". 
A l s schließlich noch eine dritte Sendung ein­
trifft, reißt meiner Schönen der letzte Gedulds-

Zeichnungen: Erich Behrendt 

über der Rollwand schwebte eine weißgipserne Frauengestalt in leichtgeschürztem Gewände, 



4. Dezember 1954 / Seite 12 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 5 / Folge 49 

faden. Aufs tehen, Pleureuse, H a n d t ä s c h c h e n 
und Sonnenschirm an sich r e i ß e n und unter 
W a l l e n und W o q e n an mi r v o r ü b e r r a u s c h e n ist L _ _ 
das W e r k weniqer Sekunden, nicht ohne mir 
zuvor e inen gift igen Blick zuzuwerfen und mi r 
z u z u z i e h e n : < - F r i ß man bis du platzt, K le ine r -
chen!" — Ich m u ß ehrlich gestehen, auch dieser 
recht unfreundliche A b s c h l u ß meines „ A b e n ­
teuers" hat mir den Appe t i t auf mein drittes 
Stück „Trüffe l tor te mit" in keiner W e i s e be­
e i n t r ä c h t i g e n k ö n n e n . 

In den f r ü h e r e n Jahren war es in der K o n ­
di torei Brauch, am Si lvesterabend ein „Pre i s ­
w ü r f e l n " zu veranstal ten. Jewei l s zehn M a n n 
k ä m p f t e n gegeneinander. Der Einsatz betrug 
d r e i ß i g Pfennig, und der höchs te W u r f gewann 
entweder eine Torte oder einen g r o ß e n Satz 
M a r z i p a n . So mancher Glückspi lz hat für wen ig 
G e l d einen k le inen Laden v o l l S ü ß i g k e i t e n 
nach Hause traqen k ö n n e n . Dieses „Glückssp ie l " 
ist s p ä t e r aus der M o d e gekommen, aber nach 
w i e vor s i n d in M e m e l zu Si lvester v ie le Tau­
sende der prachtvol l ge fü l l t en Neumannschen 
Pfannkuchen verzehrt worden, so d a ß manchmal 
die Backöfen der Kond i to re i die Nachfrage e in­
fach nicht b e w ä l t i g e n konnten. 

A l t e r S t a m m g a s t a u f „ h o h e r S e e " 

E i n w i r k l i c h r ü h r e n d e s Beisp ie l für treues 
Gedenken hat jener Hamburger Seemann ge­
liefert, dem wi r , mein Freund Herbert N e u ­
mann und ich, ganz zufäl l ig e inmal auf „ h o h e r 
See" begegneten. E i n Dampfer der Hamburg-
A m e r i k a - L i n i e — ich glaube es war die „Stadt 
B e r l i n " — brachte im Sommer 1928 eine qanze 
Schar Amer ika -L i t aue r nach jahrzehntelanger 

B ü n d e Unter dem Leitwort „Es begann vor 
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im BAYERN 

Einbanddecken 1954 
Es k ö n n e n sofort geliefert werden 

Einbanddecken für den Jahrgang 1954. Die 
A u s f ü h r u n g ist ähn l ich der im Vor jahre : 
Ganzle inen schwarz oder d u n k e l g r ü n , W e i ß ­
druck auf Vorderse i te und Rücken, mit T i t e l ­
blatt. Bezugspreis einschl. Porto und V e r ­
packung 5,50 D M . Der Ver sand erfolgt sofort 
nach Einzahlung des Betrages auf das Post­
scheckkonto des Vertr iebes , Postscheckamt 
Hamburg Konto N r . 8426. Be i Einzahlung 
bitte die g e w ü n s c h t e Farbe angeben. 

Nach V o r b e s t e l l u n g l iefern w i r : 

Einbanddecken f r ü h e r e r J a h r g ä n g e , wenn 
Bestel lungen i n einer Z a h l eingehen, die 
eine nach t r äg l i che Anfer t igung lohnt. Be­
zugspreis ebenfalls 5,50 D M . 
Der v o l l s t ä n d i g e Jahrgang 1954 im Einband 
w i e oben zum Preise v o n 19,50 D M . 
In beiden F ä l l e n werden Bestel lungen bis 
s p ä t e s t e n s Weihnachten erbeten. Aus l i e fe ­
rung etwa M i t t e Januar nach Vore insendung 
der B e t r ä g e auf Postscheckkonto 8426. 

Der Versand kann in al len F ä l l e n nur gegen 
Vorkasse erfolgen, um Aus fä l l e zu vermeiden, 
die eine Ver teuerung bedeuten w ü r d e n . 

Das Ostpreußenblatt 
Ver t r i eb 

Hamburg 24, Wallstraße 29 

Amerika-Schufterei in den Staaten, w o sie ge­
nug Dol lars „qemach t" hatten, in die Heimat 
zurück . Z u m Empfang der He imkehre r fuhr eine 
litauische Delegat ion der „Stad t B e r l i n " ent-
qegen, die wegen ihres g r o ß e n Tiefganges vo r 
dem Memele r Tief A n k e r qeworfen hatte. Z u r 
Besichtigung des deutschen Schiffsriesen w a r 
auch die Presse eingeladen, und ich nahm für 
unser „ M e m e l e r Dampfboot" an dieser A u s ­
fahrt t e i l . 

Es war ein prachtvoller Tag. Uber Stadt und 
Land, Haff und See spannte sich ein hoher, 
hel lblauer H immel , eine leichte Brise aus N o r d ­
west brachte diesen unvergleichl ich reinen, w ü r ­
zigen Duft nach Nehrungswald , Sand und Salz 
h e r ü b e r , d a ß das A t m e n einfach eine Lust war, 
und das Wasser gli tzerte und funkelte in der 
Sonne, daß einem die A u g e n ü b e r g e h e n wol l t en . 

Im letzten Augenbl ick , gerade als unser k l e i ­
nes Fahrzeuq v o n der Norde rhuk ablegen 
wol l te , tauchte vö l l i q unerwartet mein Freund 
Herber t auf, sprang kurz entschlossen an Bord, 
stellte sich g u i e t s c h v e r g n ü g t neben mich und 
wehrte alle Fragen des kontrol l ierenden l i t au i ­
schen Beamten ebenso kurz w ie erfolgreich mit 
dem einen W o r t ab: „Pres se ! " U n d so machten 
w i r eben beide als Pressevertreter die Fahrt, 
den Empfang und ein nettes, k le ines F r ü h s t ü c k 
an Bord mit. 

M e r k l i c h heiter gestimmt, turnten w i r dann 
das Fal l reep zu unserem Dämpfe rchen hinunter. 
A u f der Bodenstufe der Treppe hatte ein alter 
Mat rose der „S tad t B e r l i n " Posten bezogen, der 
das Vonbordgehen der G ä s t e zu ü b e r w a c h e n 
hatte: er m u ß t e in dem Augenbl ick , in dem die 
D ü n u n g unser an der berghoch aufragenden 
Schiffswand der „Stad t Be r l i n " auf- und ab­
schaukelndes Fahrzeug in die N ä h e des F a l l ­
reeps emporgehoben hatte, seine Schü tz l inge 
mit handgreifl ichem Nachdruck zum Absp rung 
bewegen. So geschah es denn auch mit uns, und 
als w i r qlücklich in unserer N u ß s c h a l e wieder 
qelandet waren, d rück te mein Freund dem See­
mann zum Dank ein paar Ziqaretten in die 
Hand . 

V o n dieser Gabe sichtlich beeindruckt, rief uns 
der A l t e in u n v e r f ä l s c h t e m Hamburger Platt z u : 
„ V o r u n g e f ä h r 30 Jahren b in ich auch einmal i n 
M e m e l qewesen. E in scheunes S täd tchen . " U n d 
dann fraqte die tiefe heisere Stimme, ausge­
rechnet meinen Freund Herber t : „Gibt es in 
M e m e l eigentlich immer noch die Kond i to re i 
Neumann? Da qab es damals sehr scheune K a u ­
kens!" Nicht wen ig erfreut ü b e r diese A n e r ­
kennung, die „vom H i m m e l hoch" und so vö l l iq 
ü b e r r a s c h e n d seiner Fami l i e zu te i l wurde, gab 
mein Freund sich als der jetziqe Inhaber der 
Kond i to re i Neumann zu erkennen. D a bl ieb dem 
ol len S e e b ä r e n vor Staunen der M u n d offen, 
und w ä h r e n d ihn der „Seelif t" wieder e inmal 
nach oben en t füh r t e , rief er k o p f s c h ü t t e l n d : 

Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Osl-
preuBen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller , Frankfurt a. M . , Emll-
Claar-Straße 12, III., Geschäf t s s te l l e : Bad Soden 
a. T. , TaunusstraBe 27. 

D e g g e n d o r f . Deggendorf liegt in einem von 
Heimatvertriebenen stark b e v ö l k e r t e n Gebiet 
Niederbayerns In den letzten drei Monaten ver­
l i e ß e n ü b e r zwanzig Mitglieder des Bundes heimat­
treuer Ost- und W e s t p r e u ß e n die Stadt. Die Ver­
einigung hat seit ihrer G r ü n d u n g vor fünf Jahren 
durch Landsmann Otto Nosutta fast die H ä l f t e 
Ihrer Mitglieder durch Abwanderung verloren. A m 
letzten Heimatabend wurde der Vorstand g e w ä h l t : 
1. Vorsitzender: Hans Vorwald, 2. Vorsitzender: 
Fritz Bolz, S c h r i f t f ü h r e r : Hans Temlitz, Kassie­
rerin: Gisela Meitz, Kulturreferentin: Eva Hurtig-
Christeleit, Familienbetreuerin: Frau Temlitz, 
Veranstaltungs - A u s s c h u ß : Charlotte K r u m m . 
Landsmann Otto Nosutta nahm zu den polnischen 
A n m a ß u n g e n auf die ostdeutschen Gebiete jenseits 
der O d e r - N e i ß e - L i n l e Stellung, und Ernst Diepen-
bruck berichtete ü b e r die Wiederansiedlung der 
heimatvertriebenen Bauern, wobei er die Sied­
lungspolitik in Bayern angriff. E r wies darauf hin, 
daß in Bayern jähr l i ch etwa 70 000 Menschen aus 
dem Lande in die S t ä d t e z ö g e n , weil sich ihnen 
keine S i e d l u n g s m ö g l i c h k e i t e n bieten. Unter Leitung 
von Landsmann Horst Dublaski trug die D J O 
heimatliche Lieder vor. — A m Vorabend des Volks­
trauertages fand auf der A n h ö h e der Adalbert-
S t i f t e r - S t r a ß e die feierliche Grundsteinlegung des 
„ K r e u z e s des Ostens" als ein Mahnmal der Liebe 
und des Friedens statt. Die Stadt Deggendorf hat 
dieses G e l ä n d e den Heimatvertriebenen zur V e r f ü ­
gung gestellt, und sie wird diesen Platz in ihre Ob­
hut nehmen. Bei der Feier gesellten sich zu den 
Hunderten von Heimatvertriebenen die Vertreter 
der B e h ö r d e n sowie eine Offiziersabordnung des 
Bundesgrenzschutzes. Nach dem gemeinsam ge­
sungenen Lied vom guten Kameraden wurde die 
Urkunde ü b e r die Errichtung des Kreuzes in den 
Sockel eingemauert. Die K P D hatte am gleichen 
Tage in einem Flugblatt gegen die Errichtung des 
Kreuzes gehetzt. — Die Weihnachtsfeier ist f ü r den 
19. Dezember (ohne Kinderbescherung) im Baum-
gartener Saal geplant; eine Faschingsfeier soll am 
12. Februar stattfinden. 

G u n d e l f i n g e n . Zu Beginn des Heimat­
abends der landsmannschaftlichen Gruppe am 20. 
November im Bahnhofslokal wies der Vorsitzende 
Raeglack auf die V e r ö f f e n t l i c h u n g des „ O s t p r e u ß e n ­
blattes" ü b e r den neuen F l ü c h t l i n g s a u s w e i s hin. 
Auch machte er die Bestimmungen des hiesigen 
F l ü c h t l i n g s a m t e s bekannt. Die Weihnachtsfeier 
wird am 19. Dezember im Bahnhoftshotel statt­
finden. In der Jahreshauptversammlung am 
8. Januar wird ein neuer erster Vorsitzender ge­
w ä h l t werden. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe: 

Landra' a D. Dr. Deichmann, Geschäf t s s te l l e 
Koblenz, Hochhaus Zimmer 430, Ruf 5582. 

K o b l e n z . A m 14. November fand im Haus 
Metternich eine gut besuchte Versammlung der 
Kreisgruppe Koblenz statt. Im Mittelpunkt stand 
die Ehrung des Ehepaares Liedtke aus K ö n i g s ­
berg, das seine Goldene Hochzeit feiern konnte. Die 
Landesgruppe ü b e r r e i c h t e beiden Jubilaren Ehren­
nadeln. 

H E S S E N 

b r ü c k e für den 12. Dezember, um 15.30 Uhr, geplant. 
Einladungen ergehen nur an die Eltern der J u ­
gendlichen, die Mitglieder der Jugendgruppe sind. 
— Die Z u s a m m e n k ü n f t e der Jugendgruppe werden 
jeden Dienstag von 16 bis 18 Uhr für die Zehn- bis 
V i e r z e h n j ä h r i g e n , jeden Montag von 20 bis 21.50 Uhr 
für die Jugendlichen ab f ü n f z e h n Jahren abgehal­
ten. — Mitglieder, die Pakete für Mitteldeutschland 
angemeldet haben, k ö n n e n mit der Versendung 
von Mitte November an rechnen. Paketmaterial, 
a u s g e f ü l l t e Klebezettel und Paketkarte sowie 1,40 
D M für Porto sind mitzubringen. — Bei Zusam­
m e n k ü n f t e n irri Kolplnghaus k ö n n e n die neuen 
Heimatkalender und J a h r b ü c h e r bestellt werden. 

W ä c h t e r s b a c h . A m „Kreuz der ostdeutschen 
Heimat" legte der Vorsitzende der landsmannschaft­
lichen Vereinigung, Ernst Krupka, im Verlauf einer 
Gedenkfeier am Totensonntag einen Kranz nieder. 
Der o s t p r e u ß i s c h e Pfarrer Gottschalk leitete die 
Gedanken der Versammelten zu den G r ä b e r n in 
unserer Heimat. — A m 15. Dezember wird um 15 
Uhr eine Nikolaus-Feier veranstaltet werden. 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz, G i e ß e n , GrUnberger Straße 144 

K a s s e l . A m 3. Dezemher wird im Kolplnghaus 
eine Adventsfeier stattfinden Pfarrer Frindte wird 
eine Ansprache halten und die Jugendgruppe wird 
mitwirken. — Die Weihnachtsfeier der Jugend­
gruppe ist im Haus der Jugend an der Fulda-

SAARGEBIET 
1. Vorsitzender: Reinhard Gronau, Güdingen-Saar , 

Fechlnger Straße 4. 
Geschäf t s s te l l e : Saarbrücken, Saars traße 11. 
Sprechstunden: Dienstag und Donnerstag von 
17 bis 19 Uhr. 

S a a r b r ü c k e n . A m 12. Dezember werden die 
Weihnachtsfeiern des Vereins der Ost- und West­
p r e u ß e n im Lokal „Hirsch", Ecke Feldmann-, 
S a a r g e m ü n d e r S t r a ß e (Linie 5, Haltestelle „Chris t -
K ö n i g - K i r c h e " ) , stattfinden, für die Kinder bereits 
um 16 Uhr. Gutscheine für die Bescherung werden 
den angemeldeten Kindern zugesandt werden. Die 
Feier für die Erwachsenen wird um 20 Uhr begin­
nen. E i n Tanzabend wird sich a n s c h l i e ß e n . E r ­
wachsene ohne Kinder werden gebeten, erst zur 
Abendveranstaltung zu kommen. — Sprechstunden 
des „Vere ins der Ost- und W e s t p r e u ß e n " : Dienstag 
und Donnerstag von 17 bis 19 Uhr Goebenstr. 16. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) Düsse ldorf 10, Am Schein 14. 

W a n n e - E i c k e l . Bei der Mitgliederver­
sammlung am 13. November in der „ P o s t k u t s c h e " 
leitete der erste Vorsitzende, Heinrich Dopmeier, 
eine fruchtbare Aussprache. E r empfahl den Lands­
leuten eindringlich die Bestellung des O s t p r e u ß e n ­
blattes. F ü r die Weihnachtsfeier wurden Darbietun­
gen und eine Kinderbescherung vorgesehen, an der 
sich eine Kaffeetafel für Erwachsene a n s c h l i e ß e n 
soll. Der Jugendleiter regte die Einrichtung einer 
Kindergruppe an. Ein aus der sowjetisch besetzten 
Zone gekommener Landsmann ermunterte zur 
G r ü n d u n g eines Gemischten Chors. — A m 9. De­
zember wird die Frauengruppe ihr d r e i j ä h r i g e s 
Bestehen feiern. Im Laufe des Dezember wird ein 
Agnes-Mlegel-Abend veranstaltet werden; sollte 
die Dichterin für diesen Abend verhindert sein, so 
wird Dr. Heinke aus D ü s s e l d o r t aus ihren Werken 
lesen. — Die Weihnachtsfeier wird am 19. Dezem­
ber, ab 16 Uhr, In der „ P o s t k u t s c h e " stattfinden. 

R e c k l i n g h a u s e n . A m 10. November hatte 
der 1. Vorsitzende der Kreisgruppe, Landsmann 
Lisseck, den Kreisvorstand zu einer Arbeitstagung 
einberufen. Es wurde der Rahmen f ü r die kultu­
relle Winterarbeit festgelegt. Kulturabende mit 
dem Schriftsteller Erhard Krieger und dem 
K ö n i g s b e r g e r Humoristen Otto Franz K r a u ß sollen 
d u r c h g e f ü h r t werden. Die f ü n f Gruppen des K r e i ­
ses wollen sich in ihrer Arbeit u n t e r s t ü t z e n . Im 
Laufe des kommenden Jahres sollen die Laienspiel­
gruppe Recklinghausen Sud und die Volkstanz­
gruppe Haltern alle Gruppen durch Spiel und Tanz 
erfreuen. E l i Kreistreffen ist erst wieder zum 
Erntedankfest beabsichtigt. Frau Else Neuwald, 
Waltrop, f r ü h e r Fischhausen (Kreis Samland) 
wurde zur Frauenreferentin, Landsmann Heinz 
Lange, Marl , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , zum Jugendrefe­
renten g e w ä h l t . Das Amt des Kreiskulturreferen­
ten konnte leider noch nicht besetzt werden. Der 
Kulturreferentin der Gruppe Marl , F r l . Born, 
wurde besondere Anerkennung für aktive Kul tur­
arbelt ausgesprochen. In landsmannschaftlichen 
Fragen k ö n n e n sich alle Landsleute des Kreises 
an folgende Landsleute werden: 1. Wi l l i Lisseck, 

„Nur der erste Schritt!11 

Eine eindrucksvolle Veranstaltung mit Dr. Gille in Berlin 
Von unserem Berliner rn.-Berichterstatter 

Hunderte von g r ü n e n DRK-Kerzen leuchteten 
auf den w e i ß g e d e c k t e n Tischen in der O s t p r e u ß e n ­
halle am Berliner Funkturm, als der erste Vor­
sitzende, Dr. Hans Matthee, die G r o ß v e r a n s t a l t u n g 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n am letzten 
Sonnabend mit einer Totenehrung e r ö f f n e t e . Die 
Minute stillen Gedenkens galt unseren Gefallenen 
und Todesopfern aus zwei Weltkriegen. 

Der Sprecher der Landsmannschaft, Bundestags­
abgeordneter Dr. Alfred Gille, der mit dem Flug­
zeug aus Hamburg gekommen war, erinnerte die 
zweitausend O s t p r e u ß e n , unter denen sich auch 
viele Landsleute aus Ostberlin und der Sowjet­
zone befanden, daran, daß in diesen Wochen 
zehn Jahre vergangen sind, als so viele von uns 
die Heimat zum letzten Male sahen. Es sei ein­
malig in der Weltgeschichte gewesen, daß man 
Menschen aus ihrer Heimat vertrieb, in der sie 
jahrhundertelang gewirkt und geschafft haben. 

„Wir wollen aber", so e r k l ä r t e Dr. Gille, „nicht 
nur R ü c k s c h a u halten und uns daran erinnern, was 
wir dort gemeinsam geleistet und hervorgebracht 
haben. Wir wollen auch an die Gegenwart denken. 
Wir wollen niemals vergessen, für unser Recht auf 
die Heimat einzutreten. Wir d ü r f e n aber auch nicht 
vergessen, d a ß dieses Recht in die g r o ß e n welt­
politischen Spannungen und Auseinandersetzungen 
eingebettet ist, die wir durchleben. In diesen T a ­
gen und Wochen geht e= um g r o ß e schicksals­
schwere Entscheidungen. Wir haben nicht nur d!e 
Pflicht, sondern auch das Recht, zu sagen, daß es 
dabei um die Zukunft Deutschlands und der freien 

„ J u n g e , Junge, wat et o l l qift!" A l s unser k l e i ­
ner Dampfer schon abqedreht hatte, k l ang die 
heisere Stimme noch e inmal zu uns h e r ü b e r : 
„Und es waren w i r k l i c h scheune Kaukens!" 

Im E lbe -S täd tchen G lücks t ad t in Hols te in ist 
v o r kurzer Zeit, wenn auch zunächs t erst in ge­
pachteten R ä u m e n und unter der F i rma „Kondi ­
torei und Cafe Thomsen" die Kond i to re i Paul 
Neumann neu erstanden. W i e einst in der H e i ­
mat arbeiten auch hier wieder Va te r und Sohn 
— die vier te Generat ion — nebeneinander und 
lassen die guten, alten Rezepte zu neuen Ehren 
kommen. V i e l e Meme le r haben schon den W e g 
in diese Kond i to re i gefunden, und auch ich 
hoffe, d a ß ich f rüher oder s p ä t e r e inmal dort 
e inkehren darf. Dann werde ich mir e inbi lden, 
wieder in dem alten, l ieben L o k a l in der 
Memele r S c h u h s t r a ß e zu sitzen, und als erstes 
bestelle ich mir, das w e i ß ich heute schon ganz 
genau: „Einmal Trüf fe l to r t e mit!" 

H e n r y W e i ß 

Welt geht. Wenn man von der Wiedervereinigung 
spricht, so meinen viele damit die Wiedervereini­
gung der vier Besatzungszonen. Wir aber m ü s s e n 
immer wieder darauf hinweisen, d a ß das nur der 
e r s t e S c h r i t t ist. Zur Wiedervereinigung 
g e h ö r t auch die Beseitigung des Unrechts, das man 
u n s angetan hat. Es g e h ö r t dazu die R ü c k g a b e 
unserer Heimat. Unser Ziel m u ß die Schaffung 
eines Gesamtdeutschland in dem Raum sein, der 
uns nicht nur aus formalen R e c h t s a n s p r ü c h e n , son­
dern durch unsere Leistung die Jahrhunderte hin­
durch zusteht." 

Der Redner wies auf die Verpflichtung der Sie­
g e r m ä c h t e hin, unsere staatliche Einheit wieder­
herzustellen. E r erinnerte an die Atlantik-
Charta, in der sich die Alliierten seinerzeit feier­
lich verpflichtet h ä t t e n , auf alle territorialen Ä n d e ­
rungen gegen den Willen der B e v ö l k e r u n g zu ver­
zichten. Dr. Gille warnte davor, sich von einem 
Eingehen auf die sowjetischen Konferenzvor­
s c h l ä g e und S i c h e r h e i t s p a k t w ü n s c h e eine L ö s u n g 
zu versprechen. Das k ö n n e nur zu einem Ost-
locarno auf Kosten Deutsehlands unter Preisgabe 
der deutschen Ostgebiete f ü h r e n . 

Seit einem Vierteljahr h ä t t e n wir ein Kurato­
rium ..Unteilbares Deutschland", in dem etwa 130 
P e r s ö n l i c h k e i t e n mit klangvollen Namen s ä ß e n . 
Dieses Kuratorium h ä t t e die Aufgabe, den leiden­
schaftlichen Willen aller Deutschen zur Wieder­
vereinigung zu wecken und wachzuhalten. Es sollte 
den Ruf in alle Volksschichten tragen: Gebt uns 
wieder ein geeintes Deutschland! Aber man h ö r e 
nichts von diesem Kuratorium. Minister Kaiser 
habe einmal die heimatvertriebenen O s t p r e u ß e n 
den Vortrupp der Wiedervereinigung genannt. 
Man k ö n n e nur hoffen, daß sich das ganze deut­
sche Volk mit der gleichen Treue und Hingabe da­
für einsetze. Dr. Gille wandte sich dann gegen die 
Umtriebe gewisser Kreise, wie beispielsweise soge­
nannter „Karo l inger" in K ö l n , die den Heimatver­
triebenen zumuten, im Interesse einer „ V e r s t ä n d i ­
gung" auf die Ostgebiete zu verzichten. Es m ü s s e 
eine r ü c k s i c h t s l o s e Aufdpckurg der H i n t e r g r ü n d e 
dieser Machenschaften gefordert werden. 

„Wir O s t p r e u ß e n wollen uns", so rief Dr. Gille 
unter dem Beifall der Versammelten aus, „in der 
Treue zu Deutschland von keinem anderen Volks­
stamm ü b e r t r e f f e n lassen. Wir wollen immer dar­
auf hinweisen, d a ß wir O s t p r e u ß e n ein Glied 
Deutschlands sind und daß wir die Freiheit unse­
rer Heimat wollen, damit Deutschland wieder ein 
Staat wird in Einigkeit und Recht und Freiheit." 

Die für die Berliner O s t p r e u ß e n a u ß e r o r d e n t l i c h 
a u f s c h l u ß r e i c h e Rede wurde umrahmt von Darbie­
tungen os tDreuß i scher K ü n s t l e r , des Tanzkreises 
der Jugendgruppe O s t p r e u ß e n , des Kammerchors 
der Landsmannschaft der Baltendeutschen und des 
Jugendorehesters des katholischen Don-Bosco-
Heims, das sich unter der Leitung von Pater 
Brause in u n e i g e n n ü t z i g e r Weise für diese ein­
drucksvolle Veranstaltung zur V e r f ü g u n g gestellt 
hatte. 

mannscnaitncnen v e i c u u s « " B i " ' . „ „ „ h Ha­
in seiner Ansprache an jene Tage als duich das 
Gemetzel .von Nemn ersdorf das Unhell In unserer 
Heimat seinen Einzug hielt. - Der Singekreis unter 
seinem Dirigenten Ulraum und Frau Neumann mit 
L i e d v o r t r ä g e n bereicherten diesen * « l Ä r Ü 1 0 h « n 
Abend. Beim geselligen Teil wurden ä l t e r e L a n ü s -
leute geehrt. 
Marl , M a r t i n - L u t h e r - S t r a ß e 27, 1. Vorsitzender. 2. 
Kur t Schlonski, Dorsten, Hammerweg 4, Kreisge­
s c h ä f t s f ü h r e r . 

W a r e n d o r f . In vier Orten des Kreises hielt 
Freiherr von Ungern-Sternberg einen Interessan­
ten Lichtbildervortrag Uber „Das verlorene Jagd­
paradies O s t p r e u ß e n " . — Die Adventsfeier wird am 
5. Dezember, um 15 Uhr, im Gasthaus H ö n e r , 
Warendorf, M ü n s t e r s t r a ß e , stattfinden Es wird 
gebeten, Kuchen zur Kaffeetafel mitzubringen! 

G e v e l s b e r g . A m 3. Dezember wird bei der 
Monatsversammlung der landsmannschaftlichen 
Vereinigung im „Hote l zur Post" ü b e r die V o r ­
bereitungen für. die f ü r den 17. Dezember geplante 
Weihnachtsfeier beraten werden. 

L e i c h l i n g e n . A m 5. Dezember, 15.30 Uhr , 
wird im neuen Trefflokal bei der O s t p r e u ß m 
B ü c k e r ( f rüher Schwert) B ü s c h e r h o f e n , eine V o r ­
weihnachtsfeier stattfinden. Der Nikolaus wird 
sich bei den Kindern zeigen, und der Posaunenchor 
der evangelischen Kirche wird mitwirken. 

R h e d a . Die landsmannschaftliche Vereinigung 
wird am Sonntag, dem 12. Dezember, 16 Uhr, i m 
Hotel Reuter, Rheda, eine Nikolausfeler veran­
stalten. 

P a d e r b o r n . A m 4. Dezember wird Lands­
mann Georg Hoffmann, Syke, Im Laurentiusheim, 
S c h u l s t r a ß e , um 20 Uhr vor der landsmannschaft­
lichen Gruppe einen Lichtbildervortrag ü b e r unsere 
o s t p r e u ß i s c h e Heimat halten.. Es ist bekannt, d a ß 
seine V o r t r ä g e sehr fesselnd sind. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goserlede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender IL L . Loeflke, 
Lüneburg , Gartens traße 51. 

H a n n o v e r . Landsleute aus Tilsit und U m ­
gebung werden zu einer vorweihnachtlichen Feier 
am Sonntag, dem 5. Dezember, 16 Uhr , im B ä c k e r ­
amtshaus zu Hannover, H e r s c h e l s t r a ß e , eingeladen. 

H a n n o v e r . Die Weihnachtsfeier der Inster-
burger Heimatgruppe wird am 12. Dezember, um 
16 Uhr, in der S c h l o ß w e n d e stattfinden. 

L e h r t e . Die Adventsfeier am 5. Dezember, um 
19 Uhr, im Lehrter Hof, wird von allen landsmann-
schaftlichen Gruppen gemeinsam gestaltet werden. 
Der Ostdeutsche Chor Lehrte wird mitwirken. — 
Der n ä c h s t e Ubungsabend des Chores nach der 
Adventsfeier wird am 10. Januar, um 20 Uhr, bei 
Beckmann abgehalten werden. 

S e e s e n / H a r z . Die f ü r den 11. Dezember 
vorgesehene Adventsfeier der landsmannschaft­
lichen Gruppe wird mit einer Verlosung von K ö ­
nigsberger Marzipan verbunden sein. Der Heimat­
chor wird unter Leitung von Hilfsschullehrer 
Fenske singen und Kulturleiterin Lieselotte Don­
nermann wird M ä r c h e n s p i e l e einstudieren. F ü r 
die Kinder wird am 22. Dezember eine Weih­
nachtsfeier veranstaltet werden. 

S c h ö n i n g e n . A m 6. November trafen sich 
die A n g e h ö r i g e n der landsmannschaftllchen Gruppe 
der Ost- und W e s t p r e u ß e n und Danziger zu einem 
geselligen Beisammensein im „ S c h w a r z e n Adler". 
Nach der B e g r ü ß u n g durch den Vorsitzenden Fritz 
Duwe unterhielt der K ö n i g s b e r g e r Humorist H . 
Wald die Landsleute. 

B a s s u m . Die landsmannschaftliche Gruppe 
wird am 11. Dezember eine Adventsfeier im Loka l 
. .Mül lers Bauerndiele", Bassum, Lange S t r a ß e 24, 
veranstalten, an die sich eine gemeinsame Kaffee­
tafel a n s c h l i e ß e n wird. 

S u l i n g e n . Die n ä c h s t e Monatsversammlung 
ist für den 12. Dezember um 19.30 U h r im Linden­
hof ( g r o ß e r Saal) als Adventsfeier geplant. Lands­
mann Rektor Essner wird sprechen. S c h ü l e r der 
Mittelschule werden ein Adventsspiel a u f f ü h r e n , 
und die D J O wird A d v e n t s b r ä u c h e der Heimat 
bieten. Zur a n s c h l i e ß e n d e n Kaffeetafelt bitte Ge­
bäck mitzubringen. 

Q u a k e n b r U c k . A m B u ß t a g fand im Cafe 
Brinkmann die Monatsversammlung unter Leitung 
des Vorsitzenden Hartwig statt. K u l t u r w a r t » Fred i 
Jost hielt ein Referat „ H e i m a t — Heimatrecht — 
Europa". — A m 5. Dezember (2. Advent) wird im 
Mutterhaus Bethanien ( f r ü h e r Lotzen) eine K i r ­
chenglocke eingeweiht werden, die aus Rothwalde 
bei Lotzen gerettet werden konnte. Die landsmann­
schaftliche Gruppe wird an diesem Festakt teil­
nehmen. — Die Weihnachtsfeier ist f ü r den 1. Weih­
nachtstag für Kinder und Erwachesene im Loka l 
G ö s l i n g geplant. — Der Vorstand der Q u a k e n b r ü c k e r 
landsmannschaftlichen Ortsgruppe hat am 13. Sep­
tember im benachbarten B e r s e n b r ü c k eine Unter­
gruppe g e g r ü n d e t . 

P a p e n b u r g . A m 6. November fanden sich die 
landsmannschaftlichen Gruppen der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n aus Papenburg und Aschendorf zu 
einem Kameradschaftsabend im Hotel Hil l lng zu­
sammen. Vorsitzender Goerke b e g r ü ß t e die Lands­
leute. Die Laienspielgruppe der landsmannschaft-

Kennen Sie noch Noordyl? 
Die Buchenteertropfen N o o r d y l , früher das unent­
behrliche Hausmittel gegen Bronchitis, hartnäckigen 
Husten und andere Erkältungskrankhelten, sind jetzt 
wieder i n a l l e n A p o t h e k e n e r h ä l t l i c h . 
Preis D M 2 , - . D r K n o l l ' s B u c h e n t e e r ­
t r o p f e n N o o r d y l wirken zuverlässig und schnell. 

liehen Gruppe Leer bot die A u f f ü h r u n g einer K o ­
m ö d i e , wobei si3 durch das v o l k s t ü m l i c h e Orchester 
Altmann u n t e r s t ü t z t wurde. Geselliges Beisam­
mensein und Tanz beschlossen den Abend. 

V a r e l . A m 2o. November hielt Georg Hoffmann 
im Hotel „ D e u t s c h e s Haus" am Nachmittag f ü r die 
Jugend und am Abend f ü r die Erwachsenen einen 
packenden Lichtbildervortrag „ D e u t s c h e s L a n d 
zwischen Weichsel und Memel". Der erste V o r ­
sitzende der landsmannschaftllchen Gruppe H . 
Hauptmann dankte dem Vortragenden im Namen 
der Landsleute 

H o U m i n d e n / w e s e r. Die landsmann-
sehaftliche Gruppe hielt im letzten Vierteljahr dr^i 
Monatstreffen ab. A m B u ß t a g wurden ostpreu­
ß i s c h e Filme gezeigt, die die Erinnerung an die 
verlorene Heimat lebendig werden l i e ß e n . 

B R E M E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 
Carl Bender, Bremen-Hemelingen, Westerwald­
straße 7. 

« £ V t ^ f „ n , v , A r r 1 8 - D e z e m b e r werden um 15 U h r 
£ & I S H & ? b , s „ Z u m ^ z e h n t e n Lebensjahr (ein-
w S L « i ! ^ l f u m 2 0 u h r f U r Erwachsene die 
cn \ rZ" c J?\ landsmannschaftllchen 
Giuppe im Cafe Schrick stattfinden. Die Kinder 
m ü s s e n zur Teilnahme bis zum 10 Dezember bei 
dem S c h r i f t f ü h r e r Hans-Georg Hammer Bremen 
Marterburg 27, angemeldet werden ' 
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Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg-

S r a ß e T i r 2 t e m a n n ' H a m b u r 9 3 4 ' H o r n e r l™<*-

Geschäf t s s te l l e : Hamburg 24. Wallstrafte 29. 

Die o s t p r e u ß i s c h e Jugend in Hamburg 

ladet alle o s t p r e u ß i s c h e n Kinder zu einem frohen 
gemeinsamen Singen In der Weihnachtszeit ein! 
„ ? ? . K C n W l r u n s a l l e a m Sonnabend, dem 
Wh ° e " m 3 ) e r - , u m 16 Uhr im Zeichensaal der Schule 
Winterhude!- Weg 128. Wenn ihr schon zehn Jahre 
alt seid, k ö n n t ihr sicher alleine kommen oder geht 
mit den Geschwistern mit. Und wenn die Kleine­
ren auch mitsingen wollen, bitten wird um die Be­
gleitung der Eltern, die uns ü b e r h a u p t genau so 
herzlich willkommen sind wie die Kinder. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Hamburg-Altona. Mittwoch, den 8. Dezember, um 

20 Uhr, im Hotel „Stadt Pinneberg", Altona 
K ö n i g s t r . 260, Advents-Vorweihnachtsfeier Es 
wird gebeten. Lichte f ü r die A u s s c h m ü c k u n g 
der Tafel mitzubringen. — A m Sonntag dem 
12. Dezember. 16 Uhr, wird Im gleichen Lokal 
eine Kinderweihnachtsfeier f ü r Kinder im 
Alter bis e i n s c h l i e ß l i c h 14 Jahren stattrinden 
Anmeldung der Kinder zu dieser Feier bis zum 
6. Dezember an E . Wiehe, Hamburg-Altona 
Keplerstr. 5/III. F ü r jedes teilnehmende K i n d 
bitten wir ein kleines K u c h e n p ä c k c h e n mitzu­
bringen. 

Walddörfer . Dienstag, den 14. Dezember. Zeit und 
Ort wird noch bekanntgegeben. 

E i m s b ü t t e l Nord und S ü d . Donnerstag, den 16 De­
zember, um 19 Uhr, im Lokal L ü t t m a n n , k l e i ­
ner S c h ä f e r k a m p 36, Adventsfeier. Es wird 
gebeten. Lichte zur A u s s c h m ü c k u n g und K u ­
chen f ü r die gemeinsame Kaffeetafel mitzu­
bringen. 

Harburg-Wilhelmsburg. Donnerstag, den 16. De­
zember, 17 bis 19 Uhr, Weihnachtsfeier f ü r die 
Kinder. Teilnahmeberechtigt alle Kinder von 
Mitgliedern bis 14 Jahre e i n s c h l i e ß l i c h . Per­
s ö n l i c h e Einladungen ergehen nicht. 

Elbgemeinden. Weihnachtsfeier Sonnabend, den 
18. Dezember, 18 Uhr, im Restaurant „ P a r k ­
hotel Johannesburg", Blankenese, Elbchaussee 
566 (neben Reginakino). Anmeldung der Te i l ­
nehmer (Erwachsene und Kinder 5—14 Jahre), 
namentlich erbeten an: Erich Kre l l , Hamburg-
Osdorf, Osdorfer Landstr. 208, bis s p ä t e s t e n s 
10. Dezember. 

F u h l s b ü t t e l . Sonntag, den 19. Dezember, 16 Uhr, 
Weihnachtsfeier für Kinder, 19.30 Uhr für E r ­
wachsene, a n s c h l i e ß e n d Tanz. Unkostenbeitrag 
0,50 D M , Im „ L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l " , F u h l s b ü t ­
tel, Brombeerweg l . 

Kreisgruppenversammlungen 
Insterburg. Sonnabend, den 4. Dezember, 20 Uhr, 

in der „Asterha l l e" , A n der Alster 83. — Sonn­
tag, 12. Dezember, 16 Uhr, Weihnachtsfeier in 
der ..Alsterhalle", A n der Alster 83. 

Neidenburg. Sonnabend, den 4. Dezember, 18 Uhr, 
Konditorei Bertram, Hamburg-Altona, E l b ­
chaussee (Linie 27 bis Hohenzollernring), Licht­
bildervortrag, a n s c h l i e ß e n d Weihnachtsfeier. 
Wir bitten um zahlreichen Besuch und f ü r die 
Feier ein P ä c k c h e n f ü r den Weihnachtsmann. 

Goldap. Sonntag, den 5. Dezember, 15 Uhr, im 
Restaurant „Feldeck", Feldstr. 60, Weihnachts­
feier, besondere Einladungen ergehen. 

Lyck. Sonntag, den 5. Dezember, ab 16 Uhr in der 
„Als terha l l e" , A n der Alster 83, Weihnachts­
feier. 

Gumbinnen. Sonntag, 12. Dezember, 16 Uhr, Weih­
nachtsfeier im Loka l S c h ü t e r , Uhlenhorst, A m 
alten S c h ü t z e n h o f 4 (neben der B a c h s t r a ß e ) . 

Zu erreichen mit Hochbahn und S t r a ß e n b a h n 
(Linie 6 und 9) Mundiburgei Damm. 

Mcmellandgruppe. Mittwoch, den 15. Dezember, um 
18 Uhr, im „ W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s " vorweih­
nachtliches Beisammensein. G ä s t e sind will­
kommen. Für die Kinder Märchensp ie l , Weih­
nachtsmann usw. 

Treuburg. Donnerstag, den 16. Dezember, 19 Uhr 
im Lokal L ü t t m a n n , Kleiner S c h ä f e r k a m p 36' 
Adventsfeier. Es wird gebeten, Lichte zur Aus­
s c h m ü c k u n g und Kuchen für die Kaffeetafel 
mitzubringen. 

Heiligenbeit. Sonntag. 19. Dezember, um 16 Uhr 
G a s t s t ä t t e „Zum Elch", Hamburg 21, Mozart-
s t raße 27, Vorweihnachtsfeier. Die Landsleute 
werden gebeten. Kuchen und ein Austausch­
päckchen mitzubringen. 

Ö e c m i j s l y ö e r f r f j l e p p t / ge fa l len / a e j i u r j t . . 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Klei, Holstenstrane 46, II. 

F l e n s b u r g . Im Mittelpunkt der letzten von 
Schulrat a. D. Babbel geleiteten Mitgliederver­
sammlung der landsmannschaftlichen Gruppe stand 
ein heimatpolitischer Vortrag des Kulturwartes 
Dr. Kob. Frau Dr. Wiedwald sprach über Bau­
sparen und wies auf die durch das Lastenausgleichs-
Gesetz gegebenen M ö g l i c h k e i t e n hin. Es wurden 
der Filmstreifen „Brot für 300 Millionen" und zwei 
Kurzfilme aus der alten Heimat und Schleswig-
Holstein gezeigt. — A m Heldengedenktag be­
teiligte sich die landsmannschaftliche Gruppe an 
der Kranzniederlegung. Viele Landsleute versam­
melten sich am Totensonntag zu einer Gedenk­
stunde, wobei ebenfalls nach Gedenkworten von 
Landsmann Babbel ein Kranz niedergelegt wurde. 

K i e l . Die Landsleute aus dem Kreise Heiligen­
beil werden sich zu einer Adventsfeier am Sonntag, 
dem 5. Dezember, um 17 Uhr, im Restaurant „Jahn", 
Kie l , J a h n s t r a ß e 8,10. treffen. Es wird gebeten, 
Gebäck mitzubringen. 

L ü b e c k . Die Jahreshauptversammlung der 
Gruppe der Memellandkreise am 9. November in 
den Stadthallen war gut besucht. Kreisobmann 
Endrejat erinnerte daran, daß an diesem Tage vor 
sechzehn Jahren der Kriegszustand im Memelland 
aufgehoben wurde. Einmal w ü r d e auch unser ge­
q u ä l t e s Heimatland vom fremden Joch befreit wer­
den. W i e d e r g e w ä h l t wurden Kreisobmann Gerhard 
Endrejat, erster Vorsitzender. Robert Meding, 
zweiter Vorsitzender und Organisationsleiterin 
F r ä u l e i n Ilse Lemke, K a s s e n f ü h r e r Robert Reichert, 
K a s s e n p r ü f e r Richard Pieplow und Will i Babies. 
F ü r den nach Mannheim umgesiedelten Lands­
mann Gustav Masuch wurde Otto Wewer als 
S c h r i f t f ü h r e r g e w ä h l t . Es wurde beschlossen, die 
Weihnachtsfeier innerhalb der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n mit dem Regierungsbezirk Gumbinnen 
zu begehen. — Der n ä c h s t e Heimatabend ist für 
den 29. Januar in Bad Schwartau (Germania-Hotel) 
geplant. 

O l d e n b u r g (Holstein). A m Totensonntag ver­
sammelten sich nach dem Kirchgang die Mitglieder 
der vereinigten Landsmannschaften auf dem neuen 
Friedhof. Der Vorsitzende der landsmannschaft­
lichen Vereinigung, Bernhard Obersteller, bekun­
dete bei der Niederlegung des Kranzes am Ehren­
mal, d a ß dieser Kranz ein G e l ö b n i s der heimat-
treuen Deutschen des Ostens sei, für die Wieder­
vereinigung des geteilten Deutschlands alle K r ä f t e 
einzusetzen. Choralmusik des Oldenburger B l ä s e r ­
chors und Gedenkworte von A n g e h ö r i g e n des 
Jugendaufbauwerkes vertieften die Weihe dieser 
Feier. 

Auskunft wird gegeben 
Gesucht wird Volkssturmmann Adolf K n o c h . 

geb. 23. 2. 1903, aus Perwallkischken, Kr . Tilsit. Es 
liegt eine Nachricht über seine Familie vor. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 24. Wäll­
s traße 29. 

Auskunft wird erbeten 
Über Christel R e l n b o t h , geb. am 29. 7. 1917, 

früher wohnhaft gewesen in Insterburg, Altes 
Schloß . Christel R. hat am 20. 1. 1945 Insterburg 
verlassen und ist am 26. 1. 1945 noch in Landsberg 
gewesen. Seitdem fehlt jede Spur. Wer w e i ß etwas 
über ihren Verbleib oder ihr Schicksal? 

Gesucht wird Alfred B 1 e y , geb. 1928, aus Inster­
burg. B. war k a u f m ä n n i s c h e r Lehrling und befind 
sich 1945/46 im Lager Nettienen bei Insterburg. Wer 
kann etwas über seinen weiteren Verbleib aus­
sagen? 

Gesucht wird Kar l G o r b a aus Kl.-Neuhof, 
Kreis Rastenburg. 

Landsmann J a b 1 o n s k 1, der heute noch in 
Ostpreußen lebt, sucht seine Tochter Brigitte 
J a b 1 o n s k i , geb. am 1. 2. 1926, aus AUenstein, 
Tannenbergstr. 2. Sie wurde auf der Flucht Ende 
Januar 1945 wegen ihrer Lungenkrankheit in K ö ­
nigsberg von einer Schwester in die U n i v e r s i t ä t s ­
klinik eingeliefert. Welche Schwester hat diesen 
Hilfsdienst geleistet? 

Gesucht wird Else A r t e 1 t , geb. Mitschke, und 
ihre Tochter Helga Artelt aus Christburg. 

Gesucht wird Frau Clara D a s s e l und ihre 
Tochter Renate D a s s e l aus K ö n i g s b e r g , Wi l -
helmstr. 11. 

Gesucht wird Ida G e 1 i e s , geb 25. 7. 1900, aus 
Buchhof, Kreis Insterburg. Sie soll im Juni 1945 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinwels auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

auf einer Kolchose in Markthausen gearbeitet 
haben. Seitdem fehlt jede Spur. 

Gesucht wird Herbert G u r t , geb. 12. 12. 1926, 
aus Röße l , H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 6b. 

Gesucht wird Arthur L e c h e l t , geb. 20. 1. 1927 
in Schulzen, Kreis Rastenburg; letzte Anschrift: 
Panzer-Ausbildungsregiment N. 10, Nachrichten­
abteilung, in Zinten. 

Gesucht wird Gerhard L i 11 e k , geb. 12. 8. 1926, 
aus Rhein, Kreis Lotzen. Er war zuletzt bei einer 
SS-Panzer-Division in Aachen und wird seit De­
zember 1944 v e r m i ß t . 

Gesucht wird Gertrud N e u m a n n , geb. Beh-
rend, aus Russ, Kreis Heydekrug. Ferner werden 
die Kinder von Otto und Gustav W e s t p h a l aus 
R u ß , Kreis Heydekrug gesucht. 

Gesucht wird die Ehefrau des Ernst S c h r ö ­
d e r , geb. am 5. 10. 05 in Corben, Frau Charlotte 
Schröder aus K ö n i g s b e r g , Prantauer S traße 15a. 
Soll nach der Flucht bis 1948 in M ü h l h a u s e n / T h ü ­
ringen gewohnt haben, ferner werden die Eltern 
des Ernst Schröder gesucht, Hermann Schröder 
und Frau Luise, geb. Pontal, aus K ö n i g s b e r g , Trag-
heimer K i r c h e n s t r a ß e 68. 

Gesucht wird Fritz S t a w s k i , geb. 16. 11. 1894 
in Angerburg, aus Goldap, Johannisberger Sied­
lung 4. E r war im März 1945 beim Volkssturm in 
Gotenhafen. Seitdem fehlt jede Spur. 

Zuschriften erbittet » die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24. Wall­
s t raße 29. 

Helft Schicksale aufklären 
Waltraut E n c e l k e , geb. am 10. 4. 1930, aus 

Kurwensee, Kreis Elchniederung, wurde im März 
1945 in Karthaus, W e s t p r e u ß e n , von den Russen 
mitgenommen. Wer war mit ihr zusammen und 
kann Auskunft über ihr Schicksal geben? 

Gesucht wird Franz G r i e g a t . geb. 11. 10. 1877 
in Kerstuppen, Kreis Ebenrode. E r war pensio­
nierter Feuerwehrbeamter und wohnte zuletzt in 
K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , Juditter Allee 92. Die letzte 
Nachricht stammt vom 20. 12. 1944 aus Königsberg . 

Gesucht wird Horst W e 1 b a t . Gefreiter Im 
Art.-Regt. Stangenreiter, wohnhaft gewesen in 
Schloßberg . W. hat sich zuletzt am 14. 1. 1945 von 
der Div.-Stelle Kbg. unter der Feldpostnummer 
29 517 E gemeldet. Er geriet dann in russische Ge­
fangenschaft und wird seit dem 8. 5. 1945 v e r m i ß t . 

Bootsmann Erwin M a r a u n , geb. 12. 9. 21 in 
Labiau, wird seit dem 15. 1. 1945 v e r m i ß t . Er 
meldete sich zuletzt unter der Anschrift Rederitz, 
Pommern, 4. III. Stabsabteilung A.D.S. Wer kann 
Auskunft über seinen Verbleib geben? 

Gesucht werden Therese E i c h w a 1 d . eeb. 
Ehlert, geb. 13. 12. 1866, aus Könlgsberg /Pr . , 
Vorstadt. Langgasse 7, zuletzt in Germau, Samland; 
Friedrich E i c h w a 1 d , geb. 24. 7. 1886, Architekt, 
aus K ö n i g s b e r g Pr., Roßgärter Markt 4a. später 
Vorstädt i sche Langgasse 7, und Pfarrer C r i s n a u 
(oder ähnl ich) aus Germau. 

Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n des Erwin 
S c h e f f l e r , geb. am 16. 6. 1916 in Kl.-Radem, 
Kreis Rosenberg, Heimatanschrift Werder. Ostpr. 

Gesucht werden -die A n g e h ö r i g e n des Otto 
S c h n ä b e l , geb. am 6. 11. 1926 in Oslaken, Kreis 
Gumbinnen. 

Gesucht werden folgende Landsleute aus Trem-
pen, Kreis Angerapp: Johanna G e h r k e , Heinz 
G e h r k e und Familie H o f f m a n n . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 24, 
Wal l s traße 29. 

r Für Todeserklärungen 3 
Amalie Auguste K o r i n t h , geb. Lehmann, geb. 

10. 6. 1870 aus Kön igsberg , Ponarther Bergs traße 12, 
wird seit Frühjahr 1945 v e r m i ß t . Wer kann Aus­
kunft ü b e r ihren Verbleib geben? 

August S c h i n z und seine Ehefrau Luise 
S c h i n z , geb. Doligkeit, aus Königsberg-Kal thof , 
Immelmannstr. 11, werden seit Frühjahr 1945 ver­
mißt . Wer kann Auskunft ü b e r ihren Verbleib 
geben? 

Johanna M i c h a e l i s , geb. Kluwe, und ihre 
Töchter Elisabeth M i c h a e l i s und Johanna 
B r e d f e l d t , geb. Michaelis, geb. 20. 10. 1893, so­
wie deren Tochter Marianne R ä t h e m e y e r , 
geb. Bredfeldt, geb. 3. 12. 1920, aus Königsberg , 
Friedrichstr. 6, II, werden v e r m i ß t . Wer kann Aus­
kunft ü b e r ihren Verbleib geben? 

Bernhard N e u m a n n aus Königsberg , Me-
lanchtonstr. 5, soll im September 1947 in Nortycken 
bei St. Lorenz, K r . Samland, verstorben sein und 
seine Ehefrau Helene N e u m a n n , geb. Micha­
elis, geb, 21. 2. 1891, am 5. 12. 1945. Es werden 
Augenzeugen gesucht, die ihren Tod bes tä t igen 
k ö n n e n . 

Berta K l e i n , geb. 18. 4. 1882, aus Nortycken 
bei St. Lorenz, K r . Samland, soll im Januar 1946 
verstorben sein. Es werden Augenzeugen gesucht, 
die ihren Tod b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 24, Wall­
s traße . 

Eine große Freude bereitet die Festmischung 
in der besonders formschönen Geschenkpackung 

Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, d a ß wir die 

Konditorei und Feinbäckerei 

Düsseldorf-Oberkassel, Lueg-Allee 13 
ü b e r n o m m e n haben erstklassige Leistungen 
Es ist unser oberstei Grundsatz, ouic freuen. Sie 
I f f r u Ä Ä e ? Kunden z ä h l e n zu d ü r f e n , 
aucn zu „ n , a H t ä t K ö n i g s b e r g e r Marzipan 

Mit h ö f l i c h e r Empfehlung! 

ßbuno- 9Ka&um und Mau 
Konditormeister 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . Steindamm 

Und f ü r die Feiertage wieder 

/ %T Ein richtiqer Herrenlikör 

Hamburg 11, Gers täckers traße 28, Ruf 35 31 16 

„Hicoton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2.65. In allen Apotheken. 
Stets v o r r ä t i g : Kleef eider-Apo­
theke, (20a) Hannover-Kleefeld, 
Kantplatz. 

1 > kg 30 '/« 1,40 D M , voUf. 45 °/o 2,00 
D M , mittelr. od. pik., lief, gegen 
Nachnahme zuzüg l . Porto in Vi od. 
Vi Broden Lebensmittelhandlung 
Hertha N e ß l i n g e r , Sasel, Holstein, 
Post Grebin, K r . P l ö n ; fr. Ermld. 
Molk. R. L ü t h k e , Heilsberg, Ostpr. 

Königsberger Randmarzipan 
Teekonfekt Pfund D M 5,— 
Herzen, garniert 

ca. 25 g u. 50 g . . Pfund D M 5,— 
Geschenkpackungen 

Herzform mit Goldaufschrift 
„ K ö n i g s b e r g e r Marzipan" 
Stück ä D M 2,10, 3,50, 7,— U. 10,50 

— Elchmotive — anerkannte Viereck . . . Stück ä D M 5,60 u. 9,80 
Ö l g e m ä l d e ab 10,- D M , auch nachi 
Foto. Unverbindl. A u s w a h l s e n d g . i R u n d m l t Klarsichtdeckel 
Teilzahlg., allerorts Dankschreib. Stück ä D M 2,80, 3,50 und 4,20 
Kunstmaler W. E . Baer, Berlin-j Lieferung per Nachnahme, ab 
Lichterfelde, V i k t o r i a s t r a ß e 2. 1 Kilo oder D M 10,— portofrei. 

A. HENNIG, Hamburg• Harburg 
S c h w a r z e n b e r g s t r a ß e 11 

Heimatbi lder 

f 
F a h r r ä d e r ab 9 -
Dreiräder, Roller m\m • 

wöchentl. Direkt an Private. Riesen 
auswahl zu Versandhauspreisen: 10 
J. Garantie. Bei Barz.3°fo. Mopeds 
ab 304.-u. 5.- woititl. Kataloge gratis 
HANS W. MÜLLER O H L I G S 4 2 6 

2 Jahre Garantie. Teilzg. 
Rückg.-Recht, Katlg. grat. 

<1 Schwarzwaldnhren M.Gräber 
Schwenningen N. 1 0 3 

i 

Oberbetten f £ Ä 26.-

O s t p r e u ß e n erhalten 100 » a s ^ 

tur nur z,— ^"L> • n M (Nachn. 
d ü n n für nur 2.50 " 'V ' " w i e s . 
60 Pf. mehr). H A L U W Wies 
baden 6. Fach 6001 OB. 

Suchen Sie Geld? Kred. 
Teilhabersch.. Hypoth Darlehen. 
Ansk durch A G E N T U R G O S E R T , 
S ^ S / M . . N l « l « * t t n (OfrM 
Handgewebte Teppiche 
250 X 200 cm nur D M 

a U S n 7 - G r ö ^ n " P r o s p e k t kostenl 
HandwebTrei Roslies Huse-Krack 
Seit * Winkl 41 (Obb). fr. Ostpr. 

3 0 , 

Auf jedem Weihnachtstisch 
das Foto - Dokumentarwerk 

(Kunstdruck) von 
Fritz Krauskopf 

„Königsberg lebt weiter!" 
30 Fotos a. d. alten u. zers tör ­
ten Stadt, dazu e r l ä u t e r n d e n 
Text — Bezug der Kunstdruck­
ausgabe gegen Voreinsendung 
von D M 2,50 zuzgl. 10 Pf. Porto, 

oder durch Nachnahme. 

Verlag Foto-Krauskopf 
(23) Zeven, Bez. Bremen 

Schl ießfach 17 
Postscheekkonto: Hambs. 224 85 

Betten 
Oberbett, 130/200, rot oder blau 
Inlett, garant. dicht und echt­
farbig mit 6 Pfd. Federn D M 
45,-. 35,-, mit 5 Pfd. guten klei­
nen Enten- u. G ä n s e f e d e r n mit 
Daunen D M 85,-, Kissen, gut 
g e f ü l l t D M 33,50, 28,50. 23,50, 
16,50, 12,50; Oberbett. 6 Pfd. 
F ü l l u n g D M 27.50: Unterbett, 
6 Pfd. F ü l l u n g , D M 50,-. 26,50; 
Kissen, 2Vi Pfd. F ü l l u n g D M 
8.50; Inlett gestreift, farbecht 
und federdicht. 

Versand per Nachnahme 
ab D M 20,- franko. 

Schweiger & Krauß 
f r ü h e r Insterburg u. Pr.-Eylau 

jetzt (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g 
Postfach 10 

zu Original-Listenpreisen 
1. Rate b. Lieferung frei Haus. 
nur D M 3.83 Wochenr. 
für 5-Tastensup. m. Garantie. 

Angeb. frei 
PI. K l o ß & Co. 

Ludwigshafen, Rh.-Oppau 5 
Gegr. 1922 (fr. K ö n i g s b e r g Pr.) 

in kurier 
Zeü 

Tleu! 
Rasch«, mühiles« und 

sichere tntlettunq durch Ein­
reibung. Mit „FIRM ENI EX" «er-

schwindln j«tzt doY eine einzige Kur 
Ihn ungesunden, häßlichen Fettpolster an 

Taille. Waden, fesseln (Schöne BeineI) 
uud Doppelkinn. Med. wissenschaftl. erprobt 

und garantiert unschädlich. Eine Kurp. zu DM 15.40 
hilft auch in hartnSdt. follen ohne Hungern Orig-
»ark. DM I.2S. Nur «cht von l ORIENT-C0SMFIIC 
Thoinig, (22a) Wuppertol-Vohwink«U39/80 

• In eigener Spinnerei gesponnen 
• In eigenen Webereien gewebt 
• I n o i g e n e r W ä s c h e f a b r i k g e f e r t i g t 
Lieferung direkt an die Verbraucher 

daher: 
ganz besonders preisgünstig 
Nrio? B i b e r b e t t u c h 
rohweiß m. zweiseitigem, weichem 
Flanellcharakter, aus guten Baum­
wollgarnen, sehr haltbar, eine 
außergewöhnlich gute echte WITT-
Qualität. 6 Besonders groß , _ 
150X230 cm n u r D M \ p f e b U 
Versand per Nachnahme. Bei Nicht-
entsprechen sofort Geld zurück. 
Verlangen Sie k o s t e n l o s e Zu­
sendung meiner neuesten Preisliste mit 
zahlreichen Angeboten u. Abbildungen. 

,os» W I T T 
W E I D E N 72 d 

Ältestes und größtes Webwaren-
Versandhaus der Art Deutschlands 
mit eigenen Webwarenfabriken. 

Bei allen Zahlungen 

bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

Königsberg. Randmarzipan 
Teekonfekt. 

Marzipan-Kartoffeln 
pro kg nur D M 11,00 

in nur feinster Qual i tät 
Ernst Romeyke 

Flensburg, Angelburger Str. 71 
(früher Königsberg) 

Zur 700-Jahr-Feier ist erschienen 

£tcbw alter 

K Ö N I G S B E R G 
i i 

N e u h e i t ! 
E L E K T R O - S 

H E I L M A S S A G E O' 
hilft auch Ihnen K 

bei 5 
Rheuma 1 

Ischias * 
Asthma A 

M i g r ä n e H 
Nerv. Leiden G 

Fordern Sie Prospekt E 
von B! 

E l e k t r o - V e r t r i e b O 
Lahr Schw. T 

I V O N W l t H E L M Art AT V LI 

Ein Erinnerungsbuch v o l l 
H e r z e n s w ä r m e für jeden, 
der Königsberg kannte. Ein 
Rundgang auf den alten 
Straßen und Plätzen unserer 
ostpreußischen Hauptstadt. 
200 Seiten mit 13 ganzseitigen 
Zeichnungen. 
In Halbleinen gebunden 

D M 5,80 

Alle Vorbestellungen 
sind jetzt ausgeliefert 

Wir bitten auch um Ihre 
Bestellung 

Verlag Raulenberg & Möckel / Leer in Ostfriesland | 
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Wiz g r a t u l i e r e n • . . 

zum 92. Geburtstag 

am 5. Dezember dem Altbauern Wilhelm Ru-
schinski aus Gutten, Kreis Johannisburg. Er wohnt 
bei seinem Sohn Richard in Ober-Netphen/Sieg, 
Junge Ecke 35. 

zum 90. Geburtstag 

am 3. Dezember Frau Johanne Kleinfeld, geborene 
Melier, aus Fischhausen. Sie wohnt bei ihrem Sohn 
Max in Kaköhl , Kreis P lön . 

am 9. Dezember dem Oberstabsarzt d. L. a. D. 
Dr. med. Friedrich Spurgat aus Gumbinnen. Er wohnt 
bei seiner Tochter, der Arztwitwe Annie Wilke, in 
Holxen 27, Kreis Uelzen/Hannover. 

zum 89. Geburtstag 

am 29. November der Stationsvorsteherwitwe Hen­
riette Kurienski aus Insterburg (Bahnhof Groß-Ro-
minten). Sie wohnt bei ihrer Tochter und ist zu er­
reichen über Ernst Kurienski in Essen-Ruhr, Hohen-
zo l l erns traße 25. 

am 4. Dezember Frau Anna Cauer. Sie ist die 
Witwe von Professor Stanislaus Cauer, der Leiter 
der Bildhauerklasse an der Königsberger Kunst­
akademie war. Von ihm stammen u. a. das Schiller-
Denkmal in K ö n i g s b e r g und der Mädchenbrunnen 
vor dem Al t s tädt i schen Rathaus. Frau Cauer wohnt 
bei ihren Töchtern, Frau A . Diehl und Frau A . Balt-
zer, deren verstorbener Gatte als Kunst- und 
Theaterkritiker der „Königsberger Allgemeinen Zei­
tung" in Ostpreußen einen guten Namen hatte. A n ­
schrift: Kön igs fe ld /Schwarzwald . 

zum 88. Geburtstag 

am 3. Dezember dem Bauern August Tiltmann aus 
Fristhing, Kreis Pr.-Eylau. Er war mehr als 25 Jahre 
Bürgermeis ter der Gemeinde. Heute wohnt er in 
Ingelfingen, Kreis K ü n t e l s a u (Nordwürtt . ) , Lipfers-
berger Straße, bei seinen Töchtern. 

am 12. Dezember Fräule in Wilhelmine Grohnert 
aus Jaecknitz bei Zinten, Kreis Heiligsnbeil. Sie 
wohnt in Burg in Dithmarschen, Kreisaltersheim. 

zum 86. Geburtstag 

am 21. November der Altsitzerfrau Auguste Sobo-
lewski aus Waldaneien bei Johannisburg. Sie wohnt 
mit ihrer Tochter Wilhelmine Degner in Hamburg 33, 
Langenfort 76. 

am 5. Dezember dem Pens ionär Adolf Seeck aus 
Deutsch-Bahnau bei Heiligenbeil. Er wohnt bei seiner 
Tochter in Mörsbach bei Zweibrücken. 

am 5. Dezember der Witwe Emilie Eisenhardt aus 
Ebenrode. Sie lebt bei ihrer Tochter in (13a) Markt-
graitz, Kreis Lichtenfels, Obfr. 

am 6. Dezember dem Ackerbürger Albert Bolowski 
aus Kreuz'burg. Er wohnt in Nützf le th , Kreis Stade, 
Fleth 432. 

zum 85. Geburtstag 

am 27. November dem Hotelier Gottlieb Czyborra 
aus Lotzen, jetzt in Bremen, Meyerweg 44. Der Ju­
bilar ist ein rühr iges Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen seit ihrer Gründung. 

am 15. November Oberzo l l sekre tär i. R. Leopold 
Abrahams aus Osterode. Er wohnt in Flensburg, 
Duburg-Kaserne, Westblock. 

am 6. Dezember dem Lehrer und Organisten Otto 
Schröter aus Lauck, Kreis Pr.-Holland. Er lebt bei 
seinen Kindern in Moers am Rhein, Körnerstraße 16. 

am 7. Dezember Frau Anna Goerigk, geb. Tu-
rowski, aus Alienstein, Liebstädter Straße 25. Sie 
wohnt in Großenrode über Burg in Dithmarschen 246,. 

am 7. Dezember Frau Auguste Schulz. Sie wohnt 
in Flensburg, Heinrich-Voß-Straße 28. 

am 3. Dezember Schneidermeister Karl Bries-
korn in Berl in-Schöneberg , Cheruskers traße 11. Bis 
zu seiner Vertreibung b e s a ß er in Gumbüi'nen, Bis­
marckstraße 84, ein Schneidergeschäft . Nachdem er 
sich nach Berlin durchgeschlagen hatte, verdiente er 
sich in einer Reparaturwerks tä t te soviel Geld, daß 
er sich eine N ä h m a s c h i n e kaufen und eine eigene 
Werkstatt einrichten konnte. Heute sitzt er, der in 
seinem ganzen Leben nicht ein einziges Mal einen 
Arzt gebraucht hat, noch Tag für Tag an der N ä h ­
maschine, — es gibt nur zwei oder drei Schneider­
meister in West-Berlin, die mit 85 Jahren noch ihr 
Handwerk ausüben . Auf die Frage, wie er sich so 
lange jung und arbei ts fähig gehalten hat, meint er: 
Arbeit, viel Arbeit, aber dann und wann einmal auch 
eine v e r g n ü g t e Stunde. 

zum 84. Geburtstag 

am 3. Dezember dem Fliesenleger Kar] Harpeng 
aus Tilsit. Er wohnt in Bederkesa über Weser­
m ü n d e , Hauptmann-Böse -Straße 8, bei seiner Tochter, 
Frau Hedwig Plonus. 

am 3. Dezember Frau Elise Neumann aus K ö n i g s ­
berg. Sie wohnt in Flensburg, Neringsallee 12. 

am 5. Dezember Emil Becker aus Widmannsdorf, 
Kreis Goldap. Er ist zu erreichen durch seinen Sohn 
Gustav Becker in Wattenscheid/Westf., Rosenstr. 2. 

am 5. Dezember Frau Maria Mül ler aus K ö n i g s ­
berg, Lavende l s t raße 8. Sie wohnt in Helmstedt, 
Batteriewall 19. 

am 6. Dezember Julius Golloch. Er wohnt in 
Flensburg, Mol tkes traße 26. 

zum 80. Geburtstag 

Einer der ä l t e s t e n aus O s t p r e u ß e n stammenden 
und in der alten Marine besonders bekannten See­
offiziere, Kapitän zur See Heinrich Schuur, wurde 
Anfang November 80 Jahre alt. Heinrich Schuur ist 
in Pillkallen geboren. Sein Vater war Landgerichts­
direktor in Memelj sein Schwiegervater Professor 
Capeller, Königsberg , stammte aus dem Kreise Gum­
binnen. Kapitän zur See Schuur hat w ä h r e n d seiner 
Laufbahn vorwiegend bei der Torpedowaffe Dienst 
getan und sich als Führer von T o r p e d o b o o t s v e r b ä n ­
den ausgezeichnet. Im Zweiten Weltkrieg fand er 
trotz seines vorgerückten Lebensalters noch auf ver­
antwortungsvollen Posten bei der Marine in Bremen 
Verwendung. 

am 25. November Frau Berta Massalsky aus Tilsit, 
MerW'isch-Park 6. Sie wohnt in Flensburg-Neustadt 
Nr. 56 

am 29. November dem Bauern Rudolf Brasch aus 
Waltersdorf, Kreis Heiligenbeil. Er wohnt mit seiner 
Frau in Neuhausen, Kreis Villingen/Schwarzwald. 

am 4. Dezember Postassistent a. D. August Böhm 
aus Königsberg . Er wohnt in Kampen/Sylt. 

am 7. Dezember Frau Auguste Deuter, geb. Kose-
lowsky aus Fischhausen. Sie wohnt in Neuhaus an 
der Oste, Deichstraße 1, Land Hadeln. 

am 9. Dezember Fräule in Charlotte Richter aus 
Angerburg. Sie ist zu erreichen über Friedr. Karl 
Milthaler, Windeby über Eckernförde. 

am 10. Dezember dem Bauern Emil Glaubitz aus 
Gr.-Hermenau. Kreis Mohrungen. Der Jubilar hatte 
in seiner Heimat verschiedene Ehrenämter bi» zur 
Vertreibung 1945 und ist Inhaber mehrerer Aus­
zeichnungen. Er wohnt in Groß-Felda (16), Haupt­
straße 26. 

am 10. Dezember Frau Käthe Witt aus K ö n i g s b e r g . 
Sie wohnt in Flensburg, Flurstraße 14. 

am 11. Dezember Ewald Stantien aus Kuckerneese, , 
Kreis Elchnicderung. Er wohnt im Johannesstift in 
Schildesche bei Bielefeld. 

zum 75. Geburtstag 

dem Butggräfl . zu Dohnaschen R e v i e i f ö r s t e r Mag­
nus Rockel aus Schlodien. Er wohnt in Kiel-Wellsee. 

am 20. November dem Bauern August Podszuweit 
aus Gr.-Rudszen, Kreis Pillkallen. Er lebt bei seinem 
Sohn Herbert in Hesepe bei Bramsche, Nieder­
sachsen. 

am 25. November Frau Anna Jäschke , geb. Gerick, 
aus Hellengrund, Kreis Orteisburg. Sie wohnt bei 
ihrem Sohn in Königs lut ter (20 b), Kreis Helmstedt. 

am 30. November Frau Emilie Ewert aus Birkenau, 
Kreis Heiligenbeil. Sie wohnt in Struwenbutten bei 
Kaltenkirchen. 

am 1. Dezember dem Maurerpolier Hermann M ö -
wert aus Heiligenbeil. Er wohnt mit seiner Ehefrau 
in Belsen, Kreis Tübingen , Innere Bästenhardtstr . 12. 

am 3. Dezember Friedrich Tewellus aus Rauters­
dorf. Er ist durch sein Zimmerbaugeschäf t , das er 
40 Jahre hindurch hatte, vielen Landsleuten aus der 
Elchniederung bekannt. Er wohnt in (20b) Süd­
heim 140 über Northeim/Hann. 

am 4. Dezember der Witwe Auguste Redetzki aus 
Bartenhöh, Kreis Tilsit-Ragnit. Sie wohnt bei ihrem 
Schwiegersohn Paul Urbigkeit in Bahlen über Lohne, 
Kreis Vechta (Oldenburg). 

am 8. Dezember dem Landwirt und Schuhmacher­
meister Julius Dittkrist aus Gr.-Friedrichsdorf, Kreis 
Elchniederung. Er lebt mit seiner Ehefrau in Rheydt-
Giesenkirchen, Fliederweg 20. 

am 8. Dezember Frau Johanna Glang, geborene 
Schwark, aus K ö n i g s b e r g . Sie wohnt in Liptingen, 
Kreis Stockach/Baden, Gasthaus »Sonne". 

am 9. Dezember dem Bürovors teher und Stadtrat 
Albert Schweinberger aus Insterburg. Er ist zu er­
reichen ü b e r Ernst Schweinberger, Braunschweig, 
Rote Wiese 16. 

Diamantene Hochzeit 
Ihre Diamantene Hochzeit begehen am 7. Dezem­

ber die Eheleute Karl Loleit und Frau Anna, geb. 
Gräber, aus Hummeln, Kreis Ebenrode. Von ihren 
Kindern sind noch fünf am Leben. Das noch rüst ige 
Ehepaar wohnt im Pastorhaus in Petersdorf auf der 
Insel Fehmarn. 

Goldene Hochzeiten 
Ihre Goldene Hochzeit feierten am 19. November 

der Landsmann Schmidt und seine Ehefrau Marie, 
geb. Born, aus Neu-Kußfe ld , Kreis Pr.-Holland. Das 
Ehepaar ist zu erreichen durch Heinrich Schmidt, 
(22b) Meisenheim, Amtsgasse 11. 

Am 22. November feierten der Kaufmann Georg 
Podscbwadt und Frau Helene, geb. Bohn, aus Lyck, 
jetzt in Westerland/Sylt, Friedrichstraße 27, das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 

Der Gendarmeriemeister i. R. August Schettler 
und Frau Anna, geb. Bernecker, aus K ö n i g s b e r g be­

gingen am 2. Dezember das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Das Ehepaar wohnt in Flensburg, Ostland­
straße 3. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 3. De­
zember die Eheleute Paul Rauscher und Frau Eva, 
geb. Glania, aus Alienstein, jetzt in Bottrop/W., 
G. -Ohm-Straße 71. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 
11 November das Ehepaar Hermann Streich und 
Frau aus Schippenbeil. Sie wohnen in Flensburg, 
Hafermarkt 19. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 
18. November Bundesbahn-Rottenmeister a. R. August 
Heinrich Ewert und Frau Johanna, geb. Ahrendt, 
aus Heiligenbeil. W ä h r e n d seiner 40jähr igen Dienst­
zeit war der Jubilar in Heilgenbeil, Marienwerder 
und Kiel tät ig . Er wohnt 246 Brockstedt, Kreis Stein­
burg. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 
9. Dezember die Eheleute Friedrich Gottlieb Loebel 
und Frau Auguste, geb. Lomba, aus Gr.-Schirrau, 
Kreis Wehlau, später K ö n i g s b e r g , jetzt in Olden­
burg/Holstein, Kurzer Kamp 14. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begingen am 
2. Dezember der ehemalige Landwirt und M ü h l e n ­
besitzer Otto Jaudszus und seine Ehefrau Wilhel­
mine, geb. Scheskat, aus Eschenberg, Kreis Elch­
niederung, jetzt Fresenhagen, Post Leck/Schleswig. 

Prüfungen und Jubiläen 
Hans Joachim Schwaiba, Sohn des Bundesbahn-

Oberinspektors Otto Schwaiba, zuletzt Bahnhof Kor­
schen, jetzt Bahnhof Darmstadt/Kranichstein, hat an 
der U n i v e r s i t ä t Hamburg das erste juristische Staats­
examen bestanden. 

Kurt Trojahn aus Waldhausen, Kreis Insterburg, 
zuletzt in Goldap, hat vor der Bielefelder Hand­
werkskammer die Prüfung als Maschinenbaumeister 
bestanden. Er wohnt in Herford i. W., Goeben-
straße 25. 

Hansbruno Belau aus Markhausen, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt Honnef am Rhein, Dellenweg 6, hat an der 
Univers i tä t Bonn sein Examen als Dipl.-Ingenieur 
der Fachrichtung Vermessungswesen mit „sehr gut" 
bestanden. 

Seine zweite Diens tprüfung als Lehrer hat Helmut 
Hellwig, ehemaliger Schüler der Lehrerbildungs­
anstalt Mehlsack, heute in Dettlingen, Kreis Reut­
lingen, mit „gut" bestanden. 

Am 20. September hat Brigitte Pareigies aus 
Tilsit-Bendingsfelde vom Mutterhaus Düsseldorf-
Kaiserswerth ihr Staatsexamen als Krankenschwester 
mit „gut" bestanden. Sie ist zur Zeit in Velbert, 
Rheinland, tät ig . 

Der Oberlehrer Fritz Melier aus S c h ö n w a l d e , 
Kreis Königsberg-Land, jetzt in Baiersbronn/Schwarz-
wald. konnte am 1. Oktober sein v i e r z i g j ä h r i g e s 
D iens t jub i läum feiern. 

Der Telegraphenaufseher Ernst Grindel aus Moh­
rungen, jetzt in Harksheide bei Hamburg, konnte 
am 1. Dezember sein 4 0 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m bei 
der Deutschen Bundespost begehen. 

Geschäftliches 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

des G r o ß v e r s a n d h a u s e s Quelle, F ü r t h / B a y . , bei. 
Wir bitten um Beachtung desselben. 

Eine Grat isprobe vermittelt Ihnen Dr. Rentschier & Co. laupheim 125 a Württ . 

Achtung O s t p r e u ß e n ! Gutschein für D M 11,— 
Das W e i h n a c h t s g e s c h e n k an meine Landsleute! 

Uhrenversand ( O s t p r e u ß e n b e t r i e b ) liefert Ihnen 
1 P r ä z . - H e r r e n a r m b a n d u h r . Vollankerwerk (1 Jahr Gar.) 

21 Steine, Geh. 20 Mikron Goldaufl. (10 Jahre Gar.) 
Katalogpreis D M 80,— . . . zum Vorzugspreis von D M C9,— 

für Damen eine 15steinige Vollankeruhr, 20 Mikron, 
gleiche Garantie, Katalogpr. D M 72,—, Vorzugspreis D M 61,— 

3 Tage zur Ansicht, Umtausch od. Geld zurück Nachnahmelfg. 
D M 18,—, Rest 3 Monatsraten. Dieser Gutschein gilt als Be­
stellung, N i c h t g e w ü n s c h t e s durchstreichen. Einzusenden an 
E . Segari, Aachen, Sch l i eß fach 512. Nebenberuf 1. Vertreter ges. 

MufenkmdCMeChmmüe, K ö n i g s b e r g 
jetzt Garmisch-Partenkirchen 

Konditorei D I L L I A N , Bad W ö r i s h o f e n , K n e i p p s t r a ß e 3 
Internationale Goldmedaille 54 • 

für Original K ö n i g s b e r g e r Marzipan 

in altbekannter Qua l i tä t 
Preis per Pfund 6,- D M . ab 1 kg portofrei 

R a n d m a r z i p a n - T e e k o n f e k t , g e f ü l l t und u n g e f ü l l t 

M a r z i p a n h e r z e n 1,-, 2,-, 3,-, 5,-, 6,-, 9,- bis zu 20,- D M 

M a r z i p a n - K a r t o f f e l in S ä c k c h e n 1,-

Zollfreier Versand in alle Welt 

Keine Sorge! Amerik. Wissen­
schaftler entdeckten einen Nähr­
stoff fürs Gehirn, der auch Ihnen 
rasch und sicher hilft. Ausführt. 

Prospekt (kostenlos) von 
COtEX, Hamburg-Eppendorf AR 6 1 1 I 

Weihnachten mit ein. Landsmann 
und bis zum Lebensende w ü n s c h t 
sich ostpr. S p ä t h e i m k e h r e r i n , 
50 J . , alleinst., mit Rente. Woh­
nung, gute Hausfrau, die gerne 
heimatvertrieb. Renter bis 70 J . 
betreuen m ö c h t e . Zuschr. erb. u. 
Nr . 47 820 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24, 

Kritische 
Rechner 
entscheiden 
sich für 

Das Bild der Heimat in der GuU.-Bildreihe: 
15 Großfotos matt chamois 24 X 30 cm je DM 4, - , dazu Silber­
wechselrahmen mit Glas u. Patentrückwand zum Aufstellen u. Auf­
hänger, im Hoch- u. Querformat DM \'.50. Sonderverz. mit Abb. aller 

Futoc kostenlos vom Bücherlieferanten aller Ostpreußen: 

GRÄFE UND U N Z E R . Garmisch-Partenkirchen 

Weihnachtswunsch. O s t p r e u ß i n . 
(Haushalt), 30/177, ev., dklbl.,i 
w ü n s c h t sich netten, soliden Ehe­
kameraden, nicht unter 180 gr.» 
Raum Rhld. Nur ernstgem. Bi ld- ' 
zuschr. erb. u. Nr . 47 767 Das Ost-! 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

Ostpr. M ä d e l , 39/162, schlk., blond, j 
ev., sucht einen strebs., charak-|, 
terf., lieben Landsmann als L e ­
benskameraden, S ü d d . bevorz. 
Ausf. Bildzuschr. erb. u. Nr. 47 768 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

E I N R I C H T U N G S H A U S 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g ,Pr) 
jetzt 
H A N N O V E R B A D KISSINGEN 
Lange Laube 7 A m Kurgarten 2 

AkarhaKan kompl. 28.—, Kissen 8.60, 
U O e i U C l i e n Matratzen 4tl 0 . 36.40, liefert 

Be t ten -Mü l le r , Marktredwitz/Bay. 142 

r Öokannt/chaflen 

Früher Elblng/Westpr. 
Umsiedler, verlangt Euer 

S T A E S Z - P f e f f e r k u c h e n g e w ü r z 
auch bei Eurem neuen Kauf­
mann! Falls er es noch nicht 
führt , zeigt ihm diese Anzeige. 

J. STAESZ JVN. NESSE »/BREMERHAVEN 

Werbeongebot 
F j e m noen bi l l iger! 

250 g edelster I 

,, Luxus-Mischung"^ 
einschl. glasklarer 

Frischhaltedose 
Nachnahme, porto- u. spesenfrei 

Bestellen Sie noch heute 
direkt ab Bremer Großrösterei 

Georg Schräder & 
Postfach 136 

seit 1877 

9 
WttS Bremen, 
'mWmfm\ mWm, 

4 
^1 

G r a u e H a a r e 
Nicht färben I Oos einzigartige Spezial-Präp. H A A R ­
ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Begeist. Anerkennungen 
Orig.-Kurfl. Haorverjüngung DM S,30 m. Garantie. 
Prosp frei v. Alleinherst. L'ORIENT-COSMETIC 
Thonnig, (22a) Wuppertal Vohwinkel 4 3 9 / 5 0 

. . Dl. Salzfettheringe, lecker 
/ V I an P S 7 *9 Ein« 6,95, ' /«To 13,95 J . ' A t t l J t 3 , / 4 T o C Q 2 7 0 S ) ü c k ? 6 _ 

8 Ltr -Dos Brath.7,50-Oelsard.,Brath.,Rollm. 
Senfhtr , Sprott., usw 13 Dos. = 5 kg 8,45 ob 
MATJES-NAPP, Hamburg 39, Abteil. 58 

Erml . Bauernsohn, Raum Hambs., 
Handw., Ende 20 176, dkl. , strebs., 
mit Ernst und Humor, w ü n s c h t 
Bekanntschaft eines kath., natur­
liebenden M ä d e l s bis 25 J . Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 48 013 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

Ostpr. Landwirtssohn, 31/168, ev., 
N i c h t t ä n z e r , 4000,— D M Erspar­
nisse, z. Z. Industriearb., w ü n s c h t 
solides, christl. M ä d e l zw. Heirat 
kennenzulernen. Raum Hagen-
Kassel. Mög l . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 47 878 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24.  

Ostpr. Handwerker, 30/162, ev., etw. 
untersetzt, mittelblond (Nicht-
trinker u. -raucher), kl . Erspar­
nisse vorh., m ö c h t e ein nettes 
M ä d c h e n , m ö g l . Nordrhein-Westf., 
kennenlernen. Vom Lande mit 
Wohng. sehr angen., jedoch nicht 
Bedingung. Ernstgem. Bildzuschr. 
( e h r e n w ö r t l . , zurück) erb. u. Nr. 
48 004 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-

1 Abt., Hamburg 24.  
Automatensteller, Raum Westf., 

29 179, ev., Nichttrinker, musik­
liebend, mit V e r m ö g e n , m ö c h t e 
auf diesem Wege mit einem 
charakterfesten M ä d e l zw. Heirat 
bekannt werden. Bildzuschrift, 
(zurück) erb. u. Nr. 47 475 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham-
burg 24.  

2 ostpr. B r ü d e r , 27/168, 20/170, ev., 
w ü n s c h e n die Bekanntsch. netter 
lieber M ä d e l s zw. spät . Heirat. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 47 773 Das 

! O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham-
1 b ü r g 24. 

Raum Bad Meinberg, Bielefeld. 
Ostpr., KB-Rentner, 49 178, allein­
steh., aufr., strebs. Charakter, 
ev., w ü n s c h t Bekanntschaft mit 
natür l . , edeldenkender Lands­
m ä n n i n , etwas V e r m ö g e n er­
w ü n s c h t . Zuneigung und gutes 
Verstehen sollen weiteres be­
stimmen. Aufricht. Zuschrift, erb. 
u. Nr. 47 776 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 33/158, ev., 
mittelblond, sehr strebsam, solide 
u. h ä u s l i c h , w ü n s c h t auf diesem 
Wege die Bekanntschaft eines 
netten Landsmannes zw. spät . 
Heirat, Alter bis 40 J . , Aussteuer 
vorh. Bildzuschr. erb. u. Nr. 47 668 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

S p ä t h e i m k e h r e r i n , 28 162, dunkel­
blond, blaue Augen, w ü n s c h t Be­
kanntschaft mit einem Herrn bis 
35 J . zw. Heirat. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 47 766 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. - Hamburg 24. 

N E U E S T E M O D E L L E 
•n unserem Blldkotalog 

Schon ab j j . 
b. Lieferq. 
erste Rate noch| 

einem Monat, 
lUmlauschrecht. 1 ]. Garantie. Ver­

sand ab Fabrik, Originalpreis. 

Ostpreufjische Lands leu te I 
Sie erhallen G R A T I S großenl 
Bildkatalog Postkärtchen genügt l | 
I I Ä T U E I + Gött ingen 60 G 
n U i n C L c o Weendcr Str. 401 

J^ondltctei 

Neumann 
f r ü h e r Memel 

jetzt G l ü c k s t a d t , Elbe 
Gr. Kremperstr. 18 

bietet seinen alten Kunden 
und allen Heimatgenossen zum 

Weihnachtsfest 
Königsberger Marzipan 

in bester Q u a l i t ä t an 
Teekonfekt 
g e f ü l l t e s Teekonfekt 
Randmarzipan per 

etwa 20 kl. Herze > Pfund 
im Pfund 6.- D M 

Marzipan-Brote 
'/» Pfd., Ht Pfd., 1 Pfd. 

Der Versand erf. geg. Nachn. 
— ab 3 Pfund portofrei 

Ich bitte Sie höf l . , mir Ihre Be­
stellung rechtzeitig aufzugeben, 
der Tag der Lieferung kann 
von Ihnen bestimmt werden. 

W e i h n a c h t s -

A n g e b o t e 
in allen Abteilungen 

unseres Hauses 
G e b r ü d e r H O R S T 

Buxtehude 
Lange Str. 35 Fernruf 711 

Textilwaren - Bekleidung 
Ausstattungen 

Einmalig im Pre is ! 
Arbeitsstiefel 

Rindleder, Leder­
brandsohle. Kernleder­

sohle (Absatzeisen, 
Wasserlasche) 
Gr. 36-47 D M 12.80 
m. Gummiprofi l­
sohle D M 11,80 
Damen-Winter­
schuh, bis in die 
Spitze warm ge­
f ü t t e r t , Lammfel l -
kr., Rindbox, L e ­
derbrand- u. Z w i ­
schensohle. K e r b ­

zierrahmen, Porocrepsohle rotbr., 
schwarz. Umt. od. Geld zur. Nachn. 
Kleeblatt-Versand F ü r t h B. 330/16 

H e i m a t w a p p e n 

handgemalt 
alle Provinzen und S t ä d t e , 

ein k ü n s t l e r i s c h e r Wandschmuck, 
D M 4,50 Nachnahmeversand, 

bei Nichtgefallen Geld z u r ü c k . 
E . Zaenkert 

Jetzt (16) Limburg/Lahn 1. 

*

Wassersucht? geschwollene 
Beine, dann: M A J A V A - T E E 
Schmerzlose Ent . ä s s e r u n g . 
Anschwellung u. Magendruck 

weicht Atem u Herz wird ruhig 
|j Paket D M 3.— Nachnahme. 

Franz Schott. Augsburg 208 
E i n Versuch überzeugt! 

O u t « 

B e t t e n 
a u f T e i l z a h l u n g ! 

bestes Macco-Inlett 
prima Federnfüllung 

auch mit h a n d g e s c f i l . G ä n s e ­

f e d e r n .
 lU A n z a h l u n g , Rest 

bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei B a r ­

z a h l u n g 3 ° / o K a s s a s k o n t o ! 

Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung porto- und ver­
packungsfrei I 

Bettenhaus Raeder 
El mshorn / Holst. 1 Flamweg 84 
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s£-&iiekwunseltanzeLgen 
zum Weihnachtsiest 
und Jahreswechsel 

werden nach dem Familienanzeigentarif mit 
20 Pf. je Mi l l ime te r der H ö h e nach in einer 
40 mm breiten Spalte berechnet. 

Es kostet z. B. eine Glückwunschanze ige : Anzeigen für die Weihnachtsnummer müssen H 
30 mm hoch und 46 mm breit D M 6, 

25 mm hoch und 92 mm breit D M 10,— 

m 
bis spä tes t ens 17. Dezember der Anzeigenabt. fl% 

des Os tp reußenb la t t e s , Hamburg 24, vorliegen. d 

C l i f f o r d H o w a r d 
geb. 2. 11. 1954 

Die g l ü c k l i c h e n Eltern 

Sabine Ball, geb. Koritke 
Clifford H. Ball 

5630 North Bay Road 
Miami-Beach, Florida, U S A 

R o s e m a r i e A l w i n e 
Die g l ü c k l i c h e Geburt eines 
gesunden 

S o n n t a g s m ä d e l s 
zeigen in dankbarer Freude an 

A l w i n e Schmidt 
geb. Zeller 

Rudi Schmidt 
Wolittnick, Fr . Haff 
K r . Heiligenbeil. Ostpr. 
jetzt Unterkochen (Württ . ) 
G o e t h e s t r a ß e 4. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Waldemar Schweinberger 
Lehrer 

Ingeborg Schweinberger 
geb. Mardeis 

G r ü n h e i d e N ü r n b e r g 
Ostpr. Kirchenweg 70 
K r . Insterburg 

N ü r n b e r g , den 4. Dez. 1954 
Pirkheimer S t r a ß e 88 

A m Sonntag, dem 21. November 
1954, wurde unsere kleine 

Regina Christiane 
geboren. 

Er ika Ballhorn 
geb. Kudicke 

Dr. Gerhard Ballhorn 
Amtsgerichtsdirektor 
und Schwesterchen 

Angelika 
K ö n i g s b e r g Pr. , S c h ö n s t r . 18 
bzw. Tragh. Pulverstr. 14 
jetzt Itzehoe, Holst. 
A m Lehmwald 9 

Fern der Heimat 
geben ihre V e r m ä h l u n g bekannt 

Rüdiger Tetzlaff 
Eugenia Tetzlaff 

geb. Sauer 
Angerburg 
jetzt Chicago / III. 
5158 W. Gunnison Str. 
2. Advent 1954 

Die g l ü c k l i c h e Geburt 
unseres ersten Kindes 

P e t r a - C h r i s t i a n e 
zeigen in dankbarer Freude an 

Liesel Gertenbach 
geb. Zeidler 

Hans-Dieter Gertenbach 
Tilsit, Ostpr. 
jetzt Kettwig, Ruhr 
Laupendahler S t r a ß e 79 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Artur Höfer 
Ursula Höfer 

geb. Dralle 
Rodebach, Ostpr. Langlingen 

jetzt Langlingen, K r . Celle 
im November 1954 

Wir haben uns verlobt 

W i l t r u d Behrens 
Paul Kattanek _ 

November 1954 -
Jetzt Hamburg 20 
Hoheweide 64 

Altkirchen, Ostpr. 
jetzt Hamburg 20 
Heckscher Str. 8 b 

Unserer lieben Mutter und 
Oma, Frau 

A n n a Paehlke 
geb. Gerber 

aus Insterburg, Gör ings tr . 4 
jetzt L ü n e b u r g 

T h e o d o r - S t o r m - S t r a ß e 8. 

gratulieren zum 
78. G e b u r t s t a g 

^ . . ~ - r m J ^ Q e z e m b e t ; . 1 9 5 4 „ . . 

i h r « Kinder ^ 
Chafrd&e*"ü! %efnrfch 'zietrdw 
und Enkelkinder 
Helga, Heinz-Peter u. Klaus 

Bonn, N i e b u h r s t r a ß e 20 

Als Verlobte g r ü ß e n 

E R N A BLAUDSZUN, geb. Hinz 
K A R L KRAUS, Pfarrdiakon 

Achern, "1. Advent 1954 
K ö n i g s b e r g Pr. 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 2 b 
jetzt Gut Aubach 
Post Obersasbach ü b . Achern 

Zillerthal/Riesengebirge 
Schlesien 
jetzt Achern/Baden 
A l l e r h e i l i g e n s t r a ß e 28 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

xzJ£.ans JCckt 
TÖaüttaut JCokl 

geb. Pertek 
Leutkirch, A l l g ä u Alienstein, Ostpr., Bahnhofstr. 84 

jetzt Hamburg 43, Gebweiler S traße 14 
16. November 1954 

Es g r ü ß e n als V e r m ä h l t e 

Wolfgang Prinzen 
Christel Prinzen 

geb. Reichert 

4. Dezember 1954 
K ö n i g s b e r g Pr. 
Jetzt K ö l n - E h r e n f e l d 
Venioer Str. 350 

Wir haben geheiratet 

Kurt Schröder 
und Frau Ursula 

geb. Benrowitz 

Gumbinnen K ö n i g s b e r g Pr. 
Kasernenstr. 6 Lizentstr. 4 
Speyer, Pfalz, den 4. 12. 1954 
Salzgasse 4 

Ihre G o l d e n e H o c h z e i t 
feiern am 9. Dezember 1954 

Franz Puschkat 
Therese Puschkat 

geb. Lange 

K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth 
B u d d e s t r a ß e 2 a 
jetzt Frankfurt Main 
Schweizer S t r a ß e 104 

A m 13. Dezember 1954 begeht 
unser liebes Mutterchen. Frau 

Hedwig Rohdmann 
geb. Wormuth 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Wir w ü n s c h e n ihr noch recht 
viele sonnige Tage! 
Gleichzeitig gedenken wir 
unseres lieben Vaters 

Lehrschu.ieclciiiti.'i 3r 
Rudolf Rohdmann 

der 1945 auf der Flucht ver­
schollen ist 

Willy Rohdmann , 
Ernst Wilfort und Frau « " < » 

geb. Rohdmann 
Stolberg, RhHl 
P r ä m i e n s t r a ß e 13» 

f r ü h e r Rastenburg. Ostpr. 
S e m b e c k s t r a ß e 4 

A m 3. Dezember 1954 begeht 
Herr Pol.-Oberinspektor i. R. 

Gustav Lamprecht 
f r ü h e r Tilsit 

jetzt Karlsruhe-Durlach 
Badener S t r a ß e 15 wohnhaft, 
seinen 70. G e b u r t s t a g Im 
Kreise seiner Familie. 

Allen K ö n i g s b e r g e r n herzliche 
G r ü ß e und ein frohes Wieder­
sehen zur 700-Jahr-Feier in 
Duisburg. M westphal 

f rüher K ö n i g s b e r g 
Gesecusslr. 6 
jetzt Karlsruhe 
Waldhornstr. 62 

Eine Familienanzeige 

im „ O s t p r e u ß e n b l a t t " 
it einet persön l i chen Bennch 

richtlgung gleichzusetzen. 

Unserem lieben Onkel, dem 

Oberlokiuhrer , 

^Jtettn Stick JCäeidsdtun 
f rüher K ö n i g s b e r g , L ö b a u e r Straße 6 

jetzt Wuppertal-Elberfeld, Wormser Straße 38 

zum 40jährigen D i e n s t j u b i l ä u m bei der Deutschen Bundesbahn 
am 29. November 1954 

lietzdichen sQ-tuckwunsck 

Familie Erich Larm 
Seho lmbrück , Kreis Husum 

Unsere innigstgeliebte Tochter und Schwester 

Gertrud Mielke 
durfte zur ewigen Ruhe eingehen. 

In tiefer Trauer 
die Mutter Emma Mielke 
der Bruder Kurt Mielke 

z. Z . in russ. Gefangenschaft 
Alienstein, Ostpr.. E i s e n b a h n s t r a ß e 13 
jetzt Tuttlingen, W ü r t t e m b e r g , den 15. November 1954 
B u r g s t r a ß e 15 

Die Beisetzung hat bereits stattgefunden. 

Nach langem schwerem, tapfer ertragenem Leiden, dennoch 
plötz l ich und unerwartet, ist heute meine liebe gute Frau 

Agnes Lepenies 
geb. Piepke 

im Alter von 59 Jahren für immer von mir gegangen. 
Ihr Leben war Sorge um mich. 

In g r o ß e m Schmerz 
Heinrich Lepenies 

S t a l l u p ö n e n , Ostpr. 
jetzt sowj. bes. Zone., den 10. November 1954 

Ich w e i ß , 
daß mein Er löser lebt! 

A m 16. November 1954 nahm 
uns der liebe Gott unsere 
inniggeliebte herzensgute Mut-
tel, meine treusorgende Gattin 
und liehe Schwester 

Emilie Dannat 
geb. Moerke 

im Alter von 70 Jahren in 
seine ewige Heimat. 
In tiefer Trauer 

Georg Dannat 
Erna Doering, geb. Dannat 
Grete Schwellnus, geb. Dannat 
Jutta S t ä r k e , geb. Dannat 
Martha Varvin, geb. Dannat 

Australien • 
Herta Stange, geb. Dannat 

Frankreich 
5 S c h w i e g e r s ö h n e und 
4 Enkelkinder 

f rüher Timber 
K r . Labiau, Ostpr. 
jetzt Jevenstedt 
K r . Rendsburg, Schi.-Holst. 

A m 26. November entschlief 
unerwartet unsere herzensgute 
Mutter, meine liebe Schwieger­
mutter und Omi, unsere Tante 
und G r o ß t a n t e 

Emma Jokubeit 
gc'o. Schlopsnies 

f rüher Wiltauten 
Nickelsfelde 

im eben vollendeten 72. Le­
bensjahre. 
Im Namen der Familie 

Paul Jokubeit 

Hamburg-Rahlstedt 
Timmendorfer Stieg 12 

Ein tragisches Schicksal ent­
riß uns durch j ä h e n Tod am 
25. Oktober 1954 unsere her­
zensgute Frau und Mutti 

Adelheid Seydack 
geb. Holibach 

i'ii Aller von 34 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Hellmuth Seydack 
Rev ier förs ter 

und Kinder Armin 
und Roland 

Sakrent, K r . Sensburg 
jetzt Staufen 
ü b e r Lauingen/Do 

Nach langem schwerem Leiden 
entschlief am 28. Oktober 1954, 
wohlversehen mit den Gnaden­
mitteln unserer hl. Kirche, 
unsere liebe Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Sylvia Kuhnigk 
f rüher Altkirch 
Kreis Heilsberg 

im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen der Verwandten 

Johannes Schmitz und Frau 
Lucia, geb. Kuhnigk 

P r ü m , Eifel, Achterweg 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief sanft nach kurzer 
schwerer Krankheit am 13. No­
vember meine ü b e r alles ge­
liebte Frau 

Charlotte Brandt 
geb. Sakol 

im Alter von 59 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Heinrich Brandt 

K ö n i g s b e r g Pr. 
R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 69/70 
jetzt Essen. S o p h i e n s t r a ß e 4 

Zu schweren Schlcksalsschlä-
gen, Kummer und Leid nahm 
mir der Tod nun auch noch 
meine einzige liebe Freundin 

Maria Koslowski 
geb. Rös ler 

Bielefeld (Pillau) 
21 Jahre freute ich mich an 
ihrem Glück, kannte ihre Sor­
gen und teile nun den Schmerz 
mit ihren Lieben, die sie so 
früh v e r l i e ß . 
In w e h m ü t i g e r Erinnerung 

Lisbeth Trampnau 
Pillau 
jetzt Hamburg 21, Gluckstr. 71a 
November 1954 

Unsere geliebte Schwester. 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Käte Fleckenstein 
ist am 2. November 1954 im 
Alter von 60 Jahren für immer 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Hugo Fleckenstein 

K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Burgsteinfurt, Westf. 
Bandstraße 9 b 

Am 11. November 1954 ent­
schlief ganz unerwartet meine 
liebe Frau, unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter. G r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Auguste Engel 
geb. Härder 

im Alter von 72 Jahren, sieben 
Monate nach unserer Goldenen 
Hochzeit. 
In tiefer Trauer 

Heinrich Engel 
und Kinder 
und alle Verwandten 

früher Wolmen 
Kr. Bartenstein, Ostpr. 
jetzt Heberthal 
bei Wasserburg. Inn 

Ein treues Mutterherz 
hat au fgehör t zu schlagen. 

Fern der geliebten Heimat und 
ohne G e w i ß h e i t über das 
Schicksal ihrer geliebten 
S c h w i e g e r s ö h n e entschlief am 
16. November 1954 meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter, liebe Omi 
und Tante. Frau 

Anna Lange 
geb. Lepa 

im Alter von 68 Jahren. 
In stiller Trauer 

Friedrich Lange 
Otto Lange u. Frau Hildegard 

Bad Oldesloe 
Käte Wiehert 

geb. Lange l T i itt 
Charlotte Kuhrau = 

geb. Lange l i n R e n 

4 Enkelkinder 
(.cort; Wiehert 

v e r m i ß t in Stalingrad 
Walter Kuhrau 

verschollen bei Dar.zig 
früher Tilsit 
jetzt Bremen, Schnoor 16 

Am 12. November 1954 ent­
schlief nach kurzer schwerer 
Krankheit unser geliebtes 
Muttchen, gute Oma, Schwe­
ster und Tante, Witwe 

Grete Hollstein 
geb. Blarr 

im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Wally Rosengart 

geb. Hollstein 
Paul Rosengart 
Horst Rosengart 1 als 
Fritz Rosengart /• Enkel-
Christa Rosengart) kinder 

Schippenbeil 
K r . Bartenstein, Ostpr. 
jetzt Wenzigen 
K r . Fallingbostel 

Nach arbeitsreichem Leben fand 
am 27. Oktober 1954 unsere 
liebe Mutter, Großmutter , 
Schwiegermutter, Schwester 
und Tante, Frau 

Minna Pröck 
geb. Dompich 

früher K ö n i g s b e r g Pr. 
- ROon'Str. s- • •-«•—»—• 

| A -V. L e t o e i i i r i a h w ^ r ^ ^ * ^ 
Ruhe. 

In stiller Trauer 
Edith Schulz, geb. Pröck 

z. Z. H.-Durchgangslager 
Bocholt, Westf., 11—30 

Kurt Pröck 
Hamburg, Mansteinstr.27 

Ell i Pröck, geb. Kutzner 
und 4 Enkelkinder 

Am 9. November 1954 entschlief 
nach langem Leiden unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater , Bruder und Onkel 

Rangiermeister i. R. 

Karl Langecker 
im Alter von 75 Jahren. 
Er folgte unserer lieben Mutter 

Minna Langecker 
geb. Grinda 

welche am 8. November 1951 
in der sowj. bes. Zone ver­
schied. 
In stiller Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Willi Langecker und Frau 
Hedwig, geb. Fischer 

und 3 Enkelkinder 
Angerburg, Lötzener Str. 5 
jetzt Remscheid. Nordstr. 100 

Ps. 31. 6 
Auf ein Wiedersehen hoffend 
erhielten wir jetzt die traurige 
Nachricht, daß mein lieber 
Sohn. Bruder. Schwager und 
Onkel 

Friedrich Kaminski 
geb. 26. 9. 1911 

Ende März 1945 in Alt-Bleyen. 
Oderbruch, gefallen ist und 
nun in Gorgast ruht. 
In stiller Trauer 

Maria Kaminski, geb. Tertel 
Gizy/Olecko 

Martha und Frieda 
Breitenbach. Kusel 

Ernst Kaminski 
Gelsenkirchen 

Ernst Kruppa u. Frau Maria 
geb. Kaminski 

Hildegard und Marlis 
Briedel. Mosel. Zell 

früher Saiden 
K r . Treuburg. Ostpr. 

Was Gott tut. 
das ist wohlgetan. 

Nach Gottes unerforschlichem 
Ratschluß entschlief heute 
nachmittag, 15.55 Uhr. nach 
schwerer Krankheit sanft und 
ruhig mein lieber Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwieger­
und Großvater , der 

Bauer 

Albert Thiel 
im 78. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Hedwig Thiel, geb. Höpfner 
Maria Thiel, Crailsheim 
Leo Thiel u. Frau Dorothea 

Lüneburg 
Hedwig Thiel, Hagen-Haspe 
Bruno Thiel u. Frau Irmgard 

Mitterteich 
Paul Thiel, Dortmund 
Friedel Thiel 

als Schwiegertochter 
Stuttgart 
und die Enkelkinder 

Thomas, Elfriede, Reinhard 
T ü n g e n b. Wormditt 
Kreis Braunsberg 
jetzt Twielenfleth 
den 5. November 1954 
Die Beerdigung hat bereits in 
aller Stille am 9. November 
1954 in Stade stattgefunden. 
Es war ihm nicht vergönnt , in 
der Heimaterde zu ruhn. 

Zum Gedenken 
meiner lieben Söhne und 
Brüder 

Heinz Herrmann 
gef. 30. November 1941 

in Rußland 

Siegfried Herrmann 
gef. im Juli 1944 

in R u ß l a n d 

Alfred Herrmann 
gef. im August 1944 

in Frankreich 
Auch gedenken wir meines 
lieben Mannes und Vaters, 
v e r m i ß t seit Kriegsende, zu­
letzt stationiert beim Volks­
sturm in K ö n l g s b e r g - P o n a r t h . 
.Wer-kann, Auskunft geben?- . 
, ^Erpu Anna Herrmann t 

Peine (Han), Bahnhofstr* 19 
f rüher 
K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth 

Arno Herrmann, Peine 
Martin Herrmann, Hannover 

Unerwartet entschlief am 
16. November 1954 im Alter 
von 66 Jahren mein innig­
geliebter Mann, unser treu­
sorgender Vati und Schwieger­
vater 

Kaufmann 

August Radtke 
früher Staatshausen 

Insterburg 

In tiefem Schmerz 
Marta Radtke, geb. Kurpat 
Erika Scheffler, geb. Radtke 
Heinz Scheffler 

Bad Salzuflen, Vlothoer Str. 29 
den 17. November 1954 

Am 11. November entschlief 
nach langem Leiden mein lie­
ber Bruder und Schwager 

Kriminalrat a. D. 

Hans Laue 
im 64. Lebensjahre. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Wera Briese, geb Laue 
Max Briese 

Kl.-Rhein. Ostpr. 
jetzt Kl.-Biewende b. Börs sum 

Für die herzliche Anteilnahme 
beim Heimgange unseres lie­
ben teuren 'Entschlafenen 
sagen wir allen Freunden und 
Bekannten unseren herzlich­
sten Dank. 

Klara Raffael 
und Kinder 

Grossilsede, November 1954 

Am 11. November 1954 ent­
schlief plötzl ich und unerwar­
tet im 72. Lebensjahre unser 
lieber Bruder, Schwager und 
Onkel 

Heinrich Skaliks 
früher Tilsit, Ostpr. 

In stiller Trauer im Namen 
aller. A n g e h ö r i g e n 

Anna Skaliks 

Nordenham. Oldbg. 
Pe ters t raße 55 I 

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme beim Hin­
scheiden meines .geliebten 
Mannes und herzensguten Va­
ters sagen wir allen Verwand­
ten, Freunden und Bekannten 
innigsten Dank. 

Margarete Florian 
und Tochter Ingetraud 

früher Kaydann, Kr . Ceittauen 
jetzt Lengerich, Westf. 
Rathausplatz' 2' 
im November 1954 
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t Unsre Seele ist entronnen wie ein Vogel dem 
Stricke des Voglers; der Strick ist zerrissen, 
und wir sind los. 
Unsre Hilfe steht im Namen des Herrn, der 
Himmel und Erde gemacht hat. 

Psalm 124. 
A m 12. November 1954 ist mein geliebter Mann and unser 
geliebter Vater, der 

Schriftsetzer 

Fritz Krämer 
aus K ö n i g s b e r g Pr., K ö n i g s t r a ß e 5 

im Alter von 66 Jahren gestorben. In ü b e r v i e r z i g j ä h r i g e m 
Familienleben war er unser treuer Hausvater und G r o ß v a t e r , 
unser Vorbild in Pf l i ch ter fü l lung , F l e i ß und Wahrhaftigkeit. 
Wir verdanken der s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n F ü r s o r g l i c h k e i t seiner 
Liebe, der V e r l ä ß l i c h k e i t seines Verhaltens, der Klarheit 
seines Denkens das Entscheidende für unser Leben. In seinem 
letzten Lebensjahrzehnt hat er fast ü b e r M e n s c h e n m a ß 
Schmerzen und Hilflosigkeit zu ertragen gehabt und sich 
dabei beispielhaft in Geduld und Ergebenheit g e ü b t . Wir 
befehlen ihn nun der alles wiederbringenden Barmherzigkeit 
Gottes und werden nicht a u f h ö r e n , ihn zu lieben und ihm 
dankbar zu sein. 

Marie K r ä m e r , geb. Richner, Dortmund 
Dr. Erwin K r ä m e r und Frau Ursula 

geb. Ebbecke, Dortmund, mit 6 Kindern 
Herbert K r ä m e r und Frau Margarete 

geb. Skottky, Aschendorf, Ems. mit 2 Kindern 
Dortmund, im November 1954, A r n o l d - B ö c k l i n - S t r a ß e 51 
Das B e g r ä b n i s hat am 16. November 1954 auf dem Hauptfried­
hof in Dortmund stattgefunden. 

Wir ziehen stille Walfahrt hin zum Graale 
und gehen a u f g e l ö s t und seltsam leicht beschuht, 
in unsern H ä n d e n halten wir die Schale, 
darin als k ö s t l i c h s t e s Dein Leben ruht. 
Kein rauher Windhauch wird es je verletzen, 
wir hUH'n es ganz in unsre Liebe ein. 
So geh'n wir weiter, ohne auszusetzen — 
tragen Dein Bild, wie k ö n n e n wir m ü d e sein. 

A m 2. November 1954 verstarb p lö tz l i ch und unerwartet, fern 
seiner geliebten Heimat, unser lieber Sohn und Bruder, mein 
lieber Mann und mein guter Vati , mein Schwiegersohn, der 

technische Reichsbahn-Inspektor 

Walter Siegfried Klenzan 
im Alter von 38 Jahren. 

In tiefer Trauer 

K a r l Klenzan und Frau Elise, geb. Bubel 
Priedel Klenzan, als Schwester 
seine Frau Waltraud, geb. S c h ü t z e 
und T ö c h t e r c h e n Renate 
Arnold S c h ü t z e , als Schwiegervater 

f rüher Lotzen. Ostpr., B a h n h o f s t r a ß e 4 
jetzt Hamburg-Harburg, Tilemannweg 21 

Die Beisetzung erfolgte am 5. November 1954, 14 Uhr, In der 
sowj. bes. Zone. 

Nach einem arbeitsreichen Leben hat heute unser nimmer­
m ü d e r Vater, G r o ß - , U r g r o ß v a t e r , Schwiegervater und Onkel, 
fern seiner unvergessenen Heimat 

Lehrer i . R. 

Johann Koch 
f r ü h e r Linkuhnen, K r . Elchniederung 

im gesegneten Alter von 81 Jahren seine Augen f ü r immer 
geschlossen. 

Es trauern um ihn mit allen A n g e h ö r i g e n seine f ü n f Kinder 

Lehrerin Hedwig Trebkewitz, geb. Koch 
H ö r l e , K r . Waldeck 

Erika Langecker, geb. Koch 
sowj. bes. Zone 

Frieda Lux, geb. Koch, sowj. bes. Zone 
Helmut Koch, Fallingbostel, Vogteistr. 30 
Martin Koch, Karlsruhe. Ebertstr. 18 

Lengefeld, den 16. November 1954 
ü b e r Korbach 

Durch einen j ä h e n Tod wurde mir mein u n v e r g e ß l i c h e r 

Mann, der 

Lehrer 

Bruno Krüger 
f r ü h e r Seeburg, Ostpr. 

mitten aus seiner Berufsarbeit im 55. Lebensjahre entrissen. 

Im Namen der Trauernden 

Hedwig K r ü g e r , geb. L ink 

Kremperheide, Holstein, am 20. November 1954 

z. Z. Rheinhausen, Humboldtstr. 11 

Durch einen tragischen Unfall verschied am 15. Oktober 1954 
mein lieber Mann und lieber Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Gend.-Meister i. R. 

Otto Gaffrey 
Gleichzeitig gedenken wir unseres lieben Sohnes und Bruders 

Werner Gaff rey 
gefallen am 26. 9. 1944 in der Tschechoslowakei 

In tiefer Trauer 
Gertrud Gaffrey, geb. Grajetzki 
Horst Gaffrey, v e r m i ß t 
Gerta Gaffrey, geb. Erdmann 
Kar l Plewa, v e r m i ß t 
Ruth Plewa, geb. Gaffrey 
Hannelore Plewa und Jutta Gaffrey 

Kleinbremen bei B ü c k e b u r g , Oktober 1954 

Statt jeder besonderen Anzeige 

Die Liebe h ö r e t nimmer auf. 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief sanft 
nach langem schwerem Leiden, trotzdem für uns alle u n f a ß ­
bar, aus einem Leben voller Tatkraft, am 16. November 1954, 
mein ü b e r alles geliebter Mann, mein bester Lebens­
kamerad, mein lieber guter Vät i , mein einziger Bruder, 
Schwager und Onkel 

Erwin Metzdorff 
drei Tage nach seinem 63. Geburtstag. 

In unsagbarem Schmerz « 

Frau Martha Metzdorff, geb. Hoffmann 
Erwin Walter Metzdorff 
Erna Koch, geb. Metzdorff 
und alle Anverwandten 

K ö n i g s b e r g - O s t e r o d e 
Allenstein-Elbing 
jetzt Schliekum, Post Sarstedt 
Die Beerdigung hat am 20. 11. 1954 in Schliekum stattgefunden. 

A m 6. November 1954 entschlief nach heldenhaftem Kampf 
gegen ein unheilbares Kriegsleiden unser Lehrherr 

Maschinenbaumeister 

Fritz Stodollik 
Lyck, O s t p r e u ß e n 

jetzt Rethwischhof ü b e r Bad Oldesloe, Holst, 
im Alter von 60 Jahren. 

E r war stets hilfsbereit und gerecht. In seinem Geiste zu 
wirken, wird uns allezeit h ö c h s t e Verpflichtung sein. 

F ü r die Gesellen und Lehrlinge des Betriebes 
W. F e u e r s e n g e r 

Nach langen Jahren der U n g e w i ß h e i t erhielten wir nun die 
schmerzliche Nachricht, d a ß mein lieber Mann, unser guter 
Vater 

Wiegemeister 

Otto Gramberg 
am 5. Dezember 1945 in K ö n i g s b e r g Pr., in Gefangenschaft 
verstorben und zur letzten Ruhe gebettet ist. 
Gleichzeitig gedenken wir seiner in K ö n i g s b e r g Pr. ver­
schollenen Eltern 

Leo Gramberg und Frau Auguste 
und seines Bruders 

Leo Gramberg jun. und Frau Lisbeth 
In stiller Trauer 

Charlotte Gramberg, geb. Woelk 
Gerda Fauth, geb. Gramberg 
G ü n t e r Gramberg 
Horst Gramberg 

K ö n i g s b e r g Pr., T i e r g a r t e n s t r a ß e 57 
jetzt M.-Gladbach, H i n d e n b u r g s t r a ß e 37 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 13. November 1954 
nach kurzem schwerem Leiden unser lieber Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r und Bruder, der 

f r ü h e r e Vorschlosser im R . A . W . K ö n i g s b e r g Pr. 

August Sommer 
geb. 13. 8. 1873 

im gesegneten Alter von 81 Jahren. 

E r folgte seinen vier lieben S ö h n e n , die ihm der Krieg ge­
nommen hatte, in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie K a r l Sommer 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Großenbrode! - K a i , Haus 3 

Mein lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater, unser 
herzensguter Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Hausen 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

ist am 15. November 1954 im Alter von 64 Jahren an Herz-
schlag verstorben. 

In tiefer Trauer 
Gertrud Hausen, geb. Dauter 
Ingeborg Radschun, geb. Hausen 
Alfred Radschun 
Christa und Karin 

Dannenberg (Elbe) 
M a r s c h t o r s t r a ß e 12 

A m Totensonntag, dem 21. November 1954, verschied nach 
langer schwerer Krankheit, fern der geliebten Heimat, mein 
lieber Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Bauer 

Friedrich Scherner 
aus Hagenau, Ostpr. 

im Alter von 68 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Fritz Scherner 
Lieselotte Scherner, geb. Hake 
Maria P r e u ß , geb. Scherner 
Minna Werner, geb. Scherner 
und alle Verwandten 

N e h e i m - H ü s t e n II, W a g e n b e r g s t r a ß e 40 

A m B u ß t a g , 17. November 1954, ist unsere Hebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . Schwester. 
S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e , Frau 

Elise Buechler 
geb. Dyck 

f r ü h e r Tilsit, Ostpr. 

im Alter von 78 Jahren ganz unerwartet schnell heim­
gegangen. 

Heinz Buechler Offenbach, Sprendlinger Landstr. 21 
Anneliese Buechler, geb. Buechler 
Klaus Buechler 

G ü n z e n h a u s e n 
Sichlinger Str. 12 

t 
Gott der Herr hat heute morgen meinen lieben Mann, 
unseren guten treusorgenden Vater 

Walter Aftmann 
Rektor i . R. 

f r ü h e r Osterode, Ostpr.. G r o l m a n s t r a ß e 3 

im Alter von 71 Jahren nach einem gesegneten Leben zu sich 
genommen. 

In tiefer Trauer 

Hedwig A ß m a n n , geb. Haiders 
Gertrud A ß m a n n , Hamburg-Fu., G r o ß e Horst 7 
Gerhard A ß m a n n , Hamburg-Eppendorf, Tarpenbeckstr. 55 

Trittau, den 17. November 1954 

Die Trauerfeier fand statt am Sonnabend, dem 20. November 
1954, um 15 Uhr in der Kirche zu Trittau. 

Stille halten. Deinem Walten, 
Wie's auch tu* dem Herzen weh! 

In Wehmut gedenke ich meiner Lieben 

Gerda Gutzeit 
gestorben im Alter von 21 Jahren an Typhus und Hunger 
am 5. Dezember 1945 auf einer Kolchose in O s t p r e u ß e n . 

Erika Gutzeit 
gestorben im Alter von 23 Jahren beim g r o ß e n Fliegerangriff 
auf K ö n i g s b e r g am 30. August 1944 

meines lieben Mannes 

Fritz Gutzeit 
als Soldat v e r m i ß t seit der Besetzung K ö n i g s b e r g s . 

Margarete Gutzeit, geb. Plaumann 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Hannover-Kleefeld, Timmendorfstr. 4 II 

t 
A m Totensonntag entschlief sanft, fern der geliebten ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat, nach langem Leiden meine liebe Frau, 
unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter und G r o ß ­
mutter, Frau 

Wando Fechner 
geb. Danielowski 

im Alter von 62 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Carl Fechner 
Carl-Alfred Fechner 
Helga Fechner, geb. Karcher 

G ü t e r s l o h , Holzrichterstr. 6 
Christa Linke, geb. Fechner 
Joachim Linke 

Frankfurt/M.-Teplitz, S c h ö n a u e r Str. 31 
Gerhard Fechner 
Marielore Fechner, geb. Grosch 

Lauterbach-Hessen 
und Enkelkinder 

Orteisburg, O s t p r e u ß e n 
jetzt Lauterbach-Hessen, - den 21. November 1954 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, immer sich nach 
ihr sehnend, ging heute, 2.45 Uhr, nach langer schwerer 
Krankheit, im Alter von fast 84 Jahren, meine liebe Frau, 
meine treusorgende liebe Mutter, unsere liebe G r o ß m u t t e r , 
Schwester, Tante und S c h w ä g e r i n , Frau 

Emma Hardt 
geb. Saborowski 

Inhaberin des Verdienstkreuzes des 1. Weltkrieges 

in ihre himmlische Heimat ein. 

In stiller Trauer 
Walther Hardt 
Hildegard Pieper, geb. Hardt 
Eberhard als Enkel 
Bernd-Volker als Enkel 

Kreuzburg, K ö n i g s b e r g , Heiligenbeil und Pr . -Eylau 
jetzt L ü b b e c k e , Westf., A n d r e a s s t r a ß e 30 
den 15. November 1954 

A m 25. Oktober entschlief p l ö t z l i c h nach kurzer schwerer 
Krankheit meine liebe Frau, unsere treusorgende gute Mutter, 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Nelly Enseleit 
geb. Kurras 

im Alter von 57 Jahren. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Fritz Enseleit 
I n s t e r h ö h , Kreis Tilsit-Ragnit 
und Stadt Tilsit, B ö t t c h e r s t r a ß e 1/2 
jetzt Hannover-Isernhagen, Lindenallee 6 

Nach schwerer Krankheit ist am 4. November 1954 unsere 
hebe Mutti, Schwiegermutter, Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Anna Paeslack 
geb. Wronowski 

f ü r immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 

Er ika Jaunich, geb. Paeslack 
Remscheid, Brucher S t r a ß e 22 

Werner Paeslack 
Kiel-Elmschenhagen, Ellerbcker Weg 93 

Doreliese Paeslack 
Frankfurt a. M . , G l u c k s t r a ß e 18 

f r ü h e r R ä d t k e i m , K r . Gerdauen, O s t p r e u ß e n 


